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Goldener Sonntag.
Goldener Sonntag! F ü r  Tausende der 

selbständigen Geschäftsinhaber und Handwerks­
meister liegt die Hoffnung eines ganzen Ja h re s  
in diesem W ort. Schlägt sie fehl, dann ist 
Weihnachten kein Fest der Freude für sie.

E ines der vornehmsten M itte l dazu ist das 
Gebot, die Einkäufe am O rte vorzunehmen. W ird 
der alte eingesessene Kaufm anns- und Gewerbe- 
stand unterstützt, so wächst dadurch die S teuer­
kraft und Leistungsfähigkeit der Gemeinden, das 
kommt dann wiederum allen ansässigen Bürgern 
zugute. Der eingesessene Eewerbestand kennt die 
Bedürfnisse und Ansprüche der örtlichen Käufer. 
E r wird ihnen schon um seines eigenen Rufes 
willen nicht wertlosen, nichtigen Schund aus­
schwätzen, gerade aber in der Weihnachtszeit mit 
ihrer gesteigerten Kauflust wird da von fkrupel 
losen Händlern viel gesündigt. Don Ramsch 
basaren liegt es nicht an der Erwerbung dau­
ernder Kundchaft, sie unternehmen kühne Beute­
züge in der Verschleuderung fehlerhafter W aren, 
deren billiger P re is  die unverständigen Käufer 
blendet. Wertlosen Tand billig und schlecht, 
bieten sie an, indes der deutsche Handwerks­
meister sich müht, Liebe und S orgfalt auch auf 
die Herstellung des kleinsten Stückes zu verwen­
den. Und darauf sollte besonders bei A ftih  
Nachtseinkäufen geachtet werden. N «r keinen 
Schund Laufen! W ie viel Arger und Verdruß 
derartige Geschenke dem Geber und dem Be- 
schenkten bereiten, hat wohl jeder schon erfahren.

M it banger Sorge h a rrt der mittelständische 
Erwerbtreibende des letzten Sonntags vor dem 
Fest, der ihm ein goldener sein soll. Der Sonn­
tag, sonst auf Ruhe und Erholung gestellt, dies­
mal soll es ein rechter A rbeitstag werden. Läßt 
sich das im Z eita lter der verschärften sozialen 
Forderungen der Angestellten noch vertreten? 
W ir meinen ja! J s t 's  doch meist die einzigste 
Gelegenheit für viele E ltern  gemeinsam den 
Weihnachtstisch vorzubereiten. Auf die Tage 
heißen Schaffens — wenn sie es nur brächten — 
folgen dann die S tunden beschaulicher Ruhe. 
Die Geschäftsleute mögen den Sonntag m it dem 
lockenden, klingenden Beiw ort „golden" nicht 
misten. D ie Käufer wohl auch nicht. Doppelte 
Freude aber wird einziehen in die Häuser des 
W aren herstellenden und feilhaltenden M itte l­
standsmannes, wenn bei ihren Einkäufen die. 
die vorher einige W aren auf K redit nahmen, 
ihre Schuld begleichen.

Und nun auf zum letzten Einkauf. S turm , 
Regen und Hagel hielten am „silbernen S onn­
tag" das einkaufslustige Publikum  in den Häu­
sern fest. Hoffentlich erfreuen sich am „golde­
nen S onntag" Käufer und Verkäufer eines ech­
ten, rechten Weihnachtswetters, m it trockenem 
Frost und W intersonne! D as füllt am  besten 
die Taschen der Käufer und die Kasten der Ver- 
käufer. Dann ist beiden geholfen.

Getreidsprek und Revisionismus.
Die neueste Ausgabe der „Sozialistischen 

Monatshefte" enthält recht bemerkenswerte Z u­
geständnisse betreffs der für die B ildung des 
Eetreidepreises maßgebenden Faktoren. I m  
Gegensatz zu der agitatorischen P ra x is  der ' So- 
zraldemokratie, die Höhe unserer Eetreidepreise 
auf die „Zollwucher" genannten Schutzzölle zu­
rückzuführen, erkennen die „Sozialistischen M o­
natshefte" vorbehaltlos an, daß der Ausfall der 

erlernte die Getreidepreise ausschlaggebend 
einslußt. Diese zutreffende Anschauung ver- 
e en die „Sozialistischen M onatshefte" ganz 

allgem ein-in den nachstehenden Sätzen:
Änderung der Krisis sind auch die 

prette . sich ermäßigenden Eetreide-
zeuaninon g rü ß en . Wahrend bei den tierischen Er- 

^uchamen Vermehrung und 
raick- Viehnachwuchfts, eine ähnliche
unm ö n tt^Ä *  normaleren Preisen fast immer 
twnaien^Mei'i'»!^" heimischen und inte na-
i ä b ^ -  bereits die nächst-
b ew i^en ^  großen Umschwung

Die „Soz. M onatshefte" beleucht -n diesen 
Sachverhalt durch eine Reihe von Zahlen die 
der in ternationalen  S tatistik entnommen finch

und befassen sich dann des näheren mit dem 
Sinke» der deutschen Getreidepreise. Ehe sie 
hierfür den zahlenmäßigen Nachweis liefern, 
schicken sie folgende allgemeine Bemerkung vor­
aus:

„Die deutschen Eetreidepre-ise bewegen sich be­
kanntlich im Zollaöstaiid und mit einigen ver­
gänglichen und kleineren sekundären Schwankungen, 
immer dem Weltmarktpreis parallel, wie er durch 
die wechselnden Welternlen bestimmt wird."

Z u dem sonst üblichen „Zollwucher"-Eeschrei 
der Sozraldemokratie in der Presse, Versamm­
lungen und P arlam en t paßt dieses U rteil wie 
die Faust aufs Auge. Daß es aber richtig ist, 
belegen die „Soz. M onatshefte" Lurch den zif 
fernmäßigen Nachweis des seit M ai 1912 bis 
Oktober 1913 eingetretenen Rückganges der E e­
treidepreise. I n  dieser Z eit ist die Tonne Wei 
zen (nach B erliner Notierung) von 231,23 auf 
185,73 Mark, die Tonne Roggen von 199 07 
M ark auf 158,03 M ark gesunken. M ith in  ist 
die Tonne Weizen um mehr a ls  48 M ark, die 
Tonne Roggen um mehr a ls  41 M ark billiger 
geworden. Dieser große P re isfa ll unter der 
Herrschaft derselben Eetreidezölle wird bei der 
bevorstehenden Erneuerung der Handelsverträge 
die sozialdemokratische A gitation gegen den 
„Zollwucher" nicht wenig erschweren.

Polit ische Taqesschau.
Geldbedarf des Reiches und Preußens.

I n  den zuständigen Finanzkreisen schätzt man 
den Geldbedarf des Reiches und P reußens für 
das neue J a h r  auf insgesamt 750 M ill. M ark  
Hiervon dürften auf P ro u s t»  etwa 600 M illio ­
nen und auf das Reich 160 M illionen M ark ent 
fallen. A ls Emissionskurs nimmt man etwa 97 
Prozent in Aussicht. Aller Wahrscheinlichkeil 
nach wird es sich bei dem Gesamtbetrag nur um 
die Ausgabe vierprozentiger Anleihen harr 
dein. die zur öffentlichen Zeichnung aufgelegi 
werden.

Drr oldrnbirrgrsche Landtag
nahm mit knapper M ehrheit einen A ntrag des 
liberalen Vizepräsidenten Tantzen an, wonach 
die Regierung ersucht wird, dem nächstjährigen 
Landtag ein Gesetz über die Pflichtfortbildungs­
schule vorzulegen.

Z ur Eenossenschaftskrisis in  Hessen 
nahm die z w e i t e  K a m m e r  am  Donnerstag 
aberm als Stellung. Der Finanzausschuß harte 
im Einklang m it der Regierung beantragt, statt 
des früher vorgeschlagenen Darlehens von einer 
M illion Mark an  die neue Zentralkasse der 
landwirtscha pichen Genossenschaften ein D ar­
lehen von zwei M illionen M ark zu gewähren. 
Die Vollversammlung der Kammer ging jedoch 
über diesen Antrag h inaus und näherte sich den 
Beschlüssen der ersten Kammer insofern, a ls  sie 
das Darlehen aus eine M illion Mark festsetzte 
und einen weiteren S taatskredit von zwei 
M illionen M ark gewährte. F ü r die Dauer der 
Darlehnshergabe wird ein Staatskommissar für 
die Zentralstelle bestellt.

D as neue Wsmarck-Vuch uud Fürst BLlow. 
Fürst Blllow h a t,an  den Verfasser des von 

uns kürzlich erwähnten Buch s über den „Fürsten 
Bismarck 1890— 1898", den früheren leitenden 
politischen Redakteur der „Hamburger Nachrich­
ten" Hermann Hoffmann, ein Schreiben gerich­
tet, in  dem es u. a. heißt: „F ür die freundliche 
Übersendung Ih re s  Werkes über Fürst Bismarck 
tage ich Ih n en  meinen verbindlichsten Dank. S ie 
wissen, daß ich von Jugend an  dem Fürsten treu 
erg.ben war und geblieben bin. Gern werde ich 
I h r  Buch meiner Bibliothek einverleiben und 
mich an  seiner Hand in vergangene Zeiten und 
in die große Gedankenwelt des gewaltigen M an­
nes zurückver'etzen, dessen Ideen  und Urteile nie 
veralten können."

Widder ein Hofgänger.
Der wzialdemokratische „ V o r w ä r t s "  be­

merkt zu der Nachricht, daß der Kaiser dem stell­
vertretenden Stadiv.rordne^envcrsteher in M ün-! 
chen,^ dem Cozialdemokraten W i t t i ,  beim ' 
Empfang im R a thaus die Hand gedrückt und sich,

mit ihm unterhalten habe, folgendes: Sollte 
die Nachricht auf W ahrheit beruhen, und es ist 
daran  nach dem bisher vom Genossen W itti be 
wiescncn Repräsentationseifer kaum zu zweifeln, 
so wird die H altung dieses Genossen die schärfste 
M ißbilligung in der P a rte i finden. I m  kom 
munalen Pflichtenkreis der Sozialdomokratie 
können die N epräsentationsaufgaben nur eine 
sehr bedingte Rolle spielen.

Zubern und Professor M a rtin  Spähn.
W ie der „L orrain" m itteilt, ist der S traßbur- 

grr Universitätsprofessor Dr. M a rtin  Spähn, der 
Sohn des Vorsitzers der Zentrum sfraktion des 
Reichstages, infolge der hetzerischen B etätigung 
des „El'ässer" in der Angelegenheit Zubern 
au s dem Aufsichtsrate des B la ttes ausgeschieden.

Der Streik der Studierenden der Zahnheil 
künde

ist auch an der Universität J e n a  beendet. Die 
Streikenden haben am F re itag  den Besuch der 
Vorlesungen wieder aufgenommen.

Der Skandal in der galizischen polnischen 
Volkspartei.

Der Abgeordnete S t a p i n s k i  ist samt 
fünf Anhängern au s dem Polenklub ausgetre­
ten. Die sechs Abgeordneten bildc-n eine neue 
parlamentarische Gruppe unter der Führung 
Kubiks. M it seinem A u str itt ist S tapinski der 
vom Polenklub beschlossenen Ausschließung zu­
vorgekommen.
Der holländisch-amerikanische Friedsnsvertrag,

der die Grundsätze eines Schiedsgerichtsplanes 
enthält, ist am D onnerstag unterzeichnet wor­
den. E r ist der erste Friedensvertrag m it einem 
europäischen Lande.

Ein Vertrauensvotum für Eiolitti 
hat die i t a l i e n i s c h e  Kammer am Don­
nerstag m it 362 gegen 90 Stim m en bei 13 
Stim m enthaltungen beschlossen.

In der französischen Wahlreform 
muß das K abinett Doumergue nunmehr bald 
Farbe bekennen. Die K a m m e r  nahm am 
D onnerstag m it 320 gegen 161 Stim m en einen 
A ntrag an, der die Regierung auffordert, vor 
dem S enat den Grundsatz der Listenwahl und 
der M ino ritä tsvertre tung  zu verteidigen, 
D o u m e r g u e ,  der m it dem A ntrag einver­
standen war, erklärte, die Regierung werde den 
S enat bitten, sich so schnell wie möglick auszu- 
sprechen und zusammen m it der Senatkommission 
einen Ausgleich zu suchen.
Die D w atung über die Gehaltserhöhung für die 

französischen Offiziere
und Unteroffiziere wurde am F re itag  von der 
D e p u t i e r t e n k a m m e r  angenommen. Be­
richterstatter Benazet und der Sozialist B riquet 
tra ten  für die Vorlage ein, während J a u rä s  sie 
bekämpfte. Kriegsminister N o u l e n s  erklärte, 
der Gesetzentwurf bringe den Offizieren und Un­
teroffizieren die nötigen Ausbesserungen; man 
müsse die Verteuerung des Lebens, besonders in 
den östlichen Garnisonen berücksichtigen. E r 
machte gewisse Vorbehalte gegenüber der von 
der Budgetkommission in  den E ntw urf einge­
fügten Begünstigung starker Fam ilien, welche 
bei der B eratung im S enat Schwierigkeiten 
machen könne. Unter diesem V orbehalt b a t der 
M inister um Annahme des E ntw urfs, dam it das 
Gesetz vor dem 31. Dezember verkündigt werden 
könne. (Lebhafter Beifall.) E in  sozialistischer 
V ertagungsantrag, den der M inister bekämpfte, 
wurde m it 475 q-gen 74 Stim m en abgelehnt, der 
Übergang zur Einzelberatung m it 513 gegen 70 
Stim men angenommen.

Ü b»  die A rbeitsdauer in  den französischen 
VsrgwcLksn

hat der Senatsausschuß dem Beschluß der Kam­
mer zugestimmt, welcher die Z ahl der Überstun­
den eines Ja h re s  auf 60 festsetzt.

D as englische P arlam en t 
ist auf d^n 10, Februar 1914 einberufen worden.

Neue Hoffnungen am Zarenhos.
Aus Petersburg  wurde vor einigen Tagen

lie ein  freudiges E reign is bevorstehen solle. 
Diese M eldung wird jetzt bestätigt, und zwar, 
wie man a u s  P a r is  telegraphiert, durch George 
Clemencsau, dessen Verbindungen zu hohen rus­
sischen Kreisen bekannt sind. Herr Clemenceau 
fügt hinzu, daß die Gesundheit des Zarewitsch 
andauernd schlecht sei, sodaß man wohl endgiltig 
auf den Gedanken verzichten müßte, in ihm den 
Thronfolger zu sehen. M an hofft nun unter 
Umständen auf einen neuen Thronfolger.

Unwillen in  Ja p a n .
erregt, wie die „T im es" au s T o k i o  meldet, 
das geplante amerikanische Einwanderungsgesetz 
das die Zulassung von Fremden erschweren soll. 
Die Regierung hofft, daß sie nicht zu einer, wenn 
auch inoffiziellen diplomatischen Vorstellung ge­
nötigt werden wird, zumal angesichts ihres Ver­
sprechens, sich an der Panam a-Ausstellung zu be­
teiligen, und ihrer Bemühungen, die Abneigung 
der Geschäftswelt gegen die Beteiligung zu über­
winden.
Die amerikanischen Gewerkschaften unterstehen 

dem Antitrustgesetz.
E in  Telegramm au s N e w y o r k  vom F re i­

tag meldet: Der oberste Gerichtshof hat in dem 
Prozeß der Hutmacherfirmen von Danbury zu­
gunsten der klagenden Firm en entschieden, welche 
gegen den Gewerkschaftsverband der Hutmacher 
eine Klage auf Schadenersatz eingeleitet hatten, 
weil der Verband über sie einen Boykott ver­
hängte. Der P r o z e ß ,  der durch verschiedene 
Instanzen gegangen ist, hat sich an 25 J a h r e  
h i n g e s c h l e p p t .  Die endgiltige Entscheidung 
hat die Bedeutung, daß nach dem Bundesgesetz 
über die Trusts auch A r b e i t e r g e w e r k ­
s c h a f t e n  a ls Verbindung zur Beschränkung 
des freien Geschäftsverkehrs ha f t b a r  gemacht 
werden können.

Deutsches Sielch.
B e r l i n .  19.  Dezember 1 9 1 3 .

— Der S taatssekretär des A usw ärtigen  von 
Jagow  ist von S tu ttg a r t  nach K arlsruhe  ge­
fahren. Am F re itag  Abend w ird er vom 
Eroßherzog in  Audienz empfangen werden. I m  
Anschluß daran  findet ein D iner statt, zu dem 
u. a. auch der P räsident des S taa tsm in is te­
rium s und der preußische Gesandte geladen 
sind. Der König von W ürttem berg ha t dem 
S taatssekretär das Eroßkreuz des Friedrichs­
ordens verliehen.

— Der B undesra t h ie lt heute eine Sitzung 
ab.

— W ie das Hirsch'sche Telegraphenbureau 
von gut unterrichteter S e ite  erfährt, w ird die 
kriegsgerichtliche V erhandlung gegen Oberst 
von R euter wegen den Vorgängen in  Z abern 
zwischen W eihnachten und N eujahr stattfinden. 
W ie die „N ationalztg ." erfährt, w ird der A n­
klage gegen den Oberst von R euter die V er­
letzung des § 149 des Militärstrafgesstzbuches 
zugrunde liegen, gemäß dem jeder S o ldat, der 
rechtswidrig von seiner W affe Gebrauch macht 
oder einen Untergebenen zum rechtswidrigen 
Waffengebrauch auffordert, vorbehaltlich der 
erwirkten höheren S tra fe , m it G efängnis oder 
Festungshaft b is zu einem J a h re  bestraft w ird.

— W ie das „B erl. Tagebl." m it Genug­
tuung feststellt, gehören jetzt sämtliche vier I n ­
haber des Bankhauses S . Bleichröder zum 
Adel: H ans v. Bleichröder, Ja m e s  v. Bleich­
röder, P a u l  v. Schwabach und A lbert von 
Blaschke.

— Die B e rlin er S tadtverordnetenversam m ­
lung überw ies gestern den sozialdemokratischen 
A ntrag , 500 000 M ark für die Unterstützung 
Arbeitsloser zu bewilligen, einem Ausschuß.

—  Die vierprozentige Anleihe der S ta d t 
Z ittau , welche von Gebrüder Arnhold-Dresden, 
sowie der Kommerz- und Diskonto-Bank, Leip­
zig, heute zum Kurse von 94,60 zur Zeichnung 
aufgelegt wurde, ist annähernd zehnfach gezeich­
net worden und zwar zum größten T eil m it 
Sperrverpflichtung, sodaß selbst Sperrstücke 
nicht in  vollem Umfange berücksichtigt werden 
konnten.

— I n  der rund  60 000 E inw ohner zählen- 
die Nachricht verbreitet, daß in der Z aren fam i-, den Jndustriegem ernde B ottrop  siegten bei der



Eemeinderatsstichwahl in  der dritten Abtei­
lung die Polen m it 2671 Stimmen über das 
Zentrum, das auf seine beiden Kandidaten 
2664 Stimmen vereinigte. Das Ergebnis 
wurde dadurch herbeigeführt, daß die sozial­
demokratische Minderheit für die polnische Liste 
eintrat.

— Die Landbank-Verlin hat die Rittergüter 
Eroß-Rinnersdorf und Niederhof, im Kreise 
Lüden in Schlesien gelegen, 2812 Morgen groß, 
an den Rittergutsbesitzer Georg Schulz aus Kla- 
stawe verkauft.

Provittzillilllulirictuen.
Jnsterburg. 18. Dezember. ( I n  der peinlichen 

Angelegenheit der Hebamme Klischat,) die vor 
einigen Wochen wegen Vergehens gegen die SS 218 
brs 220 S tr.-E .-B . (Abtreibung) verhaftet wurde, 
sind noch der Oberlehrer Schessler vom hiesigen Gym­
nasium, der Handlungsgehilfe Rudat von oer F irm a 
Arom der erst seit kurzer Ze it verheiratete Besitzer 
der Leres Drogerie Suszeczynski und eine Beamten- 
srau in  Untersuchungshaft genommen. Die beiden 
letzten Verhaftungen erfolgten am Mittwoch. M an 
spricht nebenbei auch von auswärtigen Verhaftungen. 
Vernehmungen in dieser Sache fallen auch in Königs­
berg stattgefunden haben.
,  Kolberg, 19. Dezember. (Totschlag.) A u f dem 
Rittergute Leplow entstanden bei der Lohnzahlung 
Streitigkeiten, bei denen zwei Arbeiter getötet 
wurden.

Eine Mahnung.
Die Tatsache, daß nach einer längeren Reihe von 

Jahren wieder einmal ein Führer der deutsch-sozialen 
Parte i, der auf einer Werkpreise durch den Osten der 
Monarchie begriffen, auch in  T h o r n  aufgetreten 
und in  einer Versammlung vor einer geladenen 
Zuhörerschaft gesprochen hat, scheint unsere Thorner 
jüdischen M itbürger in starke Aufregung versetzt zu 
haben, die sich in  übereilten Schritten äußert. Diere 
Aufregung muß einigermaßen befremden; denn es 
konnte erwartet werden, daß auch in jüdischen Kreisen 
Thorns dem Auftreten des M itgliedes einer po li­
tischen, im Reichstage seit einem Menschenalter ver­
tretenen Parte i, der auch selbst schon für ein Rerchs- 
tagsmandat kandidiert hat, m it Ruhe und Gelassen­
heit würde entgegengesehen werden, nachdem in Thorn 
unter dem lebhaften B e ifa ll namentlich auch vieler 
jüdischer M itbürger nach der Reichsfinanzreform die 
Eendlinge des Hansabundes und radikale Parte i- 
vertreter aufgetreten waren —  was von der anderen 
Seite ebenfalls ertragen werden mußte, obwohl von 
diesen Sendlingen die schärfsten Waffen gegen die 
Gegner angewendet wurden. T r i t t  jetzt die unaus­
bleibliche Gegenbewegung ein, so hätte man, wenn 
diese so unbequem ist, damals daran denken und die 
Erregung der GenMer hier vermeiden sollen. M an 
schenkte aber den Mahnungen, die damals wohl laut 
wurden, kein Gehör, im  Hochgefühl des vermeint­
lichen dauernden Umschwungs. Das vom Bezirk 
Westpreußen des Reichsverbandes der deutsch sozialen 
Parte i, wie an anderen Orten, auch in  Thorn an 
eine Anzahl Bürger ergangene Einladungsschreiben, 
das sich selbstverständlich keine der übrigen rechts­
stehenden Parteien w ird zu eigen machen, hat vor 
allem den heftigen U nw illen der jüdischen Kreise 
hervorgerufen, wennschon es an Schärfe keineswegs 
die Sprache überbietet, welche die Vertreter der links­
stehenden Richtungen und ihre in  allen Fällen von 
den jüdischen Kreisen m it allen Kräften unterstützten 
und geförderten Preßorgane gegen die „Junker", d. h. 
den Großgrundbesitz und die deutsche Aristokratie, zu 
führen gewohnt sind. Da wäre wohl etwas Toleranz 
selbst dem antisemitischen Gegner gegenüber zu er­
warten gewesen. Daß die deutsch-soziale P arte i im  
ganzen Reiche gegenwärtig eine rührige und nicht 
erfolglose A gita tion treibt, w ird  seine Erklärung 
darin finden, daß das jüdische Volkstum nach dem Ab­
flauen der großen antisemitischen Bewegung, also in 
einer verhältnismäßig kurzen Zeit, ganz gewaltige, 
m it seiner Volksziffer nicht im Einklang stehende 
Fortschritte nicht nur aus dem großen Gebiete 
des Handels gemacht, sondern in allen höheren 
Schichten, einschließlich der Verwaltung, festeren 
Fuß gefgßt und seit Gründung des Hansabundes 
diese so gestärkte Machtstellung nicht eben m it weiser 
Mäßigung und Zurückhaltung gebraucht, vielmehr. 
Entwickelung und Aufstieg der deutschen Volkskreise 
beengend,, sie energisch ausübt, was naturgemäß unter 
dem noch heißblütigen Jungdeutschland, das sich den 
ihm geschichtlich zustehenden Platz an der Sonne nicht 
nehmen lasten und sich vor dieser Machtstellung nrcht 
beugen w ill, allmählich eine Gegenbewegung hervor­
rufen mußte. F ür diese Gegenbewegung ist auch in  
Thorn — w ir können von unserem konservativen 
Standpunkt nur sagen: leider! — der Boden dadurch 
geebnet worden, daß, wie sich besonders in einzelnen 
brennenden Tagesfragen gezeigt, das Jungjudentum, 
das, wie auch das junge Deutschland, von den 
früheren heißen Kämpfen kaum etwas weiß, die 
Führung auch hier an sich gerissen und in schroffer 
Weise, jedes Kompromiß und Zugeständnis an die 
andere Richtung abweisend, die Vorherrschaft überall 
beansprucht. Dies t r i t t  auch hervor in  der von dieser 
Seite und, aus bekannten Gründen, von einigen nicht- 
jüdischen Parteigängern seit langem betriebenen 
geheimen W ühlarbeit gegen unser Organ „D ie 
Presse", das Organ unserer schaffenden Stände, — 
eine W ühlarbeit, die allerdings bisher nur das 
Gegenteil von dem, was man erstrebte, 
bewirkt hat. Im  Interesse des bürgerlichen 
Friedens wäre nur dringend zu wünschen, daß diese, 
zur Führung unberufenen Elemente zurück­
gedrängt und maßvolle und besonnene jüdische Per­
sönlichkeiten die Zügel wieder in die Hand nehmen, 
die auch die Anrechte anderer Kreise achten. Diesen

Frieden wünschen auch w ir  aufrichtig erhalten oder 
wiederhergestellt zu sehen. Das eine Z ie l vor Augen, 
alle vaterländisch gesinnten Kräfte unter dem Banner 
des deutschen Konservatismus im Interesse unseres 
deutschen Volkstums zu sammeln, müssen w ir  uns 
gegen das zu Spaltungen führende Eindringen oer 
deutsch-sozialen P arte i in  unserem Wahlkreise 
wenden. Und es braucht demnach nicht erst 
gesagt zu werden, daß, wenn die Einladung zu der 
deutsch-sozialen Werbeversammlung von uns nahe­
stehender Seite versandt worden ist, dies ohne 
unsere Kenntnis, nicht m it unserem E inver­
ständnis geschehen ist, weshalb ähnlichen Fällen für 
die Zukunft vorgebeugt werden soll. A u f der anderen 
Seite aber müssen w ir  m it der gleichen Entschieden­
heit erklären, daß w ir  die Forderungen weiter 
deutscher Volkskreise, die in den rechtsstehenden P a r­
teien ihre Vertretung finden, m it Achtung der staats­
bürgerlichen Rechte aller Kreise, maßvoll, aber m it 
bisheriger Festigkeit vertreten und, soweit es rn 
unseren Kräften steht, Sorge tragen werden, daß die 
nationalen deutschen Interessen auf allen Gebieten 
gewahrt bleiben. Wenn auch die jüdischen Kreise, 
m it Beherzigung unserer Mahnung, die w ir  auch in 
ihrem Interesse an sie richten zu sollen glaubten, 
da ihre Freunde wohl kaum das W ort dazu finden 
werden —  wenn auch die jüdische Führerschaft dafür 
w irkt, daß die Rechte und Wünsche unseres deutschen 
christlichen Volksteils die gleiche Achtung auch hier. 
unter Abweisung der Heißsporne in  den jüdischen 
Reihen, finden, so dürste auch weiter der bürgerliche 
Friede in  Thorn erhalten bleiben, m it Vermeidung 
der Schäden, die, im  anderen Falle, allseitig fühlbar 
werden müßten..

Kokain ach richten.
Historischer Thorner Tagestalender.

31. Dezember.
1871 Reichs-Rayongesetz; durch dasselbe kamen die 

alten Stadtmauern zum Abbruch, und in  der 
Folgezeit fielen das Gerechte Tor (1873), das 
Altstädtische Tor (1378). das Jakobstor (1879) 
und das Katharinentor (1884).

Thorn, 20. Dezember 1913.
- -  ( D i e  K i r c h e n -  u n d  H a u s k o l l e k t e n )  

zur Steuerung der dringendsten Notstände in  der 
evangelischen Landeskirche haben im Jahre 1912 in 
Westpreutzen 21244 Mk., in  Ostpreußen 32 242 Mk., 
in Pommern 32 070 Mk., in  Posen 22 658 Mk. er­
geben.

—  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zum 
Bezirksoffizier ernannt unter S tellung zur D ispo­
sition m it der gesetzlichen Pension: Reiche, Haupt­
mann und Komp.-Chef im  Jnf.-Reg von Borcke 
N r. 21, b. Landw.-Vez. Hanau. Zum  Kompagnie­
chef ernannt: Loeser, Hauptmann im  Jnf.-Regt. 
von Borcke N r. 21. Unter Beförderung zum Haupt­
mann als Stabshauptm ann versetzt: Osterroht, 
O berlt. im  Jnf.-Regt. N r. 165 in  das Jnf.-Regt. 
von Borcke N r. 21. Versetzt: Thiemann, L t. im  
Jäger-B ta . N r. 2 in  die Maschinengew.-Abt. N r. 4. 
von Wobeser-Warnstedt, L t. d. Res. des Jnf.-Regts. 
von der M arw itz  N r. 61, komdt. zur Dienstl. beim 
Regt., a ls L t. m it Patent vom 24. September 1908 
im  genannten Regt. angest. Zum überzähligen 
Hauptmann befördert: W u lf, O berlt. im  Thorner 
Feldart.-Regt. N r. 81. Versetzt: Schrämet, L t. im  
Jnf.-Regt. N r. 150, komdt. zur Dienstl. b. Thorner 
Feldart.-Regt. N r. 81, — in  dieses Regt. Garbsch, 
O berlt. im  P ion .-V a t. 17 in  die 2. Jng.-Jnspektion. 
Befördert: F leiß, Zeugoberlt. b. Art.-Dep. in  Thorn 
zum Zeua-Hauvtm ann; die Zeugleutnants: Vachect 
bei der Dep.-Verw. d. A rt.-P rü f.-K om m ., R öb ling  
bei Art.-Dep. in  Darmstadt, — zu Zeug-Oberleut­
nants; Tschentschec, Zeug-Feldwebel beim A rt.- 
Dep. in  Glogau, nun Zeugn unter Vers. zum A rt.- 
Dep. in  Thorn. Versetzt: R iedel, Zeug-Hauptmann 
beim Art.-Dep. in  Breslau, zum Ärt.-Dep. in  
T horn ; Hoppe, Zeugoberlt. Leim Art.-Dep. in  
Thorn, zum Art.-Dep. in  Hannover. Z u m -L t. m it 
P atent vom 21. Dezember 1911 befördert: Tricke, 
Fähnrich im  Thorner Feldart.-Regt. N r. 81. Zum 
Leutnant befördert: Schacht, Fähnrich i. Jnf.-Regt. 
von der M arw itz  N r. 61. Zum  Fähnrich befördert 
die Unteroffiz iere: Eressel im  Jnf.-Regt. von Borcke 
N r. 21, Schieb im  Fußart.-Regt. N r. 11, Püchler im  
P io n ie r-B a tl. N r. 17. Der Abschied m it der gesetzt. 
Pension b e w illig t: Bartsch, Zeughauptmann beim 
Art.-Dep. in  Thorn, m it der Aussicht auf Anstellung 
im  Z iv ild ienst und E rlaubn is  zum Tragen der b is ­
herigen Uniform .

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Es sind verliehen: 
der Rote Adlerorden 4. Klasse dem P farrer A rthur 
Puzig in Gruppe. Kreis Schwetz; das VerdienMreuz 
in  Gold dem Rentier Hermann Block in  Klein Lubin, 
K reis Schwetz. und dem Kirchenfesten und Kirchen- 
kassenrendanlen Besitzer Friedrich Neumann in  A lt  
Marsau, Kreis Schwetz; der Adler der Inhaber des 
Hausorbens von Hohenzollern dem Lehrer, Orga­
nisten und Eemeindevertreter Friedrich Burmeister 
in  Dragaß. Kreis Schwetz; das allgemeine Ehren­
zeichen in S ilber dem Kirchendiener K a rl Krohberger 
in Tütz, Kreis DL. Krone; das allgemeine Ehren 
zeichen in Bronze dem Maurerpolier Oskar PileLH 
in  Flötenau, Kreis Schwetz.

— ( S t u d i e r e n d e  o h n e  R e i f e z e u g n i s )  
können trotzdem auf vier Semester im m atrikuliert 
werden, wenn sie wenigstens d a s  Maß der Schul­
bildung erre'cht haben, das für die Erlangung der 
Berechtigung zum ein jährig-freiw illigen Dienst' vor­
geschrieben ist. Nach Ablauf dieser vier Semester 
kann eine Verlängerung des Studiums um zwei 
Semester aus besonderen Gründen gestattet werden. 
Eine weitere Verlängerung war bisher nur m it 
Genehmigung dez. Unterrichtsministers zulässig. Der 
M inister hat jetzt diese Befugnis auf die Universitäts- 
kuratorien übertragen.

— (Neues P r o v i a n t a m t . )  I n  Ma-  
r i enbur g  wird am 1. Januar 1914 ein Pro­
viantamt errichtet werden.

— ( U m w a n d l u n g  d e r  N e b e n b a h n
j M a r i e n b u r g  — T h o r n  i n  e i n e  z w e i ­
g l e i s i g e  H a u p t b a h n . )  Die M agistrate der 
Städte T h o r n .  Graudem. Eulmsee. M arienw er- 
der und Mar^enburg. die Kreisausschüsse der Kreise 
Eraudenz-Land. T h o r n - L a n d .  Culm . M a  ien- 
werder, Stuhm  und M arienburg . sowie die Han­
delskammern zu Graudenz und T h o r n  und der 
Verband Ostdeutscher Industrie lle r in  Danzig haben 
dieser Tage an den M m ister der öffentlichen A rbe i­
ten eine Eingabe gerichtet, in  der um Verbesserung 
der Lin ienführung und Ausbau der bisher e 'n g le i- . 
sigen Bahnstrecke M arienburg— Thorn zu ü n e r .

zweigleisigen Hauptbahn gebeten w ird . Begründet 
w ird  die B itte  dam it, daß die genannten Weichsel- 
städte nach dem zwergle-iggen Ausbau der Strecke 
Dirschau— Bromberg von dem nord,üblichen Durch­
gangsverkehr fast gänzlich abgeschlossen sind, und 
daß durch den starten wlrtjchaMichen Aufschwung 
in  den genannten Städten und Kreisen während 
des letzten Jahrzehnts die Strecke Thorn—ÄLarien- 
Lurg am Ende ihrer Leistungsfähigkeit angekom­
men sein dürste. Diese ist ohnehin nicht groß wegen 
der beträchtlichen Krümmungen und Lteraungen 
auf der 130 K ilom eter langen Strecke, hauptsächlich 
aber wegen der E ingleisigie it, infolge deren die 
Züge verschiedener Fährtrrchtung sich gegenseitig 
beeinflussen, auf den Kreuzungsstellen auf e.nan- 
der warten müssen und etwaige Verspätungen auf 
einander übertragen.

( D e r  T u r n t a g  d e s  K r e i s e s  I  N o r d ­
os t en d e r  d e u t s c h e n  T u r n e r s c h a f t , )  um­
fassend die Provinzen Ost- und Westpreußen, ist auf 
den 5. A p r il 1914 in K o n i t z  festgesetzt.

— ( W e i h n a c h t s v e r k e h r  a u f  dem 
H a u p t b a h n h o f e . )  E in  selten starker Verkehr 
wogt jetzt auf dem Hauplbahnhof. Zug auf Zug 
pa rie rt die S tation in  kaum 10 M inuten Abstand. 
Außer den planmäßigen Güter- und Personenzügcn 
verkehrt eine Menge Vorzüge. Dazu kam in  diesen 
Tagen noch eine Anzahl M ilitärzüge, welche Reser­
vaten aus Ostpreußen nach der Heimat brachten. 
Der Vahnhofsw irt hatte diese Transporte zu ver­
pflegen, was mittelst eines neuen DampfkochapvaratL 
spielend leicht vonstatten ging. Hunderte von russischen 
und gallischen Erntearbeitern belagern den Bahnhof, 
um die Reise nach der Heimat fortzusetzen. Große 
Trupps Soldaten, welche zu den bevorstehenden 
We hnachtsreisen die Fahrkarten lösen, sowie die Post­
züge m it den Tausenden von Paketen vervollständigen 
das bunte Verkehrsbild.

— ( K e l l e r - V o r t r ä g e . )  über Pastor 
Kellers Vortrage schreibt man uns aus Posen: „Sehr 
großen Gewinn werden Sie von S. Kellers V o r­
trügen haben. Hier hat er im vorigen Jahre mit 
wachsendem Erfolge geredet, und selbst die größte 
unserer Kirchen, die Kreuzkirche, war überfüllt. Zu 
unserer Freude kommt Keller auch in  diesem Jahre 
iu Februar für einige Tage her. Auch bei Ihnen  in 
Thorn w ird er gewiß m it großem Erfolge wirken." 
— So lauten übereinstimmend die Berichte aus den 
verschiedensten Städten Deutschlands über Kellers 
Tätigkeit und die durch sie entstehenden Erfolge. 
Zeitungen aus Berlin , Dresden» Dortmund, Halle, 
Hannover, Düsseldorf usw. bezeugen, daß durch 
Kellers gewaltige, überzeugungsvolle Vortragsweise 
viele Tausende nicht nur in die größten Kirchen und 
Säle gezogen, sonoern auch von den Liefen W ahr­
heiten, die seine fesselnden, m it sich fortreißenden V o r­
trüge bringen, überzeugt werden. Cew.ß w ird der 
gure Ruf. oer den Ksller-Borlrätzen vorangeht, auch 
in unserer Stadt und Umgegend für sie in den Lagen 
vom 25. bis 30. Januar das lebhafteste Interesse 
wecken, wie es überall der F a ll war.

— ( T h o r n e r  C t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute w ird  „D ie  Rabensteinerin" 
zum letzten M ale gegeben. Morgen Nachmittag geht 
als Kindervorstellung zu kleinen Preisen „F rau Holle" 
zum zweiten M ale in Szene m it der großen Balle tt- 
einlage „A u f dem Kinderspielplatz". Abends findet 
die Premiere der Operette „Das Farmermädchen" 
statt, das im „Theater des Westens" das Zugstück 
einer ganzen Saison war. Die hochkomische Handlung, 
in der em wildes Naturkind der amerikanischen 
P rä rie  plötzlich in  eine Großstadt versetzt und in 
allerhand Jntrigen verwickelt w ird. ist von Georg 
Jarno m it reizvollen Melodien illustriert, die dem 
Länger die dankbarsten Aufgaben bieten und dem 
Tanz einen großen Platz einräumen. Die V or­
stellung beainnt um 8 Uhr. Montag, Dienstag und 
M ittwoch bleibt das Theater wegen der Wechnachts- 
rorbereitungen geschlossen.

— ( D a s  P r o m e n a d e  n ^ o n z e r t )  w ird  am 
morgigen Sonntag bei günstiger W itterung aus dem 
AltstadLischen Markte von der Kapelle des Jrrs.- 
Regiments N r. 21 ausgeführt werden.

—  ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t .  ) I n  der 
heutigen Sitzung, in der Amtsrichter Voelker den 
Vorsitz führte, hatte sich wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  der Arbeiter M ax Becker 
aus Nudak zu verantworten. A ls  Nebenkläger tra t 
der Arbeiter Rudolf Nadtke aus Nudak auf, dem 
Justizrat Radt zur Seite stand, während die V er­
teidigung des Angeklagten Rechtsanwalt Dannhofs 
übernommen hatte. Am 21. Oktober war der Ange­
klagte m it dem Nebenkläger in der Kantine des 
„Kaiserhofs" zusammen. Auf dem Nachhausewege 
kam es zum Streite. Der Angeklagte hatte vor 
kurzem aus dem Vruschkruge einen Arbeiter aus 
Wunsch des Gastwirts Hinausgerufen und wollte auch 
noch dessen Rad zertrümmern, doch hatte dies Nadtke 
n Sicherheit gebracht. Darüber machte der Ange­

klagte R. Vorwürfe und stieß ihn in  die Seite. 
N. erwiderte den Stoß und entfloh. Nach etwa 
hundert Schritt kam er zu F a ll und wurde nun von 
dem weit stärkeren Angeklagten barbarisch miß­
handelt. Seine B itten , von ihm abzulassen, wurden 
m it Hohn beantwortet, und R. glaubte, daß der A n­
geklagte ibn zu Tode bringen wolle. Erst als der 
Arbeiter Don^alski dazukam, ließ der Angeklagte 
von seinem Opfer ab. R. schleppte sich nach der 
Kantine zurück und lie sich nachbause fahren, wo er 
22 Tage arbeitsunfäh'g war. N u r dem Umstände, 
daß er bisher unbestraft ist. hat es der Angeklagte 
m verdanken, daß er vor dem Gefängnis bewahr! 
blieb. Der Am tsanwalt beantragte eine Geldstrafe 
von 100 Mark, ev. 20 T^ae Gefängnis Der Gerichts­
hof verurteilte den Angeklagten zu 60 M ark Geld­
strafe. ev. 12 Tagen Gefängnis und, dem Abtrage 
des J E z r a ts  Radt gemäss, zur Zahlung einer Buße 
von 60 M ark an den Nebenkläger.

— ( E i n e n  b i l l i g e n  W e i h n a c h t s ­
b r a t  e n> verschaffte sich ein unbekannter Dieb. der 
gestern Nachmittag gegen 6 Ubr ein Neb stahl, 
das vor der T ü r des Kaufmanns Lesinski, Neu­
städtischer M ark t, Ecke Tuchmacherstrasse, hina. A u f 
die E rm itte lu ng  des Täters, der m it dem Neb am 
Grützmüblenteich gesehen worden, hat Nerr Lesinski 
eine Belohnung von 10 M ark ausgesetzt.

— ( D e r  P o l i z e r b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein R ing und drei 
Pakete.

*  Podgorz, 20. Dezember. (Der hiesige Wohl- 
täiigkeitsverein) bewilligte in einer gestern abge­
haltenen Sitzung 100 M ark für die Ärmen. Der 
Betrag w ird der Armenschwester zur Verfügung ge­
stellt Am 3. Januar veranstaltet der Verein einen 
Maskenball, dessen Reinertrag für Armenunterstiürung 
bestimmt ist. M itte  Januar findet die Jahres 
Versammlung statt.

100 Mark^gespendet. — Der 'Vesttzersohn A lbert 
Schmidt in  Stewken hatte das Unglück, beim Rei­

ten m it dem Pferde zu stürzen. Schm. ist mnerlich 
schwer verletzt worden, da der Gaul auf jemen 
Ko.per fie l. Der Verletzte liegt schwerkrank in der 
Wohnung seiner Erlern. — Aus ei>ner Treib jagd auf 
dem Schießplatzgelände wurden von 4 Schützen 9 
Hasen und 8 Kaninchen zur Strecke gebracht.
A u f dem Rudaker Eememd-, gdterram  erlegten 
9 Schützen 25 Hasen, 6 Fasanen und 8 Kaninchen.

W in te rs  Ansang.
Am  22. Dezemoer, genau m ittags 12 Uhr, er­

reicht die Sonne den südlichsten Punct der E rlip trr, 
sie t r i t t  gleichzeitig aus dein Zeichen des Schützen 
in  das des Steirwocks, m it welchem Zeitpunkt m 
astronomischem Sinne der W in te r beginnt. M ild e r  
Wintersonnenwende erreichen w ir  auf der nörd­
lichen Halbkugel die längste Nacht und den kürze­
sten T ag ; nicht mehr a ls /Vs Stunden verw eilt die 
Sonne über dem Horizont, und fast 16 Stunden 
w äh.t, die kurze Zert der raschen W interdämmerung 
nicht gerechnet, die Nacht. Aoer der astronomische 
K re is lau f deZ Jahres deckt sich keineswegs vollrg 
m it dem meteorologischen, und obwohl w ir  bisher 
kalendarisch noch im Herüste weilten, hat in W irk­
lichkeit schon langst der W in te r Besitz von der nörd­
lichen Halbkugel ergriffen. Der Laub fa ll ist be­
endet, kahl und schwarz recken Bäume und S trä u ­
cher ihre Äste gen Hunmet. D ie Tage sind w in ter­
lich kurz, un!d die selten durchbrechende Sonne 
leuchtet zumeist m it der fahlen Blässe der w inter­
lichen Jahreszeit. Meist verhüllen graue Schicht­
wolken den Himmel und das Tagesgestirn. Dre 
eigentliche winterliche S igna tu r ist allerdings, wle 
in den letzten Ia h e n  schon so oft, auch in  diesem 
Jahre in  der W itte rung  noch kaum zum Durch­
bruch gekommen, sosern man von der kalten Jahres­
zeit auch w irklich Frost und Schnee verlangt. Ob 
man nun aber den heutigen 22. Dezember a ls  den 
Anfang des W in ters anerkennen mag oder nicht, 
einen V o rte il w ird  man der Ze it von jetzt an zu­
erkennen müssen: die Tage werden nunmehr wie­
der länger. Is t  es auch noch nicht v ie l, so ist es doch 
im m erhin etwas, und schon das bloße Bewußtsein, 
daß es nun w'eder auswärts m it der Sonne geht, 
stimmt uns freudia und Läßt uns zufriedenen 
Sinnes in die Zukunft blicken. Unsere heidnischen 
Vorfahren fe-erten W in te rs  Anfang durch Feste 
und Opfer. Das ist längst vorüber, nur der Kalen­
der redet heute noch von W in te rs  Anfang. a.

Eingesandt.
(Für diesen Teil üdelmittmt ote Schritftlektung nur die 

pressgeietzliche Verantwortung.)
Weihnachtstrubel aus den Straßen,
Freudig fröhliches Gewühl,
B ald zu eng sind jetzt die Gassen,
Jeder möcht' zuerst ans Z ie l.
Welche Fülle in den Läden.
Welch ein Flimmern, welche Pracht!
Welche Schütze da sür jeden. --
Daß das Herz der Kleinen lacht: ^
Pupven in  verschied'nen Trachten, 
Bleisoldaten, kleine Wagen,
Und die Hampelmänner dachten;
W ohin w ird man uns wohl tragen?
Und die Kinder voll Entzücken ^
Sehen jubelnd alles an,
Eines wünscht von jenen Stücken 
Sich die lange Eisenbahn;
Auch wohl dort das Schaukelpferdchei.
Von. dem lieben Weihnachtsmann,
Und das dritte möcht' ein Herdchen,
W o man nett drauf kochen kann.
—  — Über wieviel schöne Sachen
Freut das K ind der Reichen sich,
W ie w ird 's  strahlen, wie w ird 's lachen 
Wenn es t r i t t  zum Weihnachtstisch!
Ach, wie strahlen da die Kerzen 
A n  dem hohen Tannenbaum!
Und es dringt ein Lust'ges Scherzen 
Aus dem überhellen Raum.

Frau A n n i  C.

Das Gedicht schließt m it der Mahnung an vie 
Kinder, denen überreich beschert w ird, armen 
K i n d e r n  von ihrem Überfluß etwas abzugeben 
und dadurch die eigene Freude zu erhöhen.

M l i l l l l i o  f a l t ig e s .
( V e r u r t e i l u n g . )  Die Siraskammer 

iu Benlhen verurleille von drei Noßberger 
Polizeisergeante», die einen znr Wache ge» 
brachten Scheidergesellen zu Boden geworfen 
und rmt Gmnmisch äuchen veralt mißhandelt 
hatten, das; sich später dicke Striemen zeigten, 
den eine» zu sechs Monate», den zweiten zu 
drei Monaten Gefängnis und den dritten zu 
50 Mark Geldstrafe.

( Z u m  U n t e r g a n g  des  D a m p f e r s  
„N  u r w i k.") Freitag wurde, wie aus 
Emden gemeldet wird, das Wrack des unter­
gegangenen Dampfels „Narwick" angebohrt, 
um zu erkunden, ob sich noch Leute von der 
Mannichuft innerhalb des Sch ffes befinde». 
Der Wersidanipfer „K ra it" aus Wilhelms« 
hauen, ferner ein Torpedoboot und einige 
Dampfer aus Emden sind an der Unfallsieile 
eingetrvffe». Es ist festgestellt worden, daß 
das Schiff keine M rn  chen mehr birgt.

( E i n  t ö d l i c h e r  F u ß t r i t t . )  Gesto» 
ben ist an den Folgen eines Fußtritts gegeu  
das Schienbein, den er am 26. O k to b e r  uns 
drm Jahrmarkt bei einem Streit mit S/»den- 
len erhielt, der Schutzmann Gnmplich >» 
J e n a .  , , » : .

( Be i  dem F e u e r  i n  d e r  Nhe. ' N« 
scheu G u i »  m i s a v r i  k, in Ma»"hem> m 
nur das Holzdach eines Nebengebäudes ao» 
gebrannt. Maschinen sind nicht beichaoigl. 
Der Materialschaden ist gering. ^  .

( G e p l a n t e r  N e u b a u  de s B  a y 
Hass i n  B r a u n  s c hwe i g )  A *  
verordnetenversommlung in D'lnmschwe 6 v - 
willigte Donnerslag einstimmig die AutU"y 
einer Anleihe von zwei Mi»io»'e" Mark. 
u. a. zum Neubau des Bahnhoies Berwen 
düng finden soll. . .

(Z u  l e b e n s l ä n g l i c h e m  *
Ha n s  b e g n a d i g ! )  ,'it em Tagelohi e , 
der vom Schwurgericht i» ^me'bnickeii z 
Tode verurteilt war, weil er aus Eisschicht 
ein Mädchen erschlagen hatte.



H W e g e n  M i ß h a n d l u n g  e i n e s  
v sn u te ilte  das Oberknegs- 

^ h t  in S t ia ß b u ig  zwei D raaoaer vom  
^-"eginient in Saarbnicke» zu je 3 ' / ,  Ia iire»  
!r^ä»g,!is. M itbeslim m end für das kolie 
H a lm a s; w ar das Bestreben, gegen M iß- 
8,"" !»»g jüngerer Kameraden durch alte 
"^> gä»ge einzu chreile».

( D e r  B a  » e r n s c h r e c k  i n  d e r  S  t n b - 
^ i'- )  I n  der letzten W oche hat sich die 
^"ulitierplage wieder bemerkbar gemacht.
. k"le, die eines der beide» T iere gesehen 
^be„, beschreiben es w ie fo lg t:  Körper
»"»gestreckt und vorne höher a ls  rückwärts; 
''"pl plump und häßlich, von einem Haar- 
^"st um geben; Farbe gelblichrot, oben mehr 

an der Unterseite Heller. Nach dieser 
» shlldernng handelt es sich offenbar um  einen 
^>i>en, w a s  übrigens auch die S p u ren  an­
mute». B e i dem Schnee, der jetzt in der 
^"balp  liegt, ist die V erfolgung des T ieres  
""ch schw eriger a ls  im Herlist.

( D a s  T e s t a m e n t  d e s  K a r d i n a l s  
" o n i p o l l a  —  v e r s c h w u n d e n . )  W e  

°"s Born gemeldet wird, ist der letzte nieder- 
^jchriebene W ille des K ardinals N am polla  
»btlchui„„den. I »  einem Schubfach in des 
»"tdinals W ohnnng fand m an einen kleinen 
Schlüssel und ein B latt P ap ier  mit der Aus- 
Mist „ D a s  Testam ent liegt in der kleinen 
llhivarzen Liassetie, deren Schlüssel hier liegt." 
Lber diese Kastelte ist bisher nicht gefunden. 
'""Mpollas Kam m erdiener meinte» daß sie 
»"stvendet sein m ag, da auch die Kassette an 
'ich no„ großem W ert sei. E in  älteres Testa- 

des K ardinals fand sich in seinem  
Schreibtische vor. I n  diesem vermacht R am - 
»olla sein V erm ögen den B rudern . W eiter  
lM die Kirche der heiligen Cecilie ein grö ­
beres L egat au s dem V erm ögen des Kord - 
"als erhalten. E s  ist jedoch festgestellt, daß  
?er verstorbene K ardinal dieser Kirche seit 
lf»ei» Teslnient, das vom  Jah re 1 89 0  da- 

jst, etw a 300  0 00  M ark vermacht hat. 
§>>ch sind seine Brüder, denen er sein V er­
la g e n  ver»iacht hat, inzwischen verstorben, 
la»aß der Kardinal offenbar nur vergesse» 
aa>» die es  jetzt aufgefundene Testam ent zu 
,^">chten. B ish er  hat m an übrigens noch 

einen P sen n ig  bares G eld in R a in p o lla s  
Mahnung gesunde».
, ( U n f a l l  d e s  H e r z o g s  v o n  O r ­
g a n s . )  B u s  Brüssel wird gemeldet: Der
M'Zog vo» Orleans stürzte beim Schlitt 
MN,lausen und zog sich einen Arnibruch zu.

( E i n  Z w e i  k ä m p f  m i t  D o l c h e » )  
^"rde gestern in P a r is  zwischen zw ei jungen  
Mädchen ansgetragen. D ie gesamten Freunde 
">id F i eundiiinen der beiden waren a s  Z n- 
lchaiixx anwesend. D a s  D uell endete damit, 
j K eine der beiden Baukanten durch Stiche 
!" Brust und Kopf schwer verletzt zusannnen- 
"tiich.
 ̂ ( E s p e r a n t o  u n d  d i e  B l i n d e n . )  

M  V lin d e n in s t ilu t  zu H elsingsors ist mit der 
F estu n g  vo» Esperanto-Unterricht begonnen  
Garden. E s  besteht übrigens schon seit Jahre»  
'"e Esperantozeitung jür B linde.

s (W e i h n a c h t e n  a m H o f e d e s d e u t s c h e n  
La r s e r s . )  Mi t  vollem Recht kann man, ohne 
E  der Liebedienerei schuldig zu machen, so schrerbt 
K°.,»N. G. C.", das Familienleben im deutschen 
M,»Hause als ein mustergiltiges und als ern echt 
b,j"Les bezeichnen. Den Eindruck gewinnt man 
n) Beobachtung des täglichen Lebens der taiser- 

Familie, noch anschaulicher aber ber den

Z°kbereit^..^.......... . . .  ........... ..
wj!"er und ^größer Überraschungen, wobei es gilt, 
z„ ».'"Ehr oder weniger Geschick die Wünsche der 
li!,x schenkenden zu erraten oder ihnen zu entlocken, 

schließlich der heilige Abend selbst — das alles 
l i^ M t „bei Kaisers", wie der Berliner zu sagen 
li-ii. "'cht anders als in irgenv einem gut bürger-. 
tin " deutschen Hause. Der Kaiser und die Kaste­
ite, *"".hlen die Geschenke für ihren Verwandten- 
n.ch für ihre Umgebung und für die vielen ande­
re, Personen, die sie alljährlich durch eine Gabe 
ch,^"en, stets selbst aus und leiten auch selbst den 

der im Muschelsaal des Neuen Palais bei 
"n stattzufinden pflegt. Tisch reiht sich hier 
lch.sdstch und auf jedem steht ein tm Glänze vieler 
tichchbkerzen erstrahlender Weihnachtsbaum. Früher 
dxx Je  sich die Größe der Bäume nach dem Alter 
eitznAder des Kaiserpaares, aber jetzt sind ja alle 
d»z W en, haben sie alle, eins nach dem anderen, 
sie dn,, '"Haus verlassen. Der heilige Abend führt 

! wieder zusammen und mit ihnen die kleine 
der Enkel, die dem Kaiserpaare in den letzten 

des s»". erstanden ist- Sonst sind nur die Personen 
wNd^^Ses, die dem Kaiser und der Kaiserin be- 

nahe stehen, zugegen. Denn es ist eine 
M „"d Familienfeier mit dem Jubel und Trubel, 
Aelrms" Weihnachtsabend überall Herrscht. An die 
dej j! Jung schließt sich ein einfaches Abendbrot, 
»,->! .ein die herkömmlichsten deutschen Weihnachts-

nicht Kinder, sondern Erwachsene und zwar sehr 
verwöhnte, anspruchsvolle Erwachsene sind? Die 
Antwort ist leicht gefunden. Der reiche Mann, der 
seiner Frau zum Weihnachtsfeste eine Limousine

. Kraftwagen doch ...... -----------
heiligen Abend aufbauen. Und der Vater, der fer­
nen herangewachsenen Sohn durch ein Reitpferd 
überraschen will, ist in derselben Lage. Nicht an­
ders ergeht es ihm, wenn er seiner verheirateten 
Tochter und seinem Schwiegersohn die Villa auf 
dem Lande, nach der sie sich schon so lange sehnen, 
zum Weihnachtsfest verehren will. Nun, wenn der 
Gegenstand selbst nicht aufgebaut werden kann, so 
läßt man ihn in verkleinertem Maßstabe herstellen 
und so nett wie möglich herausputzen. Jenes Geschäft 
übernimmt es, das Auto, das Reitpferd, die Villa 
in jedem einzelnen Falle ganz getreulich nachzu­
ahmen, sodaß der Beschenkte sich am Weihnachts­
abend ein genaues Bild von der ihm zugedachten 
Gabe machen kann. Es ist, wie man sieht, ein 
Spielzeug nur für Millionäre, dieses Spielzeug, 
das so harmlos und so billig aussieht. age.

( G i b t  G e s p e n s t e r f u r c h t  Recht  z u r  
W o h n u n g s k ü n d i g u n g ? )  M 't dieser eigen­
tümlichen Frage halten sich die Richter der sechsten 
Zivilkammer m Paris, wie von dort geschrieben 
wird, dieser Tage zu beschäftigen. Ein Pariser 
Kaufmann hatte sich nämlich geweigert, eine von 
ihm regelrecht gemietete Wohnung zu beziehen, und 
forderte die Aufhebung des Mietvertrages, da er 
Inzwischen erfahren hatte, daß in einem der Zim­
mer der berüchtigte Mörder Pranzini seine Ge­
liebte Marie Äegnault umgebracht hatt«. Die Tat, 
di« im Jahre 1887 geschah erregte damals ein un­
geheueres Aufsehen, ist aber jetzt natürlich längst 
vergessen. Die Pariser Richter ließen denn auch die 
Befürchtungen des Kaufmannes, daß der Schatten 
Pranzinis oder seines Opfers ihn im ruhigen Ge­
nusse seiner Wohnung beeint.ächtigen könnte nicht 
gelten. Sie meinten, nach sechsundzwanzig Jahren 
sei kemein Hause etwas mehr davon anzumerken, 
daß es einst der Schauplatz eines noch so furcht­
baren Verbrechens war, und der jetzige Eigen­
tümer der ein durchaus ehrenwerter Mann sei, 
dürfe 'dadurch keinen Schaden erleiden. Sie wiesen 
daher dre Klage ab, erkannten den Mietvertrag als 
zu Recht bestehend an und verurteilten den ge- 
spensterfürchtigen Kaufmann, ihn mnezuhalten.

nge-
( De r  Mönc h  v o n  C a p r i . )  Auf Capri bei 

Neapel ist am Dienstag der Maler Karl Wilhelm 
Diefenbach, der Apostel der „naturgemäßen Lebens­
weise" im 63. Lebensjahre plötzlich gestorben. Die 
eigenartige Persönlichkeit des lockcnumwallten, 
talar- und sandalenbekleideten Künstlers war in 
allen deutschen Landen bekannt. Er zog, malend 
und seiner Jüngerschar die Philosophie der Genüg­
samkeit predigend, von Ort zu Ort, überall be­
staunt, belächelt und von wenigen Verehrern 
glühend bewundert. Aus der letzten Lebenszeit 
Wilhelm Diefsnbachs werden Einzelheiten aus 
Capri bekannt, wo sich das Maleroriginal in den 
letzten Jahren ansässig gemacht hatte. Diefenbach 
hatte sich auf der Insel zunächst in einer bescheide­
nen Hütte niedergelassen, später aber am Rande 
der Fahrstraße, die von der M arina gründe nach 
dem Städtchen Capri führt, ein hübsches Atelier 
mit einem anschließenden Kunstsalon erbaut. Von 
Jahr zu Jahr stieg der Wert des Grundstücks, da 
es mit dem Rücken fast unmittelbar an den Markt­
platz des wundervollen alten Städtchens anstieß 
und die neue Drahtseilbahn von der M arina nach 
Capri ihren oberen Bahnhof bis dicht an das 
Grundstück heranführen mußte. So kam es, daß die 
von der Drahtseilbahn herkommenden Fremden fast 
unmittelbar vor dem Diefenbachschen Künstlerheim 
aussteigen mußten, und Diefenbach benutzte die 
Gelegenheit, um zu jedem ankommenden Zuge in 
seinem härenen Gewand, einer Art Mönchshabit, 
mit bloßem Kopf und nur mit Sandalen bekleideten 
Füßen zu erscheinen. Die Folge davon war, daß 
Diefenbachs Atelier sehr bald zu den Sehenswür­
digkeiten der Insel zäh» 
vom Unglück schwer 
letzten Jahren wenigstens" infolge 
Einkünfte sorgenloser leben als bis dahin. Sein 
Atelier hatte er mit Bildern von eigener Hand, 
wie von der seiner Schüler, unter denen „Fidus" 
wohl als der bedeutendste anzusehen ist, geschmückt.

namentlich der Karpfen, niemals fehlen 
<? '^gliche Feststimmung verklärt die Gesichter 

I s  oIPen wie der Kleinen, und lange währt es,
° Weihnachtsabend die Lichter im Kaiser-

- - - - - -"ä h ^ m  Schaufenster eines der ersten Geschäfte 
^ t e v  E k e l  in Paris sieht man jetzt vor Weih- 

w'.e der „N. E. C.^ von dort geschrieben 
lieb sie, zierlich geflochtene und mit einer 

M den»« °̂-Üe aus Seidenstoff versehene Körbchen,
^erh» " ""l einem Grunde von duftigen Blumen 

dich?-^Mältig gearbeitetes Spielzeug ruht.
M l  „ In e n  Körbchen ist ein blitzblankes Auto- 
(Iy'ev - 6'ob genug für eine Puppe, in dem

Wrnsteinen, Türen und Fenstern. Was soll i Verdatungen erlerden, wenn sie nicht ganz 
*netzeug in einem Laden, dessen Kundschafr > terbrochen W erden. Es sind bereits mehrfach

Neueste Nachritt,tt'„.
Schleßattentat eines NeichstagsaSgeordneten.

P o s e n ,  20. Dezember. Der polnische 
Rsichstagsabgeordnete Mielzynski ha, nach einer 
hier eingegangenen Nachricht, i« der vergange­
nen Nacht auf Schloß Dakowymokr- seine Frau 
und, nach einer weiteren Meldung, auch seinen 
Neffen, einen Grafen Miaczynski. erfchosfen. 
Eine amtliche Bestätigung liegt noch nicht 
vor.

Die Rache des Verschmähten.
B e r l i n ,  20. Dezember. Gestern Abend 

stach der Ikjährige Arbeiter Widersich aus 
Schönebcrg seine Geliebte, die 21jährige Fabrik­
arbeiterin Gläser, die ihn als Taugenichts er­
kannt hatte und nichts mehr von ihm wissen 
wollte, mit einem Messer in den linken Oberarm 
und die Brust. Das Mädchen brach schwer ver­
wundet zusammen. Widersich wurde ergriffen 
und gestand, er habe seine Geliebte erstechen 
wollen.

Der Leipziger Verband der Ärzte zu Verhand­
lungen bereit.

L e i p z i g ,  20. Dezember. Der Leipziger 
Verband der Ärzte Deutschlands hat sich bereit 
erklärt, dem Vorschlage des Staatssekretärs des 
Innern entsprechend in Verhandlungen mit den 
Krankenkassen wegen eines in dem Konflikt mit 
den Krank mkas^n zu schassenden Ausgleichs ein­
zutreten, obwohl der Verband keine großen Hoff­
nungen auf einen Erfolg hat, da die von der 
Regierung vorgeschlagenen Grundlagen für die 
Verhandlungen für die Hauptforderungen der 
Ärzte nicht berücksichtigen.

W inter in Bayern.
M ü n c h e n ,  20. Dezember. Zm bayerischen 

Walde herrschten gestern heftige Schneestürme, 
wodurch die Eisenbahnen und Landposten große

un-

Zugentgleisungen durch die Schneemasse« vorge­
kommen.

Zur Auffindung der Eioconda.
P a r i s . 20. Dezember. Wie verlautet, wird 

der Ministerrat diejenige« italienischen Beam­
ten, die bei der Wiederausfindung der Eio­
conda beteiligt waren, durch Verleihu«g der 
Ehrenlegion auszeichne«. Auch der Florentiner 
Antiquar Eeri soll eine Ordensauszeichnung 
und außerdem die vom Verein der Louvrs- 
freunde seinerzeit für die Auffindung verspro­
chene Belohnung von 2» 000 Franks erhalten.

Der Hauseinsturz in P aris.
P a r i s . 29. Dezember. Bei dem Einsturz 

des Neubaues in der Nur del grande wurden 
im ganzen 8 Personen schwer verletzt.

Die Kämpfe i« Marokko.
M a d r i d ,  20. Dezember. Aus Marokko 

wird gemeldet: Die Eingeborenen griffen die 
spanische Besatzung des Blockhauses „Gelber 
Hügel" heftig an. S ie  wurden aber zurückge­
schlagen. Auf spanischer Seite wurden 2 Mann 
getötet, 11, darunter 3 Offiziere, verwundet.

Erschwerte Getreideeinfuhr nach Rußland.
P e L e r s b u r g ,  20. Dezember. Das Peters­

burger TelegraphenLureau meldet: Der Han- 
dslsminister legte dem Ministerrat folgende Ge­
setzentwürfe vor: 1. Entwurf betr. Auferlegung 
eines Zolles auf ausländisches Getreide, das 
nach Finnland eingeführt wird, in Höhe vo» 
4,30 Mark für 100 Kilogramm brutto auf Rog­
gen, Gerste, Hafer, Weizen «nd Buchweizen so­
wie Erbsen und Spelz, von 0,50 Mk. auf diesel­
ben Getreidesollten in Mehlform. Der Zeit­
punkt für das Jnkrasfttreten des Gesetzentwur­
fes ist nicht festgesetzt. 2. Gesetzentwurf betr. 
die Besteuerung von Getreide in Körnern außer 
Erbsen und Bohnen, das nach Rußland einge­
führt wird, und zwar in Höhe von 30 Kopeken 
für ein Pud brutto. Die unverzügliche Einfüh­
rung der Maßnahmen ist wünschenswert, denn 
das System der verschleierten Ausfuhrprämien» 
wie es in Deutschland üblich ist, hindert die Ent­
wicklung der russischen Landwirtschaft. Die Lage 
verschlimmert sich» sobald Rußland die Anbau­
flächen vergrößert und in der Feldkultur vollen­
dete Methoden anwendet.

Reorganisation der griechische» Armee durch 
Frankreich.

A th  e n , 20. Dezember. Nach einem heute 
verösfentlichten Dekret des Königs wird ein 
eigenes Armeekorps in Attika gebildet, das dem 
französischen General Eydoux unterstellt ist und 
als Modellkorps für andere dient.

Für 400 000 Mark Baumwolle verbrannt.
A l e x a n d r i a ,  20. Dezember. Zm Stadt­

viertel Minetol Bassal verbrannten 800 Ballen 
Baumwolle. Der Schaden wird auf 400 0000 
Mark ge'chiitzt.
Die Vulkanausbruche auf de» Neuen HeLriden.

S y d n e y ,  20. Dezember. Der Dampfer 
„Pacifique" ist hier eingetroffen und meldet 
schrecklich« Einzelheiten über die vulkanischen 
Ausbrüche. 400 bis 500 Eingeborene sollen bei 
der Katastrophe umgekommen sein.

Berliner Börsenbericht.
2l> Dez. f  IS Dez.

üste»,«;t«dNche Btnikiiule»» . . » , . 
Nnssiltl,«' ,,er >l.,sse . . .
Denli,r,e Nel.bsntttellie , . .
Deutsche Neichslinleilie 3 .  . . . 
Pie„s;ische ttiml.'tt» .3 ' ,"  „ . . . . 
Pieustis.be tton lu l- 3 « .  . . . . 
Tlwrue,- St.,bk„„leil,e 1 . . . .
Thoruer Stubtuuleilie 3' ,  " „ ,
Poieue»' Ps.iubin lese „  ̂ .
Poseuer Psnndtnlese 3' . . .
Neue W ells',e,, s,ische Pfaubflzi«»^ 4 
Nest,»,e»,solche Psimbiniese 3' ' ,  « „ .  ̂
Mells'reusrische Psaulil.rtese 3" g . . .
NulsUche St.» .,ts,eute 4" ......................
-russische S ti,t ,1s»eute 4"„ vou 1lM2 
Nu jische St.,uts»eute 4 ' l luui
Pvluilche Ps.,ul,t.,lese 4' 
yan ,1»tt,.,-2lluelik., Puletfuhrt N llte,, .
Norddeutsche Llond-Nttlen . . . . .
deutsche B i i u k - N t t i e u .......................
DisltUit.Uuttuu.mdtt-N,»teile . . . .
Nurddeutsche 5rredlt.»utt.»lt.Nkt!e„ 
üstt'iinl für fundet uul» 'ttemerl.e Hs,
Miste,,,. Etektriziilit-aesettsch.,st - Nltte,,
Äumess ;s, i e d e - N k t ie u .......................
Pochiuuer »ttuttsl.chl-Nttteu . . . .
Ü,„erntn,,l,er Be»t,we, ls-Nttteu . . .
Keiell. siir elektr. U ute,uedu,e„-Nttl-., 
ho,»»euer Be,t,„'e» l-.N ttte„  . . . .
^uurulu itte-N stieu ................................
Phönix Bertsmerks-Atttp.» . . . . .
N h e'u lt.chr.M tieu ................................ '.
ze" >"t.' Neu't-o.k............................

Dezember ^
. M al.........................................
.  I " "  ......................................... .

St-«,,-.. D e z e m b e r ..................................... .....  159^ ,
» M a ,................... ....................... lürr.50
. 3«U -

S" U...»»d.»»t.i,„»f..h S"«, P»«v.,tdi»kt,„1

D a u - i n ,  20 Dezernder (Getreide,»unkt.) Zufuhr um 
leitet," 1314 inländische. 406 russische 'Muotlous. Neufahrmusse, 
ittl.'iud. 223 Tonnen. ,n,s — T-nnen.

K ii n r u s b e r g , 20 Dezember. (Getreldemurlt.) Zniny» 
77 inlündische, 50 »uss. Wutmuns. exll. 14 N.>t,tlott Lileie und
i9 W.i.niou ;>tn.i,e„.
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0 0 4 0  
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160 —  
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85.40 
76 40
85.40  
7 6 . -  
93,60

S9M 
87.70 
9 2 3 0  
84 —  
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9 1 7 5  
90.25 
99 90 
88 50 

>32 60  
1 1 7 -  
248 25 
185.40 
120 80 
123 -  
234 10 
!5 '.k0  
208 40 
131.10 
160 25 
173 10 
150 -  
234 50  
150. 
101.-  
189 25 
196 25

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnlten- 
Börse.

von, 20. Dezember 1913.
Für Getreide. Hülse,isrnchte und Oetsuuten werden außer dem 

„utierten Preise 2 M t. per Tonne sotsenunnte Fuktorei.Provision  
ttsnncemüjzig uom Mauser an den Verkünser ueruntet.

Wetter: heiter.
W e i z e n  unv.. per Tonne von 1000 Ägr. 

rot 697— -74 Gr. 1 5 8 -1 9 2  Mk. bez.
Net,iliit-rlim ,s-Pieis 183' ,  Mk. 
per Dezember 182 Mk. bez. 
per D ezem b er-Jan u ar  1^2 Mk. bez. 
per Jarin nr-F ebruar 182' ,  Mk. vez. 
per Februar- M ärz 185' .  Mk. bez. 
per 21p .it - M a i  199- ,  Mk. bez.

Sl 0 g a e n  onv.. per Tonne von 1000 Kg. 
inlünd. 720 Gr. 152' ,  M l. dez. 
vieüllliernttgsprets 154 Mk.

per Dezember 153'7, D r.. 153 Gd. 
per Dezember— Ia n n o r  153' ,  B r., 153 Gd. 
per J a n u a r -F e b r u a r  153' - Dr., 153 Gd. 
per F eb r u a r -M ä r z  1 8 4 ' ,  Mk. bez. 
per M ä r z -A p r il  156 B r., 155 '/, Ä d. 
per A p r i l -M a i  157 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H s  e r UNV.. i'L« r,»nne von 1090 Kgr.

Inland. 13S— 154 Mk. bez.
R a h z  n »t« r. T endenz: stetig.

M e,,dem-ttt88" ..sr. N e u , . , 8 , 9 0 M k  ^  EkN. S
Rendement 75 » fr. Neufahrw. 7.50 Mk. bez. Inkl. S .  

^ r i e i e  per u", Um . W eizeu- 8 ,20—9,40 Mk. vez. 
Noaueu. 8 ,3 0 —8.40 Mk. de^.

Berliner Biehrnarkt.
Städtischer Schlachtoiehmartt. Amtlicher Bericht der Direktion. 

"  B e r l i n ,  20. Dezember.
Zum Verkauf standen: 3462 Rinder, darunter 1061 Butten, 

1427 Ochsen. 974 Kühe und Färsen, 641 Kälber, 59a1 Schafe, 
16 005 Schweine. ___________ _

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e  r:
O c h s e n :

а) vottsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

1>) W eid em astochsen ............................
0) vottsleischige. ausgemästete. Im Alter 

von 4— 7 J a h r e n ............................
б) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
e) mirfjig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e .................................
k gering genährte jeden A lters » .

B u l l e n :
s.) vollfielschige, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes.................................
1») vottsleischige jüngere........................
<-) mäszig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  Zt ü h e :  
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes...................
5) voitsleisch. ausgemästete 51ühe höchsten 

Schtachtwertes bis zu 7 Jahren . .
0) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gttt 

entwickelte jüngere Zlühe und Färsen 
0) inässtg genährte Kühe und Färsen 
0) gering  ̂  ̂  ̂ w

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

r») Doppellender feinster Mast . . .  
li) feinste Mast (BoHmast-Mast) . .  . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber
0) genüge,e M ast-und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r ........................

S c h a f e :  
ä .  Statt,nastschase:
rc) Mastlünnner u. jüngere Masthammel
1) ) ältere Masthan»,nei. geringere Mast-

lännner und gut genährte junge 
Schafe . . . . , « » » » * »

<r) tnäszig genährte Hammel und Schafe
(M erzjchafe)......................................

k . Weideinajtschafe:
a) M a.läm m er .................................
b) geringere Lännner und Schafe .  .

S c h w e i n e :
n) Feltschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
!>) vollsieischige der feineren Rasse,» und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgervicht.................................

v) vollsieischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgew icht.................................

6) vottsleischige Schweine von 160— 200
Pjuild L e b e n d g e w ic h t ...................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd .
Lebendgewicht . . . . . . . .

k) S au en  . . ........................ ....  .
Marktverlanf: Rinder: langsam. —  Kälber: lebhaft. —  

Schafe ruhig. -S c h w e in e :  ruhig, geräumt.
Der Feiertage wegen satten die V ,eh,närtie am Mittwoch 

den 24. Dezember, am  Sonnubend den 27. Dezember und 
am Mittwoch den 31. Dezemver aus. Dagegen w,rd Dienstag  
den 23. Dezember unv D ienstag den 30. Dezember Markt 
abgehalten werde».

Lebend­
gewicht

5 1 - 5 4

47— 49

4 2 - 4 5

8 9 - 5 2
4 6 - 4 8

41— 44

4 8 - 5 0

4 5 - 4 7

4 0 - 4 ?
34—37

- 3 S
3 8 - 4 0

74— 76
6 8 - 7 1
6 3 - 6 6
4 8 - 5 8

47— 49

4 2 - 4 5

S 4 - S S

5 5 - LS

6 6 - 5 3

5 6 -  57

5 4 - 5 5
5 2 - 5 4

Schlacht­
gewicht

8 3 - 9 3

8 5 - 8 9

7 9 - 8 5

8 6 - 9 0
8 2 - 8 6

7 7 - 8 3

8 0 - 8 8

7 9 - 8 2

70—76
6 4 - 7 0

- 7 0
7 6 - 8 0

123— 127 
113— 118 
1 1 1 -1 1 6  
8 7 - 1 0 5

9 4 - 9 8

8 4 - 9 0

7 1 - 7 9

7 0 - 7 2

7 0 - 7 2

70— 71

6 7 - 6S 
6 5 - 6 7

W eiter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b ü r g ,  20. Dezember.

Nam e
der Beobach­

tungsstation
Z '

W
in

d­
ric

ht
un

g

W etter I- 8- W itterungs­
verlauf 

-er  letzten 
24 Stunden

Borkn,,, /76.4 S W bed:.-kt 15 _ meist bewölkt
Hamburg (76,2 W S W bedeckt 01 — meist bewölkt
Swiuem ünde 174,9 W Dunst 03 — ment bewölkt
Neufahnvasser k.12.6 N W wolkig 03 — zieml. heiter
M emel ^71.3 NO heiter 03 — meist bewölkt
Hannover 776 8 S halb bed. - 3 — meist bewölkt
Berlin /76.4 W bedeckt 01 — meist bewölkt
Dresden 777,6 heiter - 4 — vorw. heiter
B reslau 776,4 W Schnee - 1 — nachm. Ried.
Bromberg — — — — — —
Danzig — — — — — —
Metz 772.9 NO wolkenl. - 3 — vorw. heiter
Frankfurt, M ?763 NO Dunst - 4 vorw. heiter
Kar srnhe .'74.7 NO wolkenl. — L vorw. heiter
München 776,, NO Regen - 8 — ziem l. heiter
P aris
VUssiugen 776,1 VNO wolkenl. - 1 — Gewitter
Kopenhagen 775.8 O rvo.kig 0l Wetterleucht.
Stockholm 773.7 N W woitent. - 2 — meist bewölkt
Haparanda 763,2 S W wolkenl. —6 Gewitter
Archangel — — - —» — — anhalt. Nled.
Petersburg 768 5 N N W bedeckt - 1 2.4 anhalt. Ried.
Warschau 7.2,9 W N W bedeckt 01 anhalt. Nled.
W ien — — — — anhalt. Nled.
Rom — — — — — anhalt. Nied.
Krakau 776,1 W bedeckt — 1 meist bewölkt
Lemberg 7 7 !.6 W S W bedeckt « . 2,4 anhalt. Nied.
Hernlannstadt 777.6 N bedeckt - 4 meist bewölkt
Belgrad — — — — — ziem!, heiter
'1 i.rritz — — meist bewölkt
N izza — — — — — zieml. heiter

*> Nlpbpr'chlo,' ln Schonern.

W  e I t e r a » s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in B rom berg) 

Voraussichtliche W itterung für S onn tag den21.D ezem bert 
aufheiternd, Nachtsrost.____________

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
von, 20. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -t 2 Grad <k-lf.
W e t t e r :  schwacher R egen. W in d : Nordwest.
B  a r 0 m e t e r st u n d : 779 m m .

Bon, 19. m orgens bis 20. „»argen» höchste Tem peraturr 
3 '"rad Cels.. niedrigste -s- » G rad Cell.

Wa1lr»j1ii»de im  Weichsel. Krähe „,,d Netze.
der T-g> w  ^ a g w

W eichsel T h o r n ...................... 20. L, 0! 19. 2,95
Zawichost . . . . — —
Warschau . . . . 20. 2,20 19. 2,80
Chwalowlee . .  . 19. 2.57 17. 2LSZakroczyn . . . . !9. 2, l 8 18. 2,20

B r a h e  bei Bromberg A ^ g e l 15.
!5.

5.88
2,44

l4 .
14.

5.80
2,28

Netze bei Czarnikau . . . . — —  I —
21. Dezem ber: Sonnenansgattg 8.11 Uhr, 

Sonnenuntergang 3.45 Uhr. 
M oudaufgang 12.25 Uhr,
Monduntergäng 12.03 Uhr. ^



Bekanntmachung.
Armengaben aus Anlaß des 

Weihnachtskeftes oder als Ab­
lösung der AerljahrgLiickwünsche 
werden mich in diesem Jahre  
von unserer Stadthanptkafse 
dankbar entgegen genommen nud 
durch das Armendirektorinnr an 
Arme verteilt.

Thvrn den 17. Dezember 1913.
_______ D er M agistrat._______

Pserde-Berkaus.
« r«  D ien -Iag  den SS. d. MLS..

12 Uhr mittags, wird auf dem Hose der 
Kavallerie-Kaserne zu Thorn ein zum 
militärischen Reitdienft nicht mehr ge­
eigneter

12 jähriger Napp-Wallach
öffentlich an den Meistbietenden gegen 
Barzahlung verkauft.

Manerr-Regimeut von Schmidt 
_________ (1. Pomm.Z N r . 4.

Ich  habe mich hier als

KugenarZit
niedergelassen.

Sprechstunden 2— 4 Uhr, Sonntags 11— 13 Uhr.

Nr. Msü. Valmvr, Zchulftrasje 10. s.

Zur RuSKMrung!

Seffentliche

Am
Montag den 22. Dezember,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor dem Landgerichtsgebäude 
hierselbst:

W  A M «  M I M
mriftbietend gegen Barzahlung versteigern. 

Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Q s r t i s r U l ,

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z W i l B v e r s t e i g e l U g .
Am

Dienstag den 23. Dezember,
nachmittags k ,  Uhx, 

werde ich in Dylewo bei Lipnitza folgende 
Gegenstände, als:

1 Benzol-Motor (Lokomobile), 
1 Schrotmühle, 
ra. 650 Stück Chamottsteine, 
3 Fässer Teer,
1 Posten Kanthölzer, Schalen 

und Latten,
1 Posten altes Eisen und 

Zaundraht, 
ca. 60 Stück Pappelbohlen und 

Schalen
ferner u-n 2 Uhr im Anschluß daran:

1 großen Staken Haferstroh
öffentlich meistblelend gegen sofortig, 
Barzahlung »ersteigern.

iv r o s s r ,
Gerichtsvollzieher in G o l l u b .

ttönigl.
preutz.

Massen
lotterie.

Zu der am 12. unü 13. Januar 1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie sind

8 Lose
11 1 1 lst 2 4

L 40 20 10 5 M ark
ZU haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______ Thorn, Fernsprecher 57.

Zum bevorstehenden

empfehle ich mein reich sortiertes Lager 
in eleganten

Kapittkn, lose und in Kassetten, 
religiöser o. weltlicher Lektüre, 

Lederwaren, Gummistempel, 
Schablonen, Meihuachls- und 

Neujahrskarten.
L .  W .  k 4 s « n « r ,

Buch- und Papierhandlung,
___________Culmerstraße 15.__________

ü
l ls it  PWÜrk t »  ididsm«.

u .

ktinstl. Slliisskll °I°.
A °I° liskstt.

L r Ä F s r ,
K!MSüWWssMMl!.Hr8.

Stelleduiigebole
» Köchin, Stuben- und Allein- 

v A Ü M .  Mädchen, sow. Büfettfräulein, 
Landmädchen und Knechte für Thorn, 
andere Städte und Güter. E m p f e h l e :  
Stütze, Köchin u. Meinmädchen. LmrvL 
rvS rk», verehel. Ulkilivdrsaus, gewerbs­
mäßige Stellenvermtttlerin. Thorn, Bäcker- 

che 29, ^

D ie  p l s n i n o r
ösr lilthergsiNttzil 8s!-kiWl>!srt6!üÄM

Sslklm
(krüdsr von I l s i r v  V .  L r « V P ^ N S K I - D d o r n  vertre ten) 

sind äurod ä is k ln n o k o r te -K ro s s Itu n k t lu iiA

Serliiaiil r«»,
rn  berisdeo.

Dies« veltdslrsnntsn, es. 60 äaln-e dsstsbenäen k'adrikei, 
kabsn mit äsn §irmsn krisäriok 8obtrevkt«n nnä Kar!

stnanät-klausn nielrts Zemsin.

Empfehle zum Fest:
Erstklassige Tafeiäpsel.

„ B irnen ,
„ Goldtrauben

u. a. m.
V e t t v i , Schillerstr. Ecke, 

________ am Zigarien-Geschäft.

M M
Uelmerla«!

der F irm a

O .  M a k L § ,

Wien.

I m  K lie rx iisk i,
tzut-Gefchüft,

Breitestr. 32. Telephon 496.

k x t ta - In g e b o t
N a n Ä W a r z i p a n ,

per Psund l.2ö Mark, 1,40 Mark,

f f .  L e e k o n s e k t,
per Pfund 1.20 Mark. l,40 Mark.

Marzipan-Gebäck,
per Pfund nur 80 Pfg.,

Marzipan-Dessert,
per Pfund 2.00 Mark,

Mahonen,
—  per Psunü I.V0 Mark. —

HsmOrchen, Kakes, 
Baumbehang usw.

empfiehlt täglich frisch.

8. Lasvdadovskl,
Schokoladen- u. Znckerwarenfabrik, 

P r .  Stargard,
F il ia le : Thorn, Culmerstraße 26,

Nähe des Theaters.

stra Telephon 382.

W W Ie  M  W :
Lehrerinnen. Erzieherrnnen, Gesell- 
fchafterinnsn, Kmdergartnerimren, 

Bsmren und S inken.
I^n ä o m U »  M e e r n lk o v s k » ,

S -prllfls Lehrerin, 
gewerbsmäßige. Stelleuvermittlerin für 

Lehrerinnen.
T h o r n ,  Schuhn,acherltraße 3.

S a n d . Ä u fw artem ädcheu
für den Vormittag sofort gesucht.

Bahnhof Mocker.

Juuge Person, deutsch r Muttersprache, als

Stütze
der Hausfrau

auf Rittergut in der Nähe von Warschau 
gesucht. Monatliche Vergütung 10 Rudel. 
Angebote unter N>. 3 1 3 9  an die Ge- 
schäftssiette der „Presse" erbeten.
A ufw artung gesucht Schillerst,. 20, 2.

A iiü k m e le c h t

Ä « k k  M » i l , vertraut luit landw. 
Rechnungswesen, 

Amts-, Gutsoorstands-, Standesamts- 
jachen, Maschineschreiben u. Stenographie 
sucht S  t e l l u n g von sogleich oder 
1. Januar. Meldungen erbittet

Tkocn, BSckerstr. 1, 3 T r

M ?  hurter 90 > Mk. aufs Land 
l ä l l l I  sofort oder 1. Januar zu
zedieren gesucht. Angebote unter O . L?. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „H ypo thek" an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

« W  «
auf eln GeschSftsgrundstück in der Haupt- 
straße, hinter der Bank, eine sehr sichere 
Stelle, per 1. 4. 14 gesucht.

Angebote unter HV AL. 8 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Agenten und Vermittlung verbeten.

Kaule» geluilst,

Zchtt zu kick» M l :
eine Villa

nebst Garten. Stallung und angrenzend. 
Land. Erbitte persönliche Vorstellung 

Hole! Nordischer Hof,
Anzahlung kann 15 060 M . gemacht 
werden. Agenten werden nicht gewünscht.

PtzoLogr. Apparat
wird zu kaufen gesucht. Angeb. u. Nr. 
3 1 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".
Bequeme, gepolsterte Sessel und 

Bertikow oder Kommode
billig zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter t t .  k .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Ausgekämmtes Haar
kauft L .  Friseur,

Brückeuttr. 29.
Ein alter, guterhaltener

Großvaterftuhl
wird für einen armen, kranken Mann 
billig zu kaufen gesucht. Aug. u. t t .  L,. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ein

M M W - W M -
stiilk

in lebhafter Lage, sehr gute V ro t- 
sielle, masf. Wohnhanse wie Slattge- 
bäude, neuer Scheune, sämtliche Ge 
bände 1907 erbaut, hierzu 10 M orgen  
guten Mittelboden, bin ich nullens. 
anderer Unternehmungen wegen, für 
den billigen aber festen P re is von 
23 500 M ark  bei 12 000 M a i l  A n­
zahlung s o f o r t  zu verkaufen.

Gest. Anfragen u. G as th o f 1 0 0  
bef. die Geschäftsstelle der „Presse".

Unsere Buchhalterin
sucht Slcllung in einem Kontor. Aug u. 

I I .  7 »  an die Geich. der .Presse".

8. Wklßklk«,

« s L r l
sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahr«. Reell, diskret und 
schnell. M .  L M s s v . B erlin  799. Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Diele 
Dankfchreiben.

W terlleid,
schwarz-weiß, Größe 44, zu verkaufen 
________ __________Pirkstratze 15. 3. ».

Großstuhl, neu,
paff. Weihnachtsgeschenk, preisn), zu verk. 
^edrrllL, Tapezier. S troband'tr.l l. H -f.

Salon-Einrichtung,
fast neu, zu verkaufen

Bruckenstraße 18, 2.

billig zu verkaufen. Zu erfragen. 
K a iie r- Kaffee-Geschäft. Mellienstr.83.
G x tra -Ä irjtS r-M a n le l, U lanka und 

Weis;-- Tranklerd brllig zu verkaufen 
Brombergerstr. 31, pt^ l.

erklllren uv8 bereit, unLereu Xunäen  
dsi H )xg,ds äer

I r o s t S i r l o s  L a o l im L u i l iL o l is i i  R a t  
ru  srtsilsii.

XMAniväerlWllNK Iliorn,
I Z t L e l t s n s t r .  2 L .  « 5  L S 8 .

H o te l M rc li8 6 lie r  Kok.
Sonulax, naekm. von 4  Ki8 6 v k r  a d e rig :

N a t t v e - N s n - s - ' L
^.denäs von 8 Ilk r  ab:

L o N s I s n - N r »  » L S I » « .
I^aell äem Idealer:

N s lO liIrL lH ^ s  Kx»s!sSQlLar»ts mit kleinen kreisen.

Ä e g e l e t - P M .
Sonntag den 21. Dezember:

(s tre ich m n s ik ).
Hochachtungsvoll

IitilSillg: TEiüßgitvEtlil. Zsnnttsiall: Lsrihkliliitii.

l i v a l i
Sonntag dru 21. Dezember:

H '
Ansang 4 Uhr.

Vcteon-Liedtsptele,
Gerechtestraße 3.

Jas Tagesgespräch von Thorn

v i e h e m n  

l i e s  l l i l s .
3 Tage prolongiert.

ES versäume niemand, sich dieses Film-W nnder, das 
vor S r. M . dein deutschen Kaiser am 12. November 

vorgeführt wurde, anzusehen.
- Keine erhöhten Eintr ttspreise. ——

Letzte Aufführung täglich 9 '/s  Uhr abends.

^ s i s s n s s s k ,
Mellienstraße S9.

Von Sonntag den 21. d. M tS . ab 
findet in dem beliebten Kaisersaal 
wieder regelmäßiges

st"«-..

gr»re Speiset»
gntgepslegte 
»eisen w ird  l

G etränke nnd 
bestens gesorgt.

Der W ir t .

Preußischer Hos,
Eulmer Chaussee 58.

J e d e n  S o n n t a g :
Großer

8M.UMMWW Familien-Ball.
Es ladet höflichst ein

___________ H>.
für Gas billigst zu 
verkaufen
Brückenstraße 11, pt.

KrMkiiUel

B M li l  m  I l i W W W
Süküj Arbeit.

N n r Backerstraue. un Hau,e des Herrn 
, Kohnert.

WtlbliW-Verklills.
Vorrätig:

Lchürzen. Hemden in allen Preis­
lagen, Beinkleider, Nachtjacken, 

Nesselröcke. Strümpfe usw. 
Der Vorstand.

Frau Frau KVnsn««».
8 Uhr: Teilnahme am Kreismissious- 
fest in der St. Georgenkirche zu Mocker.

I M - k iM k l iM
8 M Ä M  A »

Sonntag den 2s. Dezember,
abends Uhr, 

in der G e w e r b e s c h u l e :

WchiiallMeier 
^ Z W i M r i M ,  
WLiWk FMMÜl
feiert am 2. W eihnachtsfeiertage

ihr

W iiittrH trls ltiilitk
im Vereinslokale Gasthaus S itro d o l-  

Es ladet ein .
-e r  Vorstands

LIMHeattt rhoni.
Sonntag den 2f. Dezember,

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßiglen Preisen:

Frau Hotte,
Weihnachtsmärchen von 6 . 6örver.

Abends 8 Uhr:
NovNSt! N->vtt->l

Zum 1. male!
Das Farmermädchen,

Operette von 6eoi§ 3 ui-u0.
Den verehrlichteu Abonnenten bleive 

die Plätze für den 1. Feiertag nur b » 
Mittwoch den 24. cr„ abends 6 Uhr, >u 
den 2. Feiertag bis Donnerstag, n E  
mittag 5 Uhr, r serviert. ______

u
T ä g l i c h :

Künstler-Konzert.

*
*r
*
*

^  Sonntag den 21. Dezem ber: ^

Großes Extra-

Solrften-Konzert. r
^  Anfang nachmittags 4 Uhr. )

r Oslisret lllüü. r
Gerechtestraße 3, 

Direktor L .  L « N K « .r

§
^  Von abends 10 bis nachts 3 Uhr: ^

Treffpunkt z 
aller Kavaliere, r

bchwarzbruch. .
Zu de»n am 2. Weihnachisjeiertos' 

stattsindeudeu

8 A 8 .S .
ladet ergebenft ein .

U ro » E :

Bieleselder

M W W  

N raZtll i i l  lltA s tt«  Fenilt»

empfiehlt

Msche-Geschäst,

Breitestr. 32, Telephon 496.

S-Ammerwohnung^
zum 1. Februar 1914 verjetzungsy^ 
zu vermieten Aromüe»'goeitr. 92,—

Leiche Damen wünsche»!
a. ju ng-.Ä u ich - W a i i - ^ o M  Mk. 

Verm., vermag., iüdamerik.
Ruisin»-,, 5 0 -2 M .(0 0  Mark D -n ^  

'  '  iochier
; l00 o 
ie Denn 

meinen, erhalten sofort
kunft von

18 jähr. Hotelierstochter 
Dermög. u. viele l00 andere ^ s t  
Herren, w. a. ohne De rmög. 
meinen, erhalten sofort kostenwie .

M  R M « M K

Sie BeleibiWNg'
r .» !L L 7 .L Ä " ^
reuevvil zurück. U l l d s o L , '

M T ^ o T M s t
1 7 8 ,  2 1 2 .  2 3 0 .
Jahrgang  1 9 tt, der „P re ss t.

sie' G e M ltr ltM -

8(1. V s S S N L ß o i*^
Zu oem am 2. WeihnachtSjelertag 

den 26. d. M ts . stattfindenden

ladet Freunde und Gönner hiermit 
freundlichst ein

Gastwirt N lo lk o .
Gesinde hat kernen Zutritt.
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Gwetter Statt.)

Zum Urteil gegen ßorstner
wird uns von unserem B e r l i n e r  M i t a r ­
b e i t e r  geschrieben:

Die Kriegskunst ist veränderlich, pflegt man 
beim M ilitär zu sagen, wenn man angepfijfen 
wird, obwohl mans glaubte recht zu machen. 
Dieser schwache Trost bleibt natürlich auch dem 
Leutnant von Forstner. Er ist in erster Instanz 
Zu anderthalb Monaten Gefängnis verurteilt 
worden, während die Rekruten neulich mit eini­
gen Wochen Mittelarrest davonkamen. Er hat 
auf Befehl gehandelt. Der Oberst von Reuter 
hatte, dem Ernst der Lage entsprechend, von sei­
nen Offizieren verlangst daß sie energisch die 
Waff« gebrauchen sollten, sobald sie mit tätlichem 
Angriff bedroht seien rü>er sobald bei Ver­
haftungen Widerstand geleistet würde. Wer es 
nicht täte, der käme vors Ehrengericht. Nun 
hat Forstner dieser Instruktion gemäß gehandelt, 
als er im Dunkel des Morgens die Armbewe­
gung des Fabrikschusters gegen sich sah. und dafür 
soll er nun ins Gefängnis.

Das einzige Erhebende an diesem scharfen 
Urteil, das einem jungen Offizier wegen der un­
gefährlichen Schramme des Blank die Laufbahn 
und jede geachtete bürgerliche Existenz ruinieren 
Wutz, ist, werden viele jetzt sagen, die „Unabhän­
gigkeit der Richter". S ie sind alle M ilitärs. Sie 
alle wissen, daß bis zu dem kommandierenden 
General hinauf die Vorgesetzten davon über­
zeugt sind, daß das M ilitär sich innerhalb des 
Nahmens seiner Befugnisse gehalten hat. Aber 
bie Richter urteilen „ohne Ansehen der Person", 
ohne Rücksicht auf Kritik, lediglich nach den 
Paragraphen, die für ihre Meinung bestimmend 
sind. Daß der Leutnant von Forstner in Nor 
wehr gehandelt habe, halten sie nicht für erwie­
sen; folglich bleibt unrechtmäßiger Gebrauch der 
Waffe übrig. Dabei hat der verhaftete Fabrik­
arbeiter eine Schramme erhalten, die nicht ein 
Wal genäht zu werden brauchte, sondern nur ein 
Pflaster erhielt; folglich liegt Körperverletzung 
vor. Paragraph Soundso. Gefängnis. Leut­
nant von Forstner hat allerdings Berufung ein­
gelegt.

Nicht nur die Kriegskunst ist veränderlich. 
Auch die Auslegung verschiedener richterlicher 
Mtanzen über den Begriff Notwehr. Vielleicht 
^Nkt das Oberkriogsgericht ganz anders. Wenn 
°s das gestrige Urteil dann mildert oder ganz 
Aufhebt, so wird es wiederum die öffentliche 
Meinung auf seiner Seite haben, denn selbst dir 
hartgesottensten Antimilitaristen finden jetzt. 
M  der junge Leutnant furchtbar bestraft sei. 
Wan hätte in diesen Kreisen allenfalls gewünschl. 
haß er versetzt würde, daß ihm der Abschied er­
e ilt würde. Aber natürlich nicht eine derartige 
schimpfliche Srrafe, die einen anständigen Men­
schen unmöglich zu machen pflegt. Man erin- 
^ r t  sich jetzt auch an die vollkommen andere Be­

urteilung eines ähnlichen Falles in Berlin. Der 
Rittmeister der Reserve von Westernhagen hob 
die Hand gegen den Professor Maaß. Wie dieser 
glaubte: zum Schlage. Wie es gewesen ist. 
weiß niemand. Aber Maaß zog sofort seinen 
Revolver und schoß Westernhagen tot. I n  diesem 
Fall wurde weder unrechtmäßiger Gebrauch der 
Waffe noch sonst etwas ungesetzliches angenom­
men, sondern Professor Maaß blieb — überhaupt 
außer jeder gerichtlichen Verfolgung.

Provmztaluachrilstell.
e Priesen, 19. Dezember. (Verschiedenes.) Guts­

besitzer Heyne-Heynerode hat das Amt eines Vor 
sitzers der Landkrankenkasse nicht angenommen. Außer 
ihm gehören dem Vorstände noch an: Ritterguts- 
pöchter Fr K-Fronau (stelln. Vorsitzer), Förster Ernst- 
Fronau. Waldwärter Schielmann-Fronau, Arbeüer 
Rudolf Krönert-Fronau, Arbeiter Emil Kroll-Buck 
— Eerichtsassessor Dr. Giese aus Dt. Eylau läßt sich 
hier als vierter Rechtsanwalt nieder. — Die Maul- 
und Klauenseuche ist nun auch auf der Domäne 
Pluskowerz und in der Gemeinde Plywaczewo (hier 
bei Besitzer Viktor Zaremsk.) ausgebrochen. Über 
Leide Ortschaften ist deshalb die Sperre verhängt. 
In  der Gemeinde Osterbitz ist ein weiterer Seuchesall 
(bei Besitzer Hermann Schmidt) aufgetreten.

6 Freystadt, 19. Dezember. (Verschiedenes.) In  
der Sitzung des landwirtschaftlichen Vereins hielt 
Ingenieur Reineke-Danzig einen Vortrug über die 
projektierte elektrische Überlandzentrale, wobei er 
auch Lichtbilder vorführte. Die städtischen Körper­
schaften und Interessenten waren der an sie ergan- 
genen Einladung reichlich gefolgt. Da hier auch viele 
Handwerker Kraftbetrieb haben möchten, dürfte sich 
die Stadt wohl zum Anschluß entschließen, zumal eine 
Schädiaung des Gaswerkes nicht eintreten dürfte, da 
dieses für' Mehrproduktion zu klein ist. — I n  der 
Generalversammluna der Molkereigenossensckaft wur­
den die statutenmäßig ausscheidenden Mitglieder 
Gutsbesitzer Kutschwalski Freystadt aus dem Vor­
stände und Besitzer Etzmuß-Goldau aus dem Aufsichts- 
rate wiedergewählt. — Unter dem Viehstande des 
Gutsbesitzers Kanter in Guhringen ist die Maul- 
und Klauenseuche ausgebrochen.

Allenstein» 18. Dezember. (Die Stadt ohne Leih­
haus) Der bisherige Inhaber des hiesigen Leih­
hauses. ein alter Klempnermeister, scheint im Laufe 
der Jahre gar schlechte Geschäfte gemacht zu haben. 
Gr will zum 1. Januar diesen Nebenerwerb aufgeben. 
Allenstein wird alsdann kein Pfandhaus mehr be­
sitzen. Um auch für die Zukunft einer Ausbreitung 
dieses Verufszweiges vorzubeugen, haben die städti­
schen Körperschaften durch Ortssatzung bestimmt, daß 
die Erlaubnis zur Ausübung des Pfändleihbetriebes 
von der Bedürfnisfraae abhängig gemacht wird.

6 Strelno, 19. Dezember. (Die Maul- und 
Klauenseuche) ist nunmehr auch im Kreise Strelno 
ausgebrochen, und zwar auf dem Rittergut Tarnowko.

a Gnesen, 19. Dezember. (Flüchtiger Verbrecher. 
Vesitzwechsel.) Seinem Transporteur entlaufen ist 
beim Umsteigen auf dem Bahnhof in Schubin der 
ehemalige Vierverleger Chelkowski aus Gnesen. auf 
dessen Konto zahlreiche verwegene Einbrüche in der 
Umgegend von Gnesen und Znin gesetzt werden. Der 
Dieb hat es zumeist auf Geflügel und Schweine ab 
gesehen: letztere wurden gleich an Ort und Stelle 
geschmachtet. Dem Eh. muß dann hier der Boden 
wohl zu heißen geworden sein, denn er hatte sich nach 
Berlin gewandt, wo kürzlich seine Verhaftung erfolgt 
ist. Während seines Transportes von Berlin gelang 
ihm nun die Flucht. Der erheblich vorbestrafte Dieb

Rechtspflege im alten Thorn.
------------  (Nachdruck verboten.)

I.
Eine Zeit, die ihre Merkmale in starken, ausge­

sagten Persönlichkeiten, in Willenskraft und Energie 
^Nat, die in ihren Organisationen und Einrichtungen 

Willkür und Unordnung durch genaue und 
!^nge Vorschriften auszuschließen wußte, war auch 
^  ihrer Rechtspflege niemals von weichlicher Senti­
mentalität beeinflußt, und beispielsweise die zum 
^Haden des Ansehens unserer Rechtspflege wie des 
M^terstandes vielfach lang hingeschleppten 
^Ensationsprozesse unserer Zeit mit ihren oft unver­
bindlich mil-den und dem Volksempfinden wider- 

^benden Urteilen wären in vergangenen Jahr­
hunderten ein Ding der Unmöglichkeit gewesen. So  
^  wir darum auch harte Urteile früherer Zeit, 
Landers, wenn sie auf Aberglauben oder Fanatis- 
Us beruhten, heute mißbilligen müssen, so wollen 
^ doch nicht darüber vergessen, daß ihnen als 

Erstes Gesetz der Gedanke zugrunde liegt, daß das 
ohl der Allgemeinheit mit aller Energie gegenüber 

Verfehlungen des Einzelnen zu betonen sei, ein 
. ^udsatz' der heute nicht immer mehr maßgebend 
r scheint. Gewiß wrrd auch im Mittelalter der 
^^andige Geist des Bürgertums sich hier und dort
ha?" gesetzliche Bestimmungen aufgebäumt
^ eir. ^ e r  der starke Schutz einer solchen ehernen 
heit^ «^  wie wir im Zeitalter aller „Frei-

ihn nicht kennen, muß als eine willkommene 
iir^. ^ ^ ic h e  Entschädigung dafür erscheinen. Auch 
kam Frage ist das Wort vom finsteren und grau- 

Mittelalter einseitig-tendenziös, eine Phrase, 
tz die Schäden des Systems betont und seine 

^ l e  verschweigt.
drein l^gte alten Volksgerichten im allge- 

die Anwendung des römischen Rechts, das sich 
einbürgerte und, da es hier und dort 

^  er Faustgewalt verdrängt wurde, das Entstehen 
Femgerichte begünstigte. Nach mancherlei

Reformen ist erst von Friedrich dem Großen ein 
selbständiger, unabhängiger Richterstand geschaffen 
worden. Im  Ordensstaate des Mittelalters waren 
die Rechtsverhältnisse nicht ungünstig. Das gilt auch 
von den Städten, denen durch die culmische Handveste 
ein ziemlich weitgehendes Selbstverwaltungsrecht ge­
währt war. I n  Thorn gab es mehrere neben- 
geordnete Gerichte oder Schöppenstühle. Der Schöppen- 
stuhl der Stadt bestand aus 12 Schöppen. Der Vor­
sitzer, der aus der Mitte des Rates gewählt wurde, 
führte zuerst den Namen Schultheiß, später Richter. 
Der Schöppenstuhl der Vorstadt hatte nur 8 Schöppen. 
Der gleichfalls aus dem Rat gewählte Vorsitzer 
führte anfangs auch den Namen Schultheiß, wurde 
aber in späteren Zeiten Vogt genannt. Die Neustadt, 
die ja jahrhundertelang eine selbständige Stadt war. 
hatte natürlich gleichfalls einen Schöppenstuhl, der 
aus 10 Schöppen bestand. Für alle Nechtssprüche der 
Schöppenstühle bildete der Rat die Berufungsinstanz, 
über das Verfahren Lei Einlegung einer Berufung 
hat der bekannte Ordensgegner Bürgermeister Tile- 
mann vom Wege unter dem 13. September 1461 
folgendes angeordnet: „Wenn ein Urteil beim Rate 
soll eingezeuget werden, soll man's also halten: Der 
Schultheiß soll es versiegeln mit seinem Insiegel, und 
zwei junge Bürger sollen dies hierauf vor den Rat 
bringen, und soll der Schultheiß einen, und die 
Schöppen den andern kiesen, und die sollen für ihre 
Mühe haben eine Mark gering, und dem Rat soll 
man davon geben eine gute Mark, dem Schreiber 
einen Vierdung, dem Stadtdiener auch einen Vier- 
dung."

Diese Art der Gerichtsbarkeit bestand auch noch 
mit geringen Veränderungen während der polnischen 
Oberhoheit, doch war der Burggraf, wie man den 
polnischen Starosten nannte, Mitglied der Berufungs­
instanz. Letztere bediente sich früh der sog.nannren 
Syndici oder StadtadvokaLen, die auf halbjährliche 
Kündige ng angestellt waren. Die Chronik berichtet 
von einem solchen zuerst im Jahre 1504, wo es heißt:

ist vor etwa z"v*i Jahren kurz nach seiner Verhaftung 
in Gnesen auch entflohen, doch wurde er schon nach 
wenigen Tagen wieder dingfest gemacht. Seine Ver­
folgung nach der letzten Flucht war ergebnislos. — 
Die 213 Morgen glotze Besitzung des polnischen Land­
wirtes Losinski in Alden ist für 83 000 Mark in den 
Besitz der Ansiedelungskommission übergegangen.

Lokal  u a m r i N t t k n .
Zur Erinnerung. 21. Dezember. 1912 Eides­

leistung des Prinzregenten Ludwig von Bayern. — 
f  Prurzessin Agnes zu Salm-Salm. 1911 Besetzung 
von Solum im Osten der Cyrenaika durch anglo- 
egyptische Truppen. 1909 -f Professor Halir, hervor­
ragender Geigenvirtuose. 1908 f  Georg Fürst von 
Lobkow.tz, ehemaliger Oberstlandmar-chall von 
Böhmen. 1909 f  Professor Dr. Lassar, hervor­
ragender Dermatologe. 1905 -tz Staalsrat A. von 
Eisenhart, ehemaliger Berater Königs Ludwig II. 
von Bayern. 1904 Niederlage der Witbois am 
Hundub. 1902 Großes Erdbeben in Turkestan. 1893 
Sieg der Italiener über die Mahdisten beim Fort 
Agordat. 1870 Ausfall der Franzosen bei Le Vourget. 
1813 ÜLerschreitrma des Rheins bei Basel durch die 
Verbündeten. 1804 * Lord Beaconsfield, hervor­
ragender englischer Staatsmann. 1795 * Leopold 
von Ranke, hervorragender Geschichtschreiber. 1755 

Attoysius Blumauer, bekannter deutscher Dichter. 
1748 * Ludwig Hölty, hervorragender lyrischer 
Dichter. 1639 '* Jean Racine, berühmter französischer 
Tragödiendichter. 1375 f  Giovanni Voccaccw, her 
vorragender italienischer Dichter und Humorist. 1140 
Sieg Kaisers Konrad II I . bei Weinsberg in 
Schwaben.

22. Dezember. 1912 Erdbeben in Rußland und 
in Indien. 1909 Ermordung des koranischen Minister­
präsidenten P i. 1906 Adalbert von EoldschmioL, 
hervorragender Opernkomponist. 1905 f  Fürst Karl 
zu Oettingen-Oettingen. 1904 Niederlage der Hotten­
totten bei Koes. 1902 -tz Hosrat Freiherr von Krafft- 
Eding, berühmter österreichischer Psychiatriker. 1891 
f  Ludwig von Rönne, hervorragender deutscher Jurist. 
1891 f  Bischof Charles Freppel zu Paris, einer der 
eifrigsten Vorkämpfer der Unfehlbarkeitslehre. 1890 
f  Niels Gade, hervorragender dänischer Komponist. 
1870 Ausfall der Pariser gegen das sächsische Armee­
korps zurnckgeichlagen. 1839 * Benjamin von Kallay, 
österreichisch-ungarischer Staatsmann. 1819 * Franz 
Abt, hervorragender Liederkomponist.

Thorn, 20. D ezem ber 1913 .
— ( U n t e r s t ü t z u n g e n  a n  e h e m a l i g e  

S o l d a t e n . )  Unterstützungsgesuche werden, wie 
das Presse-Referat des Kriegsministeriums bekannt 
gibt, von ehemaligen Heeresangehörigen des Mann­
schaftsstandes und von Unterbeamten der M ilitär­
verwaltung. sowie rum deren Hinterbliebenen häufig 
unmittelbar an da« Kriegsministerium gerichtet. 
Über derartige Gesuche haben aber bestimmungs­
gemäß die zuständigen Generalkommandos allein und 
endgiltig zu entscheiden. Um Verzögerungen in der 
Erledigung der Unürstützungsgesuche zu vermeiden, 
kann oen Gesuchstellern der vorerwähnten Unter­
klassen somit in ihrem eigenen Interesse nur dringend 
geraten werden, sich vorkommendenfalls an das für 
ihren Wohnort zuständige Bezirkskommando zu 
wenden, das die Gesuche dem ihm vorgesetzten Gene­
ralkommando vorzulegen hat. Die Bewilligung der 
Veteranenbeihilfen erfolgt durch die Zivilbehörden. 
Gesuche um diese Beihilfe sind daher stets an die 
Ortsbehörde, in, Berlin an das königliche Polizei­
präsidium, zu richten. Eingaben an das Kriegs­
ministerium sind zwecklos, da diesem eine Einwirkung 
auf ide Entschließungen der Zivilbehörden nicht zu-

stebt. Durch Eingaben an das Kriegsministerium 
geyt auch hier nur unnötig Zeit verloren.

—  ( D i e  f l e i ß i g s t e l l  S p a r e r  i n  P r e u ß e n )  
sind nicht in der Ostmark, sondern im dichtbevölkerten 
Westen zu suchen und ganz besonders in den Industrie- 
gegenden. E s  be rügen Ende 1912 die Sparein lagen  r
Reale,unasberi.1> S parein lagen  Sparkassenbücher
R egte,ungsbezilk  M g i E , ,  Mark in Tausend Stück

K önigsberg . . 124 ,6  233
G um binnen . . 51 ,4  77
Altenstein . . . 49 .8  56
D anzig . . . .  119 ,2  180
M arienw eider . 1 2 9 6  166
Stadikreis B erlin  381 ,9  767
P o t.d a m  . . . 700 ,3  1117
Frankfurt a. O. . 453 ,0  644
S tett'n  . . . .  320 ,2  357
K öslin  . . . .  244 .0  240
Stratsund . . . 55 ,9  83
Posen . . . .  1 57 .4  192
Brom berg . . . 105 ,8  115
M e ,se b u ,g . . . 516 ,4  699
Sch lesw ig  . . . 803 ,9  680
Arusberg . . . 1200 .4  770
Düsseldorf . . . 1440.0  1220
I m  ganzen preußischen S ta a t  sind in öffentlichen S p a r -, 
lassen 12 432.1 M illionen  Mark auf 1 3 8 1 0 0 0 0  S p ar^  
kasjenbl",ehern zinsbar angelegt.

— ( B r i e f e ,  d i e  i h r e  E m p f ä n g e r  n i c h t  
e r r e i c h t e n ) ,  sind der Neichspost dieser Tage von 
der d ä n i s c h e n  P o  st V e r w a l t u n g  zugestellt 
worden, um sie, wenn möglich, den Absendern wie­
der zu Lehändigen. Die Briefe wurden in Deutsch­
land vor Jahr und Tag nach Dänemark an See» 
leute ausgeliefert; sie trugen a ls Unteradresse die 
Namen ernes dänischen Schiffsmaklers und eines 
dänischen Konsuls, damit die Empfänger sie bei 
diesen sich abholen konnten. Da dies jedoch bisher 
unterblieb, haben die Briefe bei den beiden Ersatz­
empfängern bis zu deren jetzt erfolgtem Tode ge­
lagert.

— ( O r g a n i s a t i o n  de r  p o l n i s c h e n  G e ­
w e r b e v e r e i n e  i n  We s t  P r e u ß e n . )  Der neu- 
Mründete Gau der polnischen Gewerbevereine in 
Westpreußen (Thorn-Culmsee) bat am 7. Dezember 
seine erste Delegiertenversammlung in S c h ö n s e e  
abgehalten. Der Verbandsserkretär Kucik aus Posen 
eröffnete die Sitzung, Rechtsanwalt Dr. Krzvian- 
kiew icz-T horn  leitete die Versammlung. Vertreten 
waren die Vereine Lulmsee, Schönsee und Thorn mit 
25 Delegierten, die Vereine Löbau, Strasburg und 
Gollub hatten keine Vertreter entsandt. Zum Vor­
sitzer des Eauverbandes wurde Dr. Krzyzankiewicz- 
Thorn gewählt.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r . )  Auf die morgen. 
Sonntag, abends 7N Uhr, in der Gewerbeschule statt­
findende Weihnachtsfeier der Jugendgruppe des 
deutsch evangelischen Frauenbundes sei hiermit noch­
mals hingewiesen. (Siehe Inserat.)

— ( S ü ß i g k e i t e n  m i t  a l k o h o l h a l t i ­
g e r  F ü l l u n g )  kommen immer mehr in oen all­
gemeinen Handel. S ie  ermöglichen Kindern den 
gerade ihnen so überaus schädlichen Alkoholgenuß 
in unkontrollierter Menge. Es ist zwar gelegent­
lich die Sache a ls harmlos hingestellt worden; doch 
sind gerade in letzter Zeit wiederholt Fälle von 
Trunkenheit bei Kindern, sogar bei Frauen mitge­
teilt worden, die auf den Genuß dieser Süßigkeiten 
zurückgeführt werden konnten. Aus dem Grunde 
haben auch die Behörden sich bereits der Ange­
legenheit angenommen. D as Bezirksamt in Kro- 
nach (Bayern) warnt vor dem Feilhalten dieser 
Süßigkeiten, da sie für Kinder gesundheitsschädlich 
sind und der Verkauf unter Umständen nach Z 147 
der Gewerbeordnung bestraft werden kann. Der 
Landrat des Kreises Bielefeld nimmt ebenfalls

„Den ^8. September ist Licentiatus Heinrich Kunt- 
linger zum Syndikus und StadtadvokaLen angenom­
men. Er hat müssen dem Rate schwören, daß er 
selbtem und der Stadt in alledem, was ihm anbe­
fohlen werde, wolle redlich sein, die Stadt in ihren 
Rechten mit schuldigem Fleiß vertreten, es sei durch 
schriftlichen Rat und Unterricht, a ls mündlichen A us­
sagen und durch Botschaften, die Herren des Rates 
als seine Obern, wie sich gebühret, ehren, den Bür­
gern wider einen Ausländer und Fremden im Rate 
berstehen usw. Dafür wird er jährlich 120 Mark 
haben, mit freier Wohnung versorget, und von An­
lagen und Pflichten frei sein, auch im sitzenden Rate 
eine Stelle haben." Der Eid, den die Advokaten bei 
ihrer Anstellung leisten mußten, hatte folgenden Wort­
laut: „Ich schwöre, daß ich mein Haupt und Leute 
in Recht verwahren und recht Leidigen will nach 
meinem besten Sinne, die Artikel auf die Vorspräche 
gesetzt nach des Landes Willkür halten will, und wer 
mich eher zuspricht, den will ich Leidigen, er sei arm 
oder reich, dieses will ich nicht lassen, noch durch 
Lieb noch durch Begierde, daß mir Gott so helfe und 
die Heiligen."

A ls Grundlage des Rechts diente das culmische 
Recht, das allgemein galt, und die Stadtwillkür, die 
polizeilichen Anordnungen des Rates. Dieses Stadt­
recht erhielt später eine zeitgemäße Verbesserung. 
Im  Jahre 1587 ließ der Rat diese revidierten Be­
stimmungen der Gemeinde vorlegen mit der Anfrage, 
ob sie noch etwas zu verbessern fände. Doch erklärte 
sich die Gemeinde mit der Arbeit vollkommen zu­
frieden.

Was das gerichtliche Verfahren anbelangt, so 
konnte bei den Schöppenstühlen der Vorsitzende Richter 
kleinere Sachen selbständig, sogar gleichartige summa­
risch erledigen. Ebenso unterstanden ihm allein die 
Fälle, wo es sich nur um V-Uetzung der Stadtwillkür 
handelte. Berufungen gegen seinen Spruch kamen 
vor den Schöppenstuhl. der auch über die schweren

Vergehen zu befinden hatte. Das Verfahren war 
öffentlich.

Bei dem Rate selbst, als der Berufungsbehörde, 
fand kein öffentliches Verfahren statt. Die Verhand­
lungen geschahen seit 1425 in deutscher Sprache und 
wurden bis 1531 auf Pergament, von da ab auf 
Papier geschrieben. Indessen wurden sowohl die Ver­
handlungen des Rates a ls auch der Untergerichte vom 
Sekretär ins Lateinische übersetzt, mit dem Stadt- 
siegel versehen und dem Prozeßbeteiligten, der von 
dem Rechtsmittel der Berufung keinen Gebrauch 
machte, gegen Erlegung der Gebühr ausgehändigt. 
Nur bei Injurien und Ehescheidungssachen erfolgte 
eine Herausgabe der Verhandlungen nicht.

Zur Ausübung der peinlichen Gerichtsbarkeit war 
nur der Rat in Gemeinschaft mit dem königlichen 
Burggrafen berechtigt. Gegen dieses Urteil gab es 
keine Berufung. Die Eeneraluntersuchung geschah in 
der Verhörstube des Rathauses. Ein Stadtsekretär 
führte das Protokoll. Zugelassen wurde niemand. 
Die Spezialuntersuchung wurde im Gefängnis geführt. 
Hier führte der beim Pupillenamte angestellte Notar 
das Protokoll.

Die Folter blieb in Thorn bis in die erste Hälfte 
des 18. Jahrhunderts im Gebrauch. War man von 
einer Schuld des Angeklagten überzeugt, sein Verhör 
aber erfolglos, so wurde bald zur Tortur geschritten, 
wobei dann freilich der Gemarterte, um nur der 
Qual bald ledig zu sein, meist alles eingestand, was 
man von ihm wissen wollte, auch wenn er unschuldig 
sein mochte.

Dem Charakter der Zeit angemessen waren die 
Strafen, die für schwere Verbrechen in Rädern, 
Reißen mit Zangen, Feuer- und Wassertod, Lebendig- 
bograben, Durchspiel mit einem Pfahle usw. be­
standen. Auf geringere Vergehen stand die Züchti­
gung mit dem Raband (einem starken Tau), das 
Stäupen am Pranger, womit in der Regel Ver­
bannung verbunden war, und das Schlagen mit 
Plauzen.



Vorgekommene Falle zum Anlaß e r E  dringenden 
Warnung an alle Eltern und Erzieher, die ihrer 
Obhut anvertrauten Kinder vor dem Gift zu 
schützen. Er hebt besonders hervor, daß in 100 
Gramm Konfekt, die für 28 Pf. verkauft worden 
waren, sich ungefähr ein Eßlöffel voll Trinkbrannt 
wein befand.

— (T H ö r n e r  G o u v e r n e m e n t s g e r i c h  r.) 
Unter dem Vorsitz des M ajors Schobbert fand 
gestern eine Sitzung statt, in welcher Kriegsgerichts­
ra t Herzog die Verhandlungen leitete und KrieLs- 
gerichtsrat Dr. Tschorn die Anklage vertrat. Der 
Unteroffizier Albert Völkel vom Pionier-Bataillon 
Nr. 17, dessen Name fälschlich mit einer Spionage­
geschichte in Verbindung gebracht war, hatte sich 
wegen M i ß b r a u c h s  d e r  D i e n s t g e w a l t  und 
U n t e r s c h l a g u n g  zu verantworten. I n  dem 
Baderaum seiner Korporalschaft war die Lampe 
verschwunden. Der Angeklagte wollte sich eine 
Rüge vom Feldwebel ersparen, die er beim Melden 
des Verlustes zu erwarten hatte, und machte darum 
den Mannschaften den Vorschlag, zu einer Lampe 
zu sammeln. Durch eine Revision der Brustbeutel 
wurde festgestellt, daß der Pionier Bewersdorf das 
meiste Geld hatte. Dieser mußte nun die 1 Mark 
für die Lampe auslegen. Am 22 November er­
wartete der Angeklagte den Besuch seiner B raut 
von außerhalb. Da seine Uhr nicht ging, so borgte 
er sich von dem Pionier Vörderhoff Uhr und Kette, 
und da seine eigene Barschaft nur 1,40 Mark aus­
machte, nahm er auch 8,50 Mark mit, die von den 
Mannschaften für Korporalschaftsbilder zusammen­
gelegt waren. Nachdem der Angeklagte aus Freude 
über das Wiedersehen mit seiner B raut sich einen 
tüchtigen Rausch angetrunken hatte, begab er sich 
nach einem Konzertlokal. Als hier zwei Einjährige 
erschienen, nahm der Angeklagte an ihrem Tische 
Platz. Um 1116 Uhr wollte der Einjährige K. auf­
brechen, da er nur bis 12 Uhr Urlaub hatte. Der 
Angeklagte erhob dagegen Einspruch, er nehme die 
Verantwortung auf sich und gab dem Einjährigen 
schließlich den direkten Befehl zu bleiben. Der E in­
jährige wurde wegen Urlaubsüberschreitung be­
straft. Der Angeklagte gibt an, er habe bei dem 
Lampenkauf keinen Druck auf die Mannschaft aus­
geübt, ebenso sei ihm Uhr und Kette freiwillig ge­
borgt worden. Zur Ausgabe der zu Photographien 
gesammelten Gelder habe er sich berechtigt gehalten, 
da bereits am Tage vorher 12 Mark durch die Post 
für ihn angekommen waren. Er hatte nur ver­
säumt, das Geld rechtzeitig vom Feldwebel abzu 
holen. Bei dem Zusammentreffen mit den Ein- 
lahrrgen sei er bereits betrunken gewesen. Die Be­
wersaufnahme ist für den Angeklagten teilweise 
8'ui>tra Pronier V. erklärt, daß er Uhr und Kette 
ohne Rücksicht auf das Vorgesetztenverhältnis ge­
borgt habe. Es hat auch seine Richtigkeit, daß der 
Angeklagte beim Feldwebel ein Guthaben von 
12 Mark hatte. Daher werden die Unterschlagung 
und ern Fall von Mißbrauch der Dienstgewalt aus­
geschieden. Der Anklagevertreter beantragt drei 
Wochen M ittelarrest und Degradation. Der Ge­
richtshof erkennt auf 10 Tage M ittelarrest und sieht 
von der Degradation ab. — Wegen N ö t i g u n g  
angeklagt war der P ionier P au l Rempert vom 
Pionier-Bataillon 17. Der Angeklagte, seines Zei­
chens Zimmergeselle, w ar bei einem Bau beschäf- 
-lgk. -L "  hinein Montag wollte er feiern. Es ver­
droß ihn daher, daß sein Handlanger P iper sich am 
Bau zu schaffen machte. M it einem andern Zim- 
meraesellen redete er solange auf P . ein. bis dieser 
die Arbeit niederlegte. Am Nachmittage erschien er 
auf deni Hofe Pipers. Als er den mit Holzhauen 
beschäftigt mnd, soll er gesagt haben. P . sei wert. 
daß er aus der Stelle niedergestochen werde. Der 
Angeklagte bestreitet die Schuld. E r habe die Ar­
beit niedergelegt, weil er anderswo bessere Arbeits­
gelegenheit gefunden hatte. Da die Aussagen der 
ttmmis,arisch vernommenen Zeugen kein klares 
Brld^dm^Sachlage ergeben, so wird der Angeklagte

Der Weihnachtskarpfen und seine wirtschaftliche^ 
Bedeutung.

S eit Jahrhunderten wird der Karpfen überall 
als Haustrer gezüchtet. Nach wie vor erfreut er sich

u-L
zwischen Herbst und Frühjahr schmackhaft, nahrhaft 
und verdaulich zugleich, und daher kommt es, daß

Personen des adligen, geistlichen und bürgerlichen 
Standes wurden auf dem Markte enthauptet, und 
zwar die adligen Verbrecher auf einem ausgebreiteten 
schwarzen Tuche, die der beiden anderen Stände auf 
einem roten Tuche. Die Hinrichtung gemeiner Ver­

brecher geschah außerhalb der Stadt, und die Ver­
urteilten wurden zum Gerechten Tore hinausgeführt. 
Dieses Tor und die gleichnamige Straße (RichLstraße) 
sollen ihre Benennung dem Umstände verdanken, daß 
sich dort bis 1621 die Henkerei mit einem Turm 
befand, in dem die Verbrecher ihre letzte Mahlzeit 
erhielten. Die Todesurteile wurden in das soge­
nannte Vlutbuch eingetragen, meist unter Weglassung 
der Namen der Verurteilten. Doch wird dies Buch 
in der Chronik nach 1686 nicht mehr erwähnt.

Interessant ist es zu hören, daß die heilige Feme, 
die ihren Hauptsitz in Westfalen hatte, wiederholt 
versucht hat, mit ihrem gewaltigen Arm auch in die 
Thorner Rechtsverhältnisse einzugreifen. So erging 
im Jahre 1448 auf Ersuchen eines gewissen Johannes 
Monnsdorff, dessen in der Vorstadt gelegenes Gut 
von der Stadt in Anspruch genommen sein sollte, 
von dem westfälischen Freigrafen Gardenreich eine 
Vorladung an den R at und die ganze Gemeinde der 
Stadt, namentlich an die Ratsmänner Hans von der 
Linde und Eberhard Pape, sowie an die Bürger 
Lukas von Watzelrode und Albrecht Röber, vor dem 
Freistuhle zu Limburg zu erscheinen. Auf die Be­
schwerde des Rates erließ jedoch der Hochmeister an 
)nn Freigrafen ein so geharnischtes Schreiben, daß die 
Vorladung nicht wiederholt wurde. Gleichwohl fiel 
dem Femgericht der Thorner Bürger Peter Loprpe 
zum Opfer, den man dicht vor dem Tore an einem 
Beine aufgehängt fand, worüber, wie die Chronik 
berichtet, „viel Verdruß und Lärm" entstand.

Natürlich hat es auch in Thorn Hexenprozesse 
gegeben, wie die beiden folgenden Erkenntnisse vom 
18. Jun i 1688 lehren. Das erste lautet: „Demnach 
M aria Janowa aus Podlasza freiwillig bekannt und 
eingestanden, daß sie den dreieinigen Gott lästerlicher 
Weise verleugnet, sich dem bösen Geiste mit Leib und

der Karpfen allmähKch B n Welhnachtsgerlcht ge­
worden ist, das am heiligen Abend in unzähligen 
deutschen Fam ilien auf den Tisch gelangt. M an 
hat festgestellt, daß das Fleisch vom Karpfen mehr 
Eiweihstosf enthält a ls das vom Ochsen, Hammel 
und Schwein. Im  Gegensatz zu früheren Zeiten, 
in denen einzelne Teile des Karpfens ausgiebige 
Verwendung in der Heilkunde fanden, dient er 
heutzutage fast ausschließlich Speisezwecken. Am 
höchsten wird der drei- bis vierpfündige Karpfen 
geschätzt; ältere Tiere sind wegen ihres groben und 
harten Fleisches weniger empfehlenswert. Ein 
Weihnachten ohne Karpfen auf dem Tisch wäre nur 
ein halbes Fest, so bemerkt auch E. Leonhard in der 
lehrreichen Schrift, die er der Geschichte und Be­
deutung des Karpfens gewidmet hat. I n  w irt­
schaftlicher Hinsicht übertrifft der Karpfen alle 
anderen Süßwasserfische. Trotzdem Deutschland 
selbst so viele Karpfen hervorbringt, werden all­
jährlich Hunderte von Tons lebender Karpfen bei 
uns eingeführt. Für die wirtschaftliche Bedeutung 
des Karpfens muß berücksichtigt werden, daß er 
Tausenden Arbeit und Brot gibt und sein billiger 
P re is  es auch den Minderbemittelten ermöglicht, 
hin und wieder sein schönes, weißes Fleisch zu ge­
nießen. Der Karpfen stellt ein ansehnliches Stück 
unseres Nationalvermögens dar. Wünschen wir 
daher, daß unsere hochentwickelte Karpfenzucht auch 
fernerhin gedeihe und ihr Motto recht behalte, das 
da lautet:

„Vermehren und hegen, 
dem Schöpfer zur Ehre, 
dem Menschen zum Segen!" vge.
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Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die Prelle
für das I. Vierteljahr 1914 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
llnterhaltungsblatt „Die Welt im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.
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Thorner rotalplan-ere!.
I n  dieser Woche haben Magistrat und Vertreter 

des Ministeriums wieder Rats gepflogen, wie dem 
Thorner Holzhafen durch eine Verbilligung der Tarif 
lätze ein regerer Traftenverkehr zugeführt werden 
könne. Das beste wäre schon, wenn der S taat diese 
Sorgen allein trüge, zumal sie zumeist durch die 
Mangel der von ihm wesentlich mitbestimmten Anlaae 
verursacht worden sind. Denn das Gefühl ist heute 
wohl allgemein, daß die Stadt dem S taat eigentlich 
ein großes Opfer gebracht hat — w eshalb 'ihr ja 
wohl aucy vom Staat, der das gleiche Gefühl gehabt 
haben wird, ein Vorzug betreffs der Verzinsung 
ihres Aktienkapitals von anderthalb Millionen ein-, 
geräumt wurde —, nur schade, daß, wo nichts ist, 
auch nichts vorwegzuschöpfen ist. Die Anlage geschah 
nn Interesse des Holzhandels, zur Förderung der 
Schiffahrt welche durch die im Flußbett lagernden 
Trusten behindert wurde, und zur Besserung der 
Stromverhältnisse, da der Strombauverwaltung die 
Kämpe von Korzeniec längst ein Dorn im Auge war 
— mit Recht, denn hier ist der Herd der Eisstopfun- 
gen. solange nicht das Vorgebirge, das hinter Nieder­
mähte wie ein Riegel vorspringt, abgetragen oder 
durchstochen ist. Es waren also allgemeine staatliche 
Interessen, die für die Holzhafenanlage -bestimmend 
waren; daß die Stadt wähnte, auch ihrerseits durch

Seele geleibeignet, darauf ein Zeichen an ihrem Leibe 
von ihm getragen, mit demselben unmenschlicher grau­
samer Weise sich vermischet, ihre Leiden Kinder 
M arina und Marcin rhm mit Leib uno Seele über. 
geben, auf dem Blocksbergs vom Lösen Geist eine 
Salbe und schwarzes Pulver überkommen, mit dem­
selben eine Kuh umgebracht, auch damit eine Vor- 
Lädterin, Stachowa genannt, zwei Kinder an den 
Eliodmaßen gelähmet, und die Hexerei wieder ab­
getan, also soll dieselbe, dieser schnöden Hexerei wegen, 
durch den Scharfrichter auf einen Scheiterhaufen ge- 
leget, und durch das Feuer vom Leben zum Tode 
gebracht werden." — Ähnlich das zweite: „Demnach 
M arina (Tochter der Verurteilten) ein Mädchen von 
11 Jahren, freiwillig bekannt und eingestanden hat, 
daß sie von ihrer Mutter dem Lösen Feinde mit Leib 
und Leben übergeben sei, von ihm ein gewisses 
Zeichen an ihrem Leibe empfangen, und mit demselben 
unmenschlicher grausamer Weise sich vermischet, auch 
mit der Salbe, so ihre Mutter auf sein Vlocksberge 
empfangen, eine gewisse Person in der S tadt an den 
Gliedern gelähmet, als soll dieselbe solcher schnöden 
Hexerischen Untat wegen durch den Scharfrichter mit 
dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht werden."

Humane und hochgebildete Männer wie George 
Hübner, Simon Schulz, Gottfried Rösner und Ger­
hard Thomas haben ihre Namen unter diese Urteile 
gesetzt. Das würde unverständlich erscheinen, wenn 
wir einmal nicht berücksichtigen müßten, daß harte 
Strafen für Ungesetzlichkeiten dem Geiste jener Zeit 
entsprachen, wenn zum andern - unter der „Ver­
mischung mit dem bösen Feinde" nicht vielleicht eine 
widernatürliche Unzucht mit Tieren, die man 
vom Teufel besessen glaubte, zu verstehen ist, 
oder wenn man drittens nicht bedenkt, daß, w ie , 
es auch im vorliegenden Falle z.-zutre-fen scheint, d ie ! 
Verbrecherinnen in Autosuggestion sich selbst für 
Hexen hielten, — ein Moment, das ^m Spiritism us 
und Wunderglauben auch heute noch manchen Gebild 
deten zu täuschen vermag.

fette Dividenden uird Entstehung industrieller Werke 
am Hasen Vorteil daraus zu ziehen, und deshalb 
willig die Hälfte der Kosten trug, ließ man sich 
natürlich gern gefallen. Wie die Dinge heute liegen, 
ist es nicht nur eine Forderung der Billigkeit, der 
durch den überraschenden S treit um den Hauptvahn- 
hv.f ohnehin in Bedrängnis geratenen Stadt diese 
Last wieder abzunehmen; es wäre auch ein Akt 
staatsmännischer Klugheit, die alte deutsche Stadt 
Thorn dadurch und durch Wiedereinsetzung in den 
ihr nach einem Jahrhundert streitig gemachten Besitz 
des Hauptbahnhofs wieder kräftig, fröhlich und wider­
standsfähig zu machen. Wenn dann weiter die Klein­
bahn Thorn-Scharnau verstaatlicht würde und die 
S tadt dre 400 000 Mark, womit sie daran beteiligt 
ist, wiedererhielte, dann hätte sie die Mittel, die 
schwebenden großen Aufgaben in unserer Kommune 
ohne Steuererhöhung auszuführen und zu ihren hohen 
altertümlichen Reizen noch die einer modernen 
Musterstadt zu fügen, eine Beste des Deutschtums in 
der Ostmark. Die Verstaatlichung der Kleinbahn 
Thorn-Scharnau müßte gefordert werden, sobald diese 
bis Ostrometzko weitergeführt und damit an das 
große Eisenbahnnetz angeschlossen wird; mit diesem 
Projekt aber ist man bereits beschäftigt. Die Nach­
richt hiervon wird überrascht haben. Denn beim Bau 
der Bahn wutzoe ausdrücklich bedacht genommen, die 
Linie in Scharnau enden zu lassen, um den Verkehr 
auf Thorn zu leiten und zu beschränken, und allge­
mein war und ist man wohl jetzt noch der Ansicht, 
daß eine Wetterführung der Linie nur den Städten 
Bromberg und Fordon zugute kommen werde, von 
denen die Sache ja auch eiftig betrieben wird. Diese 
Bedenken werden von der Perwaltung der Kleinbahn 
nicht geteilt. Und in der Tat wird man bei näherer 
Prüfung zu dem Ergebnis kommen, daß bei der Fort­
führung der Kleinbahn den Nachteilen auch Vorteile 
für Stadt und Kreis Thorn gegenüberstehen. Die 
Anlieger, besonders die von Thorn entfernteren, 
Laben heute nicht den rechten Nutzen von der Klein­
bahn; denn alle von Westen kommenden Waren, wie 
Kohlen, künstlicher Dünger usw., müssen ihnen über 
Thorn, also mit einem Umweg von 50—60 Kilo- 
meter. zugeführt werden. Dasselbe gilt vom Holz­
hafen, von wo die Schneidemühle ihre Produkte nach 
Westen ebenfalls nur auf einem großen Umwege aus 
führen kann. Dazu kommt noch der höhere, den Wett­
bewerb erschwerende Tarif der Kleinbahn, dessen E r­
mäßigung erst nach Verstaatlichung der Bahn zu er­
warten ist. Daß durch die Weiterführung der Linie 
der Verkehr aus der Stadtniederung nach Vromberg 
gezogen werden könnte, ist keinesfalls in dem Um­
fange zu befürchten, wie man jetzt anzunehmen scheint. 
Denn einmal beträgt die Entfernung, wenn der An­
schluß der Kleinbahn, wie vom Eisenbahnministerium 
mit Recht gefordert wird, nicht in gerader Linie 
an Striefau, sondern an Ostrometzko erfolgt, von 
Scharnau nach Vromberg etwa 25 Kilometer, sodaß 
man es schon von Amthal, der vorletzten Station, 
aus nach Thorn näher hat als nach Bromberg und 
die Reise nach Vromberg außerdem unbequemer und 
wahrscheinlich auch zeitraubender sein würde, da man 

Ostrometzko umsteigen muß und sofortigen Anschluß 
l. den Vromberger Zug vielleicht nicht findet. 

Zweitens aber ist die Landbevölkerung auf Thorn — 
Landratsamt, Gericht usw. — angewiesen, sodaß sie 
durch die Wetterführung der Kleinbahn der Kreis­
hauptstadt nicht entfremdet werden kann. Einen 
direkten Vorteil würde die Stadt Thorn aber von 
der Weiterführung der Kleinbahn dadurch haben, 
daß im Stadtforst Steinort, durch welchen die ver 
lungerte Linie Scharnau-Ostrometzko gehen würde, 
eine Holzverladestelle errichtet werden könnte, die eine 
bessere Verwertung des Holzes ermöglicht, besonders, 
wenn eine städtische Schneidemühle dort eingerichtet 
würde. Im  übrigen aber haben wir keinen Grund, 
kleinlich und ängstlich zu sein; Thorn kann schon 
seiner Anziehungskraft vertrauen und wird durch die 
Weiterführung der Linie sicherlich nicht zu kurz 
kommen. Beschlossen ist die Sache natürlich noch 
nicht, aber Aufjichtsrat und Vorstand der Kleinbahn- 
gesellschaft sind geneigt, an das Unternehmen heran­
zugehen, wenn die angestellten Berechnungen und 
danach die Verhandlungen mit den beteiligten 
Kreisen ein günstiges Ergebnis haben. Was kostet 
die Wetterführung? Wird sie sich rentieren? Wer 
g^bt den Boden? Wer bringt das Aktienkapital auf? 
Welchen Zuschuß gibt der S taa t?  Das sind Fragen, 
die erst erledigt werden müssen, ehe man an das 
Werk gehen kann. Daß der S taa t die Kleinbahn 
übernehmen wird, wenn die Linie, wie das Ministe­
rium fordert, bis Ostrometzko durchgeführt ist und 
durch Anschluß an das große Bahnnetz auch für die 
Militärverwaltung größere Bedeutung erlangt hat. 
ist zu erwarten. Freilich wird noch viel Wasser die 
Weichsel hinabfließen, ehe das Werk ausgeführt wird 
Die Vorarbeiten für das Projekt eröffnen aber die 
Aussicht, daß die Stadt in 5 bis 10 Jahren das in­
vestierte Kapital zurückerhalten kann, was mit den 
im Holzhafen angelegten Geldern die stattliche 
Summe von 2 Millionen Mark ausmachen würoe. 
Das wäre soviel, als wir jetzt durch eine Anleihe 
aufnehmen wollen. Wenn dann noch drittens die 
Stadt auch wieder in den Genuß der Einkünfte von 
40 000 Mark aus ihrem Hauptbahnhof gelangt, der 
ihr nach hundertjährigem, unbestrittenem Besitz abge­
sprochen worden, ohne daß jemand bessere Vesitztitel 
ausweisen könnte, so käme unsere Kommune endlich

. d i e  zweite Brücke eintritt. Wie jetzt 
verlautet, soll die Eisenbahnverwaltung, zur Ver­
billigung des Brückenbaues, beabsichtigen, die alte 
Weichselbrücke einfach nach oberhalb hin, auf der 
Ostse.te. zu erweitern, um den Platz für das zweite 
Gleis oder für beide Gleise zu gewinnen. Auch für 
die S tadt wäre das billigste Projekt das annehm­
barste; denn Thorn ist nicht in der Lage, einen 
Millionenbeitrag zum Brückenbau zu leisten. Wenn 
die jetzige Brücke der Verkehrsweg nach dem Haupt­
bahnhofe bleibt, dann erwächst keinem Stadtteil durch 
Ablenkung des Verkehrs ein Schaden, die leichtere 
Erreichbarkeit des Hauptbahnhofs wird aber durch 
die Straßenbahirverbiickung gewonnen. Große Ziele 
unserer Kommunalpolitik bilden diese vier Fragen; 
mögen sie zu einer glücklichen Lösung reifen!

Die Neuordnung der Dienstmädchenkrankenkassen- 
versichernng hat nun auch die Thorner Hausfrauen 
in einer Versammlung im Tivoli beschäftigt. Wenn 
es auch nicht ausgesprochen wurde, so spürte man 
doch das Mißbehagen und die Unzufriedenheit mit 
dem Gesetz heraus; mit eisiger Ruhe wurde es an­
gehört. als von einer Seite das Lob der neuen Ord­
nung gesungen wurde, die „dem Stande, der am 
schwersten arbeitet, eine Erleichterung bringt" — 
womit nur gemeint sein kann, „der Stand, der die 
längste Arbeitszeit hat"; denn wir könnten eine 
ganze Reihe männlicher Berufe anführen — einen, 
den der Kleiesäcker. haben wir an der Weichsel stets 
vor Augen —, in denen schwerer gearbeitet wird als 
im Hausmädchenberuf, besonders, seitdem die Wäsche 
nicht mehr zu den Obliegenheiten der Mädchen ge­
rechnet wird. Die Besserung ihrer Lage gönnt den 
Mädchen wohl jeder; die Frage ist nur, ob diese

Besserung nicht mit leichteren Opfern für die Haus' 
frauen zu erreichen gewesen wäre. Und das wäre 
der Fall, wenn man für tue Hausmädchen eine ergene 
Kasse gründete, über die Mängel des Gesetzes 
schreibt eine Berliner Hausfrau: Wenn ich ern
Mädchen probeweise mit vrerzehntägiger Kündigung 
annehme, so habe ich. ob diese etwas reistet oder rncyr, 
diejelbe Verpflichtung, sie im Fall einer Erkrankung 
in den ersten Tagen 36 Wochen lang zu verpflegen, 
wie wenn das Mädchen schon drei Jahre bei nur 
wäre! Die Geldopfer, welche der Dienstherrschaft 
auferlegt werden, sowie die Scherereien der Ern- 
zcchlung und der Anmeldungen, mit d e r , Straf­
mandaten jm Gefolge — die uns zu einem „gestraften 
Volk" gemacht haben — sind noch Nicht einmal das 
schlimmste. Das schlimmste ist, daß die Mädchen, 
wenn erst das Gefühl und Bewußtsein durchbricht,
wie gut für sie auch bei selbstverschuldeten Kranr-
heiten gesorgt ist und der Lohn fortgezahlt werden 
mutz, nachlassen und, wie es jetzt schon in männlichen 
Berufen zuweilen geschieht, in den kritischsten Zerren, 
wo sie am meisten gebraucht werden, am ehesten ver­
sagen werden. Es ist garnicht abzusehen, welche 
Folgen die Neuordnung für das Familienleben haben 
»kann. Die Erkenntnis! die heute ziemlich allgemein 
ist, daß das Gesetz übereilt worden ist, hat denn auch 
zu Protestversammlungen der Hausfrauen besonder-» 
in der Reichshauplstadt und zu einer Interpellation 
im Reichstage geführt. Aber dieselben parlamenta­
rischen Kreise, die so laut für die Frauen politische 
Rechte fordern, haben Proteste und Interpellation 
beifete geschoben. Das überrascht nicht. Umsomehr 
aber muß es befremden, daß der Regierungsvertreter 
so kategorisch erklärte, baß die Proteste zu spät kämen- 
Wenn ein Gesetz so offenbar überhastet und von 
Mängel und Härten ist. daß außer den Suffragetten 
die Hausfrauen im ganzen Reiche in Aufregung ge­
raten, dann sollten die Rufe nach Aufschub, um die 
Sache erst reifen zu lassen, von der obersten Instanz, 
der Regierungsstelle, nicht so kühl abgewiesen werden.

Einen interessanten Vortrug über Ausländerei 
hielt im Thorner Sprachverein Professor Hentig- 
Beriln, ein Mann von echt deutschem Fühlen und 
Denken, von rein germanischem Typ, der unter den 
sonst nach Thonr berufenen Vortragsrednern dasteht, 
wie Saul unter den Propheten. Er berührte .ur 
seinem Vortrage, der mehr einer Plauderei glich 
bei Besprechung des greulichen Theaterjargons auch 
die heut.gen Theaterverhältnisse und gelangte dabei 
zu einem Urteil, das an Schärfe das unsrige noch 
weit überbot: „Was unser öffentliches Leben betrifft, 
so springt nirgends die Ausländerei so deutlich ins 
Auge wie im Theater, und zwar nicht etwa blos 
in der Form des Gedankenlosen, sondern in der Form 
des Gemeinen. Die Ehebrecherei mit allen zu Gebots 
stehenden Mitteln darstellen heißt Kunst; das dringt 
roce ein schleichendes Gift in immer weitere Kresse 
und wird allmählich völkische Anschauung. I n  der 
Großstadt, z. V. in Berlin, wissen weite Kreise heute 
nichts mehr von Sitte, Treue, Anstand. Es ist soweit, 
daß Werke unserer deutschen Dichter heute kaum mehr 
gegeben werden. Wie früher mit Bildern usw., so 
wcrd heute mit Theaterstücken gehandelt; das heutige 
Theater im Durchschnitt ist nur für ganz abgegriffene 
Subjekte noch brauchbar. — Das war das Urteil 
Professor Hentigs über das „Sündenbabel" Berlin, 
das durch seine den Vühnenmarkt beherrschenden 
Theateragenturen leider eine Diktatur, eine Zwing- 
Herrschaft auch über die Provinzen ausübt. Eine 
interessante Beleuchtung dieser Verhältnisse gab ein 
„Eingesandt" der Direktion unseres Stadttheaters. 
I n  Erwiderung auf eine Klage aus Leserkreisen, daß 
nun auch schon an den zumeist von der Schuljugend 
besuchten Volksabenden, die doch vertragsgemäß der 
Aufführung der anerkannt für die Bildung von Gesst 
und Geschmack mustergiltigen klassischen Stücke ge­
widmet sein sollen, minderwertige Werke, wie „Die 
versunkene Glocke", und seichte Operetten geboten 
werden — wobei der Einsender betreffs des HaupL- 
mannschen Dramas offen-bar, wie auch aus dem 
Zusatz hervorging, nur gemeint Hai. daß es den großen 
klassischen Vühnenwerken an Wert nachsteht, was 
niemand anzweifeln wird —, in Erwiderung au! 
diese Klagen machte der Leiter unseres Stadttheaters 
die überraschende M it Teilung, daß er die betreffenden 
Operetten, die an anderen Abenden nicht mehr ge­
zogen hätten, auf die Volksabende zu verlegen 
zwungen gewesen wäre, weil er bei Bezug dieser 
Operetten sich hätte verpflichten müssen, eine be­
stimmte Anzahl von Aufführungen dieser Werke 
es rst leider nicht angegeben, wie viele, — zu ver­
anstalten. Für so traurig hätte selbst der trübste 
Pessimist die modernen Theaterverhältnisse nicht 
halten; das drängt doch gebieterisch zu einer ReforM 
des Theaterwesens. Der Zustand ist doch unhaltbar, 
daß ein Berliner Dramen- und Operettenhändler der 
Direktion vorschreibt, wie oft ein Stück dem Thorner 
Publikum vorgesetzt werden mutz, auch wenn ^  
nicht beifallswürdig ist, und daß ?le 
Direktion, um einen solchen wucherischen Vertrag ^  
zuhalten, sich über den mit der S tad t abgeschlossenen 
Vertrag hinwegsetzt.

Frau M inna Cauer hat auch in Elbing ^  
Verein „Frauenwohl" gesprochen und dort AMU^ 
dieselben .^deen entwickelt, wie im Tborner Verem.

Heftigkeit, mit dem abgeklärten Maß der Mätzrguwj 
einer erfahrenen F ra r?  gesprochen, weist aber au 
die Widersprüche im Vortrage hin und kommt 3 
dem Schluß, daß es „tief bedauerlich" sei, daß 3 '^
Minna Eauer die bürgerliche Frauenbewegung an 
die Sozialdemokratie angliedern wolle, da die M a  
demokratische Partei offenbar bestrebt sei 
wenigstens als Nebenzweck verfolge »»auch 
erwerbstätigen Frauen zur Verwirklichung der u - 
'türzlerischen Ideen auszunutzen". „Es ist daher 
klärlich", heißt es im Bericht weiter, „daß lN . 
Aussprache zwei Sozialdemokraten mit allem ' 
der Nednerin beipflichteten", während ein 3

wcinna u,auer mcpr etwa „grunoucy 
sondern sehr richtig eingeschätzt haben als ^  
inacherin der SozialdemÄratie -  in der Maske der 
Aristokratin. . ... ....

Während bisher m.? erste MaMfer> e >» 
Schmetterlinge, späte Obstbaumblüten und derg cy 
Dinge, wenn es hoch kam, die grM e S to s s e  od 
ein Riesenapfel auf den Redaktionstlsch flogen, n 
nunmehr in voriger Woche der erste — .
Redaktion der „Presse" angekommen ^ e  A s -r 
ein etwas wärmerer Empfang bereitet wmre.

L7 LMSÄSL S S -N S ZNieren.,Keulen und Wckenstuck M ru ft d n ^

Provinzen an Gute mcy nam i-^-
bahnbrechende Beispiel Nachahmung finden, s d 
man. sich auf die Erstlinge der N'Äer- m d Map
agd' L  alis^och ^uf spanf-rkel und M a r t i n s ^  

zu beschränken, dagegen von Hirschen und



Hochtragende

!ü-wrmen aus technrMn GrüM en vorläufig noch all- 
M N  zu wollen. Die ersteren werden m it gleicher 
Gründlichkeit „rezensiert" werden wie der

Die Hoffnung auf weiße Weihnachten, die durch 
wringe Schneefälle in  voriger Woche erregt wurde, 
M  man wohl schon wieder schwinden lassen. Die 
kürzesten Tage. m it der langen „W internacht" sind 
^ r t u n d  lau wie ein Märztag. Das Ausbleiben

W inters ist leider auch im  Geschäftsverkehr fühl- 
denn der W inter macht selbst aus der Eeret- 

zstaße eine Bromberger Chaussee, so fein pflastert er 
ue, und wo gute Wege sind, da ist auch guter Verkehr. 
M  graue Weihnachten, die in  den letzten Jahr- 
'?M en vorherrschend geworden sind, müssen w ir  uns 
Messen allmählich einrichten, und Knecht Ruprecht 
M e t  schließlich seinen Weg auch durch Schlamm und 
^Hmckwetter in die Hütten. Aber etwas mehr würde 
^  doch wohl aufpacken, wenn der Marsch über w inter-
har.e, feste Straßen ginge. Hoffentlich erleben w ir 

noch die angenehme Überraschung!
Der M ord im  Argenauer Walde ist noch immer 

unaufgeklärt, obgleich man hoffen konnte, daß die 
aufgefundene Stoßwagenachse, das Mordinstrument, 
oUr Entdeckung des Täters führen würde. D ie bis-
engen Verhaftungen haben nicht zum Ziele geführt 

und. so geboten sie auch schienen, sich a ls M ißgriffe 
'erwiesen. Daß der Polizeihund versagt hat, w ird  dar­
aus zurückgeführt, daß die Spur nicht rein erhalten,' 
!n polizeilichen Kreisen bedauert man, daß der AuLo- 
"wbilfahrer, statt den Gemeindevorsteher in  Waldow 
oN alarmieren, nicht sofort nach Ä)orn-Mocker ge­
fahren, um unseren Polizeihund „L u x " zu holen. 
Messen, die Verfolgung von vielle.cht mehreren 
fö rde rn  in  dunkler Nacht durch einen tiefen Wald 
hatte ein Aufgebot von Polizeibeamten oder M ä n ­
nern unter ihrer Führung erfordert, das zu dieser 
Stunde wohl nicht zur Verfügung gestanden hätte.

allerdings bei bloßer Verfolgung durch „Lux" 
^was herausgekommen wäre, bleibe dahin­
s te ll t .  W ie aus M ogilno gemeldet w ird,
«laubt man aber, dem M örder doch auf die Spur 
^kommen zu fein. Am M ittwoch Abend wurde näm- 
M  dort der Arbeiter W oitilak, der in  Pakosch seinen 
Wohnsitz hat. verhaftet. Dieser M ann ist, w ie seine 
^ernehmung ergeben hat. am 6. November in  West- 
Aeußen aus der A rbe it entlassen, hat sich dann m it 
^ .M a rk  Arbeitsverdienst in der Gegend von Thorn 
^gehalten und ist am 2. Dezember Lei Blütenau 

dem Bauunternehmer Draheim in  A rbe it genom­
men worden. "  - - ^

haben. Sein Komplize, ein Arbeiter Kaminski, der 
M r .  einige Stunden bei dem Straßenbau in  V lü te- 
M ,  Kreis M ogilno, in  A rbeit gestanden hat und 
M n  spurlos verschwunden ist, soll der Frau des 
verhafteten 30 Mark gegeben haben. W oitilak be- 
sand sich am Freitag M itk rg  noch in Haft. Es bleibt 
K n  abzuwarten, öb der Akkoyol, der Freund der 
Wahrheit, auch in diesem Falle vollbracht bat, was 
Mensch und Polizeihund nicht vermochten: sie Auf- 
^ckung der dunkeln Tat.

Ba-ernachrichten.
, B a d S a l z b r u n n .  Anläßlich der Anwesenheit 

Kaisers anfangs September in Salzbrnn» wurde an 
Hoftafel im Grand!,viel stets auch „Marthaqnelle" 

Ediert. Neuerdings hat nun der Kaiser besohlen, daß 
°>eser pg,„ Geh, Med -Rat Pros. D r. Harnack als Tafel- 
?Eträ„k so warm empfohlene rein natürliche Brunnen an 

Hostafcl nicht mehr ausgehen dürfe.

Der albanische Delegierte Nogga.
Die Kandidatur des Prinzen zu Wicd auf 

den albanischen Thron ist beschlossene Lache. Der 
P rinz w ird sein Potsdamer Heim und seine 
gelbe Ulanewuniform aufgeben, um in Albanien 
eine zweite, hoffentlich dauernde Heimat zu fin ­
den. Um die letzten Schwierigkeiten zu beseiti­
gen und noch nötige Unterhandlungen zu pfle­
gen, ist Philippe Nogga, der Delegierte der pro­
visorischen Regierung von Albanien, in B erlin  
eingetroffen. E r konferiert täglich m it dem 
Prinzen.

M ln u l i s i s a l i i t t t 'S .
( D e r  V r e s l a  » e r  S I l t e n s k a n  ° 

d a I.) I »  der om Dienstag unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit abgehnllenen Berhaudluug 
gegen mehrere au der bekannte» Sittlichkeits- 
affäre beteiligte Personen wurde der Ge­
schäftsführer M ax Goldschmidt, gegen den in 
der gleichen A fflire  schon auf drei Jahre Ge­

fängnis erkannt worden ist, zu einer Zusatz- 
strafe von 2 M onaten und der Bügler A lbert 
Watzniann zu 7 M onaten Gefängnis verur­
teilt. Z w e i Angeklagte wurden freigesprochen. 
Der Angeklagte, Großschlächter Kroboth, der 
sich am Dienstag gleichfalls vor der S tra f­
kammer verantworten sollte, w ar nicht er­
schienen und die Verhandlung gegen ihn 
mußte vertagt werden. Krohboth, von dem 
es hieß, daß er »ach Griechenland flüchtig 
geworden sei. befindet sich in B resla», ist 
aber krank und befindet sich in einer P r i-  
vatklinik.

( U n r e d l i c h e  V a n k l e i t e r . )  I n  dem 
seit einer Woche vor der zweiten Strafkammer 
m B erlin  verhandelten Prozeß gegen die 
Leiter der Allgemeinen S par- und Kreditbank 
wurde Freitag das Urteil gefällt. S igm nnd 
Noscnt'anm und der dnrchgebramite P h ilipp  
Eisenveiß erhielten je eil, J a h r sechs M onate 
Gefängnis und tausend M ark Geldstrafe, bei 
dem ersteren werden fünf M onate der Unter- 
'uchnngshast angerechnet, bei letzteren, vier 
Monate. Es erhielten w eite r: K a rl Kaiser 
sechs Monate Gefängnis und W il l i  Goldstein 
vier M onate Gefängnis.

( J u g e n d l i c h e r  B  e t r  ü g s r.) Der 20- 
jähriae Bankiehrling K a rl Steuernagel, der 
am 19. M ärz d. J s . m ittels eines gefälschten 
Schecks von der Neichsbank in F rankfurt a. 
M . 80 000 Mk. erhoben hatte und m it dem 
Gelde nach Ita lie n  entflohen war, wo er sich 
bei seiner Verhaftung in Sän Remo zu er- 
schießen versuchte, wurde Freitag von der 
Sirafkammer wegen Betruges und Urknnden- 
fälschnng zu zwei Jahren Gefängnis ver­
urteilt.

( E i n  D i e n s t m ä d c h e n  m i t  d e m  
K i n d  u n d  d e n  S c h m u c k s a c h e n  i h r e r  
H e r r s c h a f t  g e f l ü c h t e t . )  Se it Donners­
tag Nachmittag ist das 22jährige aus Crefeld 
stammende Kindermädchen Gabriele Ferber, 
das seit drei Monaten in, Dienste des M iih - 
lenbefitzers Tillem ent in M  e tz stand, ver­
schwunden und gleichzeitig m it ihm das seiner 
Obhut anvertraute dreijährige Söhnchen 
Clauda. Da gleichzeitig viel Schmncksachen, 
großenteils Ringe und Broschen n iit D iam an­
ten und Edelsteinen, verschwunden sind, neigt 
man zu der Annähme, daß das Mädchen m it 
dem K nde und dem Schmncksachen die Flucht 
ergriffen hat. Der Verdacht hat sich auch 
bald bestätigt; denn Freitag M itta g  ging 
bei dem Mnhlenbesitzer aus M  a i n z ein 
Telegramm ohne Unterschrift ein, wonach sein 
Söhnchen sich dort befinde. D ie sofort be­
nachrichtigte Krim inalpolizei in M a inz  stellte 
fest, daß das Kind in einer Konditorei von !

dem Kindermädchen zurückgelassen worden 
war, während das Mädchen selbst m it der 
Bahn nach B reslau abgefahren war.

G r a u d e i i z , 20. Dezember. Amtlicher Getreidebericht ds, 
Grandenzer Marktkommission. Weizen von 125— 130 Pfd. 
holt. 178— 184 Mk., von 120— 121 Pfd. hott. 165— 177 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 120—123 Pfd. hott. 
143-143 Mk., von 116-119 Pfd. hott. 135-142 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 130—135 M k„ 
Brau- 150-160 Mk. Hafer 148— 153 Mk. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 2>0-230 M k per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 3,50-4 .50 Mk. Heu 6 ,00-6 ,50 Mk. Richt- 
stroh 4,50—4,80 Mk., Krummsiroh 3,50—4,00 Mk. per 109 
Kilogramm.

B r o m b e r g ,  19. Dezemoer. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. hott. wiegend, brand- 
uud bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter. do. !30 Pfd. 183 
Mark, geringere und blaußn'tzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 146 Mk., do. l ! 8  Pfd. 137 Mk. -  
Roggen unv., mind. 123 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, 159 
Mark, do. 120 P fd. 147 Mk., bo. 117 Pfd 140 Mk., do. 
112 Pfd. 13t Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 137-150 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futlerware 156— 171 M t., 
Kochware 183—203 Mk. — Hafer 128 — 148 Mk., guter zum. 
Konsum 150 - 165 Mk., m it Geruch 125-135 Mk. -  Dle 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M  a g d e b u r g , 16. Dezember. Zucker bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.65-8,72 '/^. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00—7,10. S tim m ung: ruhiger. Brotrasfinade I  
ohne Faß 18,76—19,00. Kristallzucker 1 m it Sack — . 
Gem. Naff.nade mit Sack 18,50— 18,75. Gem. M e lis  I  m it 
Sack 18 00—18,25. S tim m ung: stetig.

H a m b u r g ,  19. Dezember. Nüböl stetig, verzollt 67- 
Leinöl ruhig, loko 52'/2, per Mai-Aug. 53 /̂2- Wetter: 
schön.

H c h n is i p  » s  > n  8 M I  M ! i j l « 0

»  K , k  > U .
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland beziffert 

sich in der diesjährigen jetzt geschlossenen Flößereiperiode auf 
2 026 482 Stück Hölzern gegen 2 708 627 Stück im Vorjahre, 
war also um 682 115 Stück geringer, übertraf allerdings das 
Einfnhiquantum von 1911, welches aber nur 1 698 049 Stück 
ausmachte, und reichte auch an die Einfuhr des Jahres 1910 
mit 2 681 198 Stück Hölzern nicht heran. Das M inus in der 
diesjährigen Einfuhr entfällt zur Hälfte auf kieferne Hölzer 
(302 475 Stück, davon 168 509 Nundkieferst), aber auch bei 
den eichenen und den Laubrundhölzern ist der Rückgang an­
sehnlich. Von Laubrundhölzern kamen 47 626 Eisen, 5918 
Eschen, 147 Birken, 49 Rüstern, zusammen 53 741 Stück über 
die Grenze, 223 844 Stück weniger als 1912. Von Lannenen 
Hölzern winden 53 055 Nundtannen und 600 Balken und 

Querlatten. zusammen 53 655 Stück eingeflößt, 28 030 Stück 
weniger als 1912. I n  eichenen Hölzern bestand die Einfuhr 
in 23 056 Rundeichen, !6 353 Plan^ons und Kanteichen, 1026 
Kreuzhölzern, 56 936 Schwellen 1. und 2. Klaffe, 1587 Weichen- 
schwellen. 4312 Tramwayschwetten, 64626 Nundklobenschwellen, 
!490 Faßdauben, 36 056 Speichen, zusammen 205 942 Stück. 
Das sind 127 796 Stück weniger als 1912, davon rund 110000 
Schwellen aller Sorten. Von kiefernen Hölzern wurden 
eingeführt:
Nundkiefern 520 700 Stück - -  168 509>l i
Balken, Mauerlatten 1 Stück j

und Timbern 379 700 Stück--- 185 356 f
Schwellen 1. und 2. 

Klasse
Tramwayschwetten 
Niegelhölzer 
Kieferne Klötze 
W eichenschwellen 
Sleeper

395 413 Stück i 
4 776 Stück: 

46 379 Stück- 
2 357 Stück - 
6 291 Stück i  

3ö7 303 Stück:

: 33369 t 
: 3 593 

8 673 
2357 

: 3 091
: 101 935

>wenk-f als
im

Jahre
1912

Stück 1 
mehr I

Zusammen 1713 144 Stück - 
als im Jahre 1912.

302 475 Stück weniger

steht zum Verkauf N
bei M A j

O. U Lvksl, Grämlichen.

^  E l Z Z S S V  

R w s ik S S ' ,  

V s r s m s L s i ' ,

m a n  am  I-6816N n . ib ti l lK s te u

k M s l  8 e I « I e r .

neben äer Apotkeke.

« k ..  3 u m  ^

Z W i i i M i l S » ;
"erkaufe zu jedem annehmbaren

Preise: ^
D  garnierte u. ungarnierte 1

*  Wer-Me Z
M M o g s L O

L Z M i i ,
^ WWelt, Wrzeil,Z

D .  Feder Käufer erliätt ein 
d  Lottes Weihnachlsgefchenk ^  
H  SW- gratis. "SA ^

^ M« klim üi, z
^  Heiligegeiststr. 12. ^

Atz Uochsrau
§estl>^!ch_ben geehrten Herrsch, zu allen
^ Ä ^ F r a u  L S d r iin ^B ä S e rs tr  37?2.

d,°.GelsekarLsKLLn

L r k i i W  W s c h s o i , .
^ lz ^ i^ ^ o rb e ite t  (neu), billig zu verk.

Tapezier, Strobandstr. 11, H.

T i i O M ,

D 1 r 8 L L d 6 t i i 8 l r a 8 8 6  7 .

I'ornspi-eostei-. 23.

ewptsdls sLmtstosts Kitijrsl tür

U s i L S  u n Ä  ß L S c k s :
M e k e l - ,  A lu m in iu m - )  L !u i3 .i1 l6 > V L r6 v , H 0I 2 -  u n ä  L ü r s t e E a r s v .

ÜM8lrLLltuNR8MA8<;IliN6H.
Dettstolio, 1Va86dtisods, LostirwstLlläor, 

H IO VL 1U-IO Lluwovirrixxsii, Dg.im6v8tLväsr sto.

O k n s » U ,s u m » K s n r is n !
Triumpil- vvä LroZfresL-Oiossostüstls.

WsrlrrsWliZzlen -  M k r s iM l iM s .
ssolüllt mit ßfvtsn straveststLrsn V̂orkrsvßfsn,

iur stov Nausdnlt, Lorbsolmitr- unä IiMstsLssonrbsiton.

L rs n n s p p s rs ts .
kerver uovk als F e v M v ie  K e s v k v v k -L rM o l:  

Scbltttschufte, KoSelscblimn. Zagautenrliien.

k rs k lie k s  WSMnZZkSS»
hat jeder, der seinen E m karrj zu Fest-Geschenken in

in einem L L s » i'i'e n -8 p v L S » r-< S tz 8 < ;lk rL L 'L  besorgt.

für den verwöhntesten Raucher empfiehlt von M ark 1 .2 5  an in allen Preislagen

Ngarrenhaus Lhorn-Mocker Sassaüg,
Liudenstraste 3 » .

^ t s a s r -  L L u k s r -  8 r > 1 iK i t  s l »  D s s o L s u l r .
Pfeifen —  Spitzen —  Dosen —  Etuis —  Stöcke —  Portemonnaies

zu ganz billigen Preise».

Reitpferd,
gut geritten, truppensicher, für 90 KZ Ge­
wicht, gesucht.

Angebote unter 11  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

i z - i s «  « m l
auf ein neuerbames Hausgrundstück, hinter 
der Bank, eine sehr sichere Stelle, per 1. 
4. 14 gesucht. Anged. u. S4. N .  4 t t  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

G rüns H erings
sehr schmackhaft.

O . V e rs e il» , H am b. Fischräucherei, 
Coppernikusstr. 19, Telephon 525.

Fast neuer.

dunkler Sofatisch
zu verkaufen Graudenzerstraße 81.

Edle Harzer 
Kanarienvogel,

Stamm Seifert, Roller m it 
Flöte u. Knorre, Hayne zu 
10. 12 u. i5  Mk.. nur m it 
Klingelrotte 8 Mk., Zucht- 

weibchen 1,50 Mk., gebe ab. Verpackung 
frei. Garantie leb. Ankunft Rächn. 

8 e < 1 v !in rL A 'L ', Thorn, Talstr. 30, 2.

1 Htzaisklöiiifiit bill. zil vklkiuifk».
Zu erfr. HeiUgegeiWr. 7 -9 . Hos.

Eine Zither,
ganz neu, billig zu verkaufen

Schmiedebergstraße 5, 1. Etg., links.
Zu verkaufen

1 zieh-HarmonM,
Wiener Modell „Hohner". m it S tahl- 
stimmen, Luxusinstrument, wenig ge­
braucht, für 40 Mark. Eventuell Umtausch 
gegen Guitarre. Zu erfragen in der Ge- 
schäitsstelle der „Presse^______________

Umständehalber verkaufe mein

G ru M M , M i r . .
mir 8 Proz. verzinslich. Zu  erfragen 

T h o rn  3» Talstr. 42, K IL t lL L L tr .

Harmmrmm
zu verkam en , 4 Spiele, schöner Klang, 
sehr gut erhalten, Prei« 120 Mk.

Kl.^Marktstraße 2, 1.

A ehM e,
sehr gut erhalten, steht billig zum Ver» 
kauf. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________  ______

Lprechapparat mit Platte» 
und Herren-MaSkeukostiim

billig zu verkaufen Baderstr. 30, 4 T r.
Ein langes modernes und fast neues

M z-M iiM l-M e tt
(F igur 42—44), weil zu eng, billig zu ver­
kaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Stamm Seiffert, Idealsänger^ von 10 bis 
40 Mk. zu verkaufen 
_____________ Mellier,straffe 123, 2.

2 gefleckte

Tigerdoggm
verkauft billig. LLULklvLvlL, S tew ken , 

Haliptbahnhof.

We K«r
ff. Sänger, noch einige 

haben
Brirckenstraffe 18» 1.

K l .  m ö b l .  Z i m m e r
vom 24. Dezember bis zum 3. Januar 
von besserem Herrn gesucht. Angebote 

Edelw eiß  1234", postlagernd.unter

W m W W d s t e

M i .  Am. v. sos. od. 1. 11. z. verm. 
_____ Brückenstr. 14, 1.

M öd l. Vorderzimmer
m it sep. Eing. zu oerm. BSckerstr. 7, pt.

1 fe in  m ö b l. Z im m er» paffend H r  
1 oder 2 Damen, billig von sofort zu 
haben. A uf Wunsch auch Mittagstisch. 
L r o r iL T r s k i ,  Altstädt. M arkt 2 7 I I I .

GulmMMdminillM
v. 1. 1. 14 zn ve rm . P re is  15 M .
___ Gerechtes!»:. 33 p.

Ein sep., 
vermieten

m ö b l. V o rd e rz im m er zu 
Baderstraße 30.

M A L  W » 8 .
5—6 Zimmer, Gas und elektr. Licht, kl. 
Garten, pari., 1240 Mk., vom 1. 4 14 
oder früher zu vermieten.

BLsmarcklltvaffe 5.



HMMtMchMg.
Aus einem Legat des am 23. Fe­

bruar 1738 hier verstorbenen Bürger­
meisters D r .  >VsZ88 sind von uns 
nach dem S ta tu t vom 25. Januar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 
Vermählungstag Ih re r  königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich W il-  
Helm von Preußen und der Prinzeß 
Royal V iktoria  von Großbritannien 
und Ir la n d  zur Ausstattung eines 
unbemittelten, tugendhaften Mädchens 
evangelischer Konfession und zwar 
möglichst an eine solche, welche am 
25. Januar ihre eheliche Verbmdung 
kirchlich einsegnen läßt, nach vor- 
hörigen Vorschlägen der diesigen 
evangelischen Herren Ortsgeistllchen 
75 M ark zu vergeben.

Bräute, welche sich r,m die Z u ­
wendung der Gabe zu bewerben ge- 
denken, machen w ir  hierm it aus die 
S tillun g  aufmerksam.

Thorn den 16. December 1913.
______Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Wohnung im Erdgeschoß des 

Iunkerhofs, Mauerstraße 2, soll vom 
1. A p ril 1914 ab aus 3 Jahre neu 
vermietet werden.

Mietsangedote sind bis zum

M s ü ts i;  Sk?> Z. Z i r im r  1814.
vormittags 11 Uhr,

verschlossen und m it entsprechender 
Ausschnst versehen in unserem Haupt­
büro —  Zim m er 18 des Rathauses — 
abzugeben.

Aus Wunsch des M ieters sind w ir  
bereit, im Kellergeschoß eine Bade- 
einrichtung herstellen zu lassen.

Die Mietbeträge sind dement- 
sprechend im Angebot gesondert an­
zugeben, und zwar

a) für die W ohnung im  bisherigen 
Zustande,

d) m it Badeeinrichtung im Keller­
geschoß.

Jeder B ieter bleibt vom Term ins­
tage ab 14 Tage an sein Gebot ge­
bunden. Diese Verpflichtung muß 
in dem Angebot ausdrücklich über­
nommen werden.

Die Oesfnung der eingegangenen 
Angebote erfolgt in dem oben be­
zeichneten Term ine in Gegenwart 
der etwa Erschienenen.

Die der Vermietung zugrunde 
liegenden Bedingungen können im 
Hauptbüro während der Dienststunden 
eingesehen werden.

Thorn den 18. Dezember 1913.
Der Magistrat.______

A m  14. d. M ts .  ist in  der 
Rudaer Forst (K re is S trasburg  
W p r.) der Zollaufseher I k e v k i l  
L o l l i r i t L  a u s B e s n i t z a  meuch­
lings  erschossen worden.

D er H err Regierungspräsident 
hat eine

Mlmng
« U M N « Milk

fü r den- oder diejenigen ausgesetzt, 
welche zur Feststellung der T äter 
derart beitragen, daß die V e r­
urteilung eines der Schuldigen er­
fo lg t.

Indem  ich dies bekannt gebe, 
ersuche ich, alle M itte ilungen , 
welche fü r die Aufklärung des 
F a lles irgendwelche Bedeutung 
haben könnten, ungesäumt der 
S taatsanwaltschaft in  S trasburg  
W p r, zu den Akten ch. 1 6 8 2 /1 3  
zu übersenden oder mündlich der 
nächsten Polizeibehörde zu machen.

T horn  den 19. Dezember 1913.

Der Erste Zlaatsanmlt.

BiiWriliO- 
Kiirse,

Briefstil, Wechsellehre, kaufmänn. 
Rechnen, Koniorwissenschaften (Aus- 
führung aller im kaufmänn. Kontor 
vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreibe»,
Stenographie,

Vorbildung von Damen u. Herren 
für den kaufmänn. Beruf. Volle 
G arantie fü r E rfo lg . Adressen 
von Ausgebildeten, die meinem 
Unterricht gute Stellungen ver­
danken, gern zu Diensten.

F ü r Ausw ärtige und M i t ­
glieder kaufm. Verbände wesent­
liche Pre iserm äßigung.

Eintritt täglich.

WkllMsiir Lrauso,
geprüfter Handelslehrer mit lang­

jähriger Lehrpraxis,

ANftM. war» ,8.,.

W M
mit E x tta^ rp id -A p la n a t llX 1 2  nebst 
Zubehör, garantiert fehlerfrei,

Elektrischer AWarat
zum Antrieb von Sgielwaren usw., zu 
verkaufen. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

von 1 ,5 0  M ark  
an zu haben 
Heiligegeist­

straße 19.

kmamani Mtusbot.
1. und 2. Heiertag und Silvester:

grosses MiM-Uoimrt
Lrökkus m it dsin ksutlZSQ

61116

k s r d s n - ,  I n p v t s n -
u n d

§ G ik s n k s n Ä lu n g .
Osstütst ank jakrelanAS in dieser

Rranelie, din ioli in der I,aZ6, allen ^Vüneolien 
Aereolit 2u werden. N it der 2 n8iolierunA 8le t8 
reeller LedienunZ nnd Znter ZVaren, ditte ioli 
mein Unternehmen ZütiZet unter8tü t26Q rn 
sollen.

Ssksr ScNIss.

Paffende Weihnachtsgeschenke
Galanterie-, Luxus-, Kristall-, Porzellan-

und Lederwaren.

- Splslwsrsn //  -
in guter Ausführung, sowie zum T Z  PL.-Preise, in enormer Auswahl.

Wegen teilweiser Umgestaltung meines Warenlagers findet 
der diesjährige Weihnachtsverkaus zu noch nie dagewesenen 

billigen Preisen statt. ^  «kl. ssiseker,
KNsISriit. »qsrUt SS.

Lin  rsiMiiües, stets villlcommenes 6ssvlivi>k
KUäet

O N K E L S

H.I.U5I0 U
l - s u v k l l u n i n

L l i l tv u t ro p fs u  o llv s  H k o b o l.  
L l i r  ^  t o  m  § G r r ü § i  r

dlaLZIoekebeu, Koss, k'lieäer, 
Heliotrop M . 3.— u. Nk. 6.—, 
Veilckeo îlc. 4.— u. 8.—.

r s s S u K s r i :
Reseäa Nk. 3.— u. M . 6.—.

Iu  nllev
^potkeken, Vroxerievi, ^rissür- 
unä kartümerie - Lesekäktell.

D r a l l s  G  D a m v u r Z .

W d '

I s n r lr u r s u »  k ls le l.
Höret dre i Kronen.

Der nächste Kursus für Tanz- und Anstandslehre beginnt M ille  J a n u a re  
Gest. Anmeldungen in den Buchhandlungen von SlvtLvrt und kolSWdLvwsLi 

erbeten. *ll«l!». RR«llÄ.

Lan-wlrtsfShne
finden an d. Landw. Lehranstalt u. Lehr- 
Molkerei, Bra«ttschwetg,zeitgem. Ausbld. 
u. gute Existenz i. Abt. L als Verwalter, 
Rechuung-f. u. Sekretär, in Abt. U als 
Molkereibeamte. Ausf. Prvsp. koltent 
d. Dir. Lirnu»«. In  20 Jahren über 
8800 Besucher im Alter von 15 86 Jahren.

Ausruf.
Seit de» Jahren 1883 und 1884 hat sich aus einem von, Zeiitra - 

komltee der deutschen Vereine von. Roten Kreuz anerkannten Bedüchns, e> 
männliches Pflegepersonal zur Versiignng zn haben, die Genossenschaft ft 
w illiger Krankenpfleger gebildet. Sie w ill bereits in Friedeuszel 
m ilitärfreie M änner und Säuglinge ausbilden, damit sie befähigt werden, 
im  Falle eines Krieges ihre K räfte in den Dienst des Vaterlandes s 
stellen und den Verwundeten Rettung und Heilung zu bringen, 
sollen lernen, bei AngMSsfällen aller A rt die erste sachgemäße H ilft  S 
gewähren und am Krankenbette unter der Aufsicht des Arztes die P> 
und W artung der Kranken zu übernehmen.

M itgliederbeiträge werden nicht erhoben. .
I n  der Lehrerschaft, in  den Krieger-, Turn -, Feuerwehr- und Gewer - 

vereinen, Innungen und Berufsgenossenschaften dürsten sich gewiß Manne 
finden, welche bereit sind, in den Stunden der Gefahr dem Vaterlands lN 
Sinne der Genossenschaft zu dienen. ,

Die Ausbildung der Krankenvfleger hiesiger S tadt hat Herr Genera 
oberarzt a. D . Ds». U s s s s k o lÄ  übernommen; der Unterricht ist unen ^

Alle M änner Thorns, die sich in den Dienst der Sache stellen wollen,

werden gebeten, ihre Meldungen Rathaus, Zim m er 25, abzugeben. 
Thorn den 9. Dezember 1913.

D er Vorsitzende M
des Verbandes der Genossenschaft 

fre iw illiger K rankenpfleger im  Ariege I 
vorn Roten A reuz Thorn.

D r . ÜK886, Oberbürgermeister.___________

W O  ks Kreises Arm
Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.

K reishaus —  Z im m e r 1 — .

Z in s fu ß  fü r  Spareinlagen 3 ^  P roz . F ü r  E in lagen  über 
30 0 0  M k. werden bei

dre im onatiger K ün d igun g  3 ^  P roz., 
sechsmonatiger ,  4  ,

Zinsen gewährt. ^
Vermietung von Schrankfächern in  feuer- und einbruch^ 

sicherer S tah lkam m er gegen eine Jahresm iete von 2 ,50  M - ,  
5 M k . und 10  M k., bei kürzerer Z e it entsprechend b illige r.

A i V O  W M l W  lM  W l M I O l I . .
G ewährung von Hypothekendarlehen und Wechseldarlehes

gegen Bürgschaft oder H in terlegung von Unterpfändern.________ _

Am 24. Dezember d. Fs.
bleiben unsere Kassen von 1 A h r m ittags ab

geschloffen.
Norddeutsche Kreditanstalt

Filia le  Thorn.

Ostbank siir Handel u. Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Vorschub-Verein zu Thorn
e. G . m. «. H .  ̂ ^

f e r l M  M io r ia - p s s l i
Palais ae aanse.

Sonntag:

grosser Lall.
LLn 8t6t8 §68tz1l6I16S

V L ik n A c k ts g e s c l ie o t
iä  » S r i

U !
kür N sm sn  und »ßSi'S'GN slvcl:

von

^ s r k k s r ,
Is tk x tw Q  635. S i-s U s -U --. 3 2 ,  1 .  M s g s .  P ^ s p k o l l  6 -

l.3Ws VON 3!!M8l!88lkN lll- ll. 81üM

PasskriökS Wkilsilllsiits-Gksstjkiik! 
1 A m W n t s l h t l .  Z liS k .

3P  M  mate alt. semmelgelb, 10 ein 
hoch, l ' I»  Pfund schwer.

1 Wndin, schwarz,
svlsst wie obiges, Eltern 20 und 22 ow  
hoch, zu verkaufen.

A a s p r L s Ic ,  Argenau.

Würfel und Nutz. 
Aeinkohlenbriketts, 
Anthrazit, 
Schmiedekohleu

empfiehlt

m. b. H -, Mellienstratze 8.
Telephon 6 4 0 /6 4 1 .
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Nr. 249. «Horn, Sonntag den 21. Dezember 1913. 31. Zahrg.

Die -prelle.
< Drilles Blatt.)

Das Uraukenversicherungsgesetz,
üas m it dem 1. Ja n u a r des kommenden Jahres 
inkra ft t r i t t ,  b ildet das Schlußstück der großen 
Dersicherungsorönung, von der die Neuregelung 
der In v a lid e n - und der Uniallversicherung so­
wie die E in füh rung  der Angestelltenversicherung 
bereits Gesetzeskraft besitzen. D ie neue K ra n ­
ken», rsicherungsordnung erw eitert den K re is  
der versicherungspflichtigen Personen gegen 
das bisherige Gesetz erheblich und unterstellt 
nicht nur das häusliche Gesinde, sondern auch 
die ländlichen A rbe ite r der Versicherungspflicht.

Der Versicherungspflicht sind unterworfen: 
A rbe iter, Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, Dienst­
boten. Z u  dieser Kategorie gehören auch Haus­
re in iger und Auswärterinnen, die jedoch nicht 
nach den Bestimmungen über Dienstboten, son­
dern nach denen über A rbe ite r ihre Beiträge zu 
entrichten haben. D ie  zweite Kategorie der 
Versicherungspflichtigen umfaßt Betriebsbeamte, 
Werkmeister und andere Angestellte in  ähnlich 
gehobener S te llung. Es folgen die Handlungs­
gehilfen- und Lehrlinge, wobei die in  den Apo­
theken beschäftigten eingeschlossen sind. Bühnen- 
und Orchestermitgleder, ohne Unterschied des 
Kunstwertes ih re r Leistungen, Lehrer und E r ­
zieher, Hausgewerbetreibende, und endlich die 
Besatzungen deutscher Seefahrzeuge sind ver- 
sicherungspflichtig. F ü r alle die genannten P e r­
sonen g i lt  die Vsrsicherungspflicht, abgesehen 
natürlich  von den Lehrlingen, wenn sie gegen 
Entgelt beschäftigt werden, und wenn ih r Ja h ­
resverdienst die Summe von 2500 M ark  nicht 
übersteigt.

Von F a ll zu F a ll ist die Versicherungspflicht 
der sogenannten Stützen der H ausfrau und der 
K inde rfräu le ins  zu behandeln, die beide a ls 
Dienstboten so wenig anzusehen sind w ie Gesell­
schafterinnen oder Hausdamen. Versichevungs- 
fre i sind Reichs-, S taats- und Eemeindebeamte, 
Personen des Solbatenstandes, Studenten, die 
gegen E ntge lt P riva tu n te rrich t erteilen, wäh­
rend sie sich auf das Staatsexamen vorbereiten. 
M itg lie d e r geistlicher Gesellschaften, Lehrer und 
Erzieher an öffentlichen Schulen, nicht an p r i­
vaten. U nter bestimmten Bedingungen kann aus 
Antrag eine Befre iung von der Versicherungs­
Pflicht dann eintreten, wenn die Arbeitgeber die 
M  Gesetz vorgeschriebene Krankenhilfe gewähr­
leisten.

I n  Übereinstimmung m it dem alten Gesetz 
gewährt das am nächsten 1. Ja nua r in k ra ft tre ­
tende Krankenhilfe, Wochen- und Sterbegeld. 
Reu an ihm ist der ausdrückliche Vermerk, daß 
die Kasten auch Krankenhausbehandlung gewäh­
ren können. E ine kategorische Verpflichtung der 
Kasten zur Überweisung an ein Krankenhaus 
enthält auch das neue Gesetz nicht, sodaß P a tie n ­
ten auch dann, wenn sie an langw ierigen Leiden 
erkrankt sind, die eine monatelange Bettruhe er­
fordern, nicht unbedingt auf Überführung in  ein

Ein Wintertraum.
Roman von A n n y  W o t h e .

----------- (Nach.ruck verboten.)
(Oop^rixdt 1S12 d> Wotüe, ^.eipLiF.)

( 16. Kortjetzung.)
E r sah es, und sein A n tlitz  wandelte sich plötz­

lich, a ls wäre es versteint. D ann aber ir r te  ein 
spöttisches Lächeln um seine Lippen, a ls  er m ir 
einer frostigen Vernetzung zu Jnge lid  sagte:

„Verzeihen S ie, G rä fin , was ich zu Ih n e n  
geredet. Ich w ar so töricht, zu glauben, ein 
W eib gefunden zu haben, das lächelnd den F lug  
SUr Sonne wagt, selbst wenn Tod und Verderben 
dahinter lauerten. S ie haben nicht zu fürchten, 
daß ich noch e inm a l so vermessen sein werde, die 
Hand nach der F rau  auszustrecken, die nicht mal 
den M u t hat, fü r eine Liebe zu kämpfen, die ih r 
tie f im  Herzen lebt, der die Pflichten der K on­
gruenz höher stehen a ls  das Glück und das Le­
ben des M annes, den sie lieb t. Leben S ie  wohl, 
G rä fin ."
- ^  verbeugte sich tie f vor ih r, und dann
die^H ll* dröhnenden Schritten h inaus in

Jnge lid  starrte ihm  m it verdunkelten A u- 
Sen nach. Es w ar ih r, a ls  müsse sie ihm die 
sande nachstrecken, a ls  müsse sein Name jauch- 
s Nd von ihren Lippen ihm  nachklingen in  
^ne in  seligen Bekenntn is: „ Ic h  liebe dich!"

Aber ih r M und blieb streng geschlossen. N u r 
'e Ichmalen Hände preßte sie gegen die wogende 

^rust, a ls müsse sie den Schrei ersticken, der sich 
bo^rhrem In n e rn  emporrang.

I n  demselben Augenblick sah sie Leo am 
'Ngang das W in te rgartens auftauchen. E r 
Ußte M ister Wood begegnet sein, er mußie 
bischtet haben, daß Wood m it ih r gesprochen.

"E tödliche Angst krumpfte Jnge lids Seele 
«chaininen. W enn Leo ahnte, welche W orte

Krankenhaus rechnen können. I n  diesem 
Punkte wäre eine präzisere Fassung des Gesetzes 
wünschenswert, die aufgrund der gemachten E r ­
fahrungen später wohl auch noch vorgenommen 
werden w ird . Auch inbezug au f die W artung 
der Kranken und die S te llung  von Pflege- 
schwestern gewährt das neue Gesetz den Kranken­
kassen einen weiteren S p ie lraum  und stellt die 
Entscheidung wesentlich in  deren Ermessen.

Da bei dem großen Umfange des Gesetzes und 
der vielen Hunderte von Bestimmungen, die es 
enthält, Unklarheiten und Meinungsverschieden­
heiten unausbleiblich sind, so ist es von besonde­
rer Bedeutung, daß Las Gesetz fü r s trittige  F ra ­
gen die Entscheidung eines obersten Schiedsge­
richts vorsieht. B e i S tre itigke iten entscheidet 
das Versicherungsamt, gegen dessen Entscheidung 
Einspruch beim Obsrversicherungsamt zulässig 
ist. A ls  höchste Instanz fung ie rt das Reichs­
versicherungsamt, das in  besonderen Fällen dann 
anzurufen ist, wenn die Entscheidungen der bei­
den Vorinstanzen angefochten werden sollten.

Zur Man!- und Ulanensenche
Herr Tierarzt B. E i g n e r  in  Thorn-Mocker 

schreibt uns: Die Auslassungen des Herrn Landwirt 
B  u r  g e r  - Eriinhof fordern zu einer Entgegnung 
von fachmännischer Seite geradezu heraus, weshalb 
es m ir gestattet sei, mich dazu zu äugern: Wre es 
in unserer aufgeklärt sein wollenden Zeit noch 
Leute geben kann, die einen Zusammenhang zwi­
schen der M aul- und Klauenseuche und dem Kunst­
dünger konstruieren wollen r t nur unerfindlich, 
und doch bekommt man diese Anschauung fast täg­
lich, insbesondere von älteren Leuten,^ zu hören. 
Sie zu widerlegen, ist nicht schwer: der Kunstdünger 
existiert erst seit zirka 25 Jahren, die genannte 
Seuche ist aber bereits seit M itte  des 18. Jahr­
hunderts genau bekannt und beschrieben, wahr­
scheinlich aber viel älteren Datums. Dabei forderte 
in  früheren Seuchengängen diese Krankheit ganz 
andere Opfer wie heutzutage, einfach aus dem 
Grunde, weil man damals über ih r Wesen so herz 
lich wenig wußte, und der Kampf gegen einen un­
bekannten Gegner ja  ungleich schwieriger zu führen 
ist. Heute ist man dem Ziele der Erforschung be­
reits einen bedeutenden Schritt näher gekommen, 
und wenn auch die gegenwärtigen Bekämpfungs­
maßnahmen manche Härten ausweisen, so sollte 
doch auch berücksichtigt werden, daß die so viel ge­
schmähten Sperrmaßregeln Lei weitem das kleinere 
Übel darstellen. So find beispielsweise bei dem 
letzten großen Seuchengang der Jahre 1910/12 laut 
amtlicher Statistik nur 8 Prozent aller Gehöfte 
Deutschlands verseucht gewesen, ein Ergebnis, das 
rückhaltlos als ein Verdienst der deutschen T ie r­
ärzteschaft, insbesondere der beamteten, anerkannt 
werden sollte. Von einer solchen Anerkennung sei­
tens der meistinteressierten Kreise, der Landw irt­
schaft, ist jedoch keine Rede gewesen, vielmehr 
wurde damals wacker auf die bösen Tierärzte ge­
schimpft, die m it ihrer kategorischen Strenge Handel 
und Wandel lahmten; es wurden sogar Stimmen 
laut, auch von den intelligentesten und erfahrensten 
Landwirten: man solle doch gleich alles Vieh künst­
lich durchseucht, d. h. anstecken, um m it einem 
Schlage die Seuche und damit die leidige Sperre 
los zu sein. Man vergaß dabei aber, daß damit 
nicht 8 Prozent, sondern eben 100 Prozent des deut­
schen Viehbestandes verseucht worden wären, und 
dachte nicht an die Folgen, die selbst bei anscheinend

Wood zu ih r gesagt, dann w ar einer von bei­
den, vielleicht auch alle beide verloren. Sie 
wußte nicht im  Augenblick, ob die w ilde Angst, 
die plötzlich ihre Scel-e packte, Leo oder M ffte r 
Wood galt, sie fühlte nur, daß sie in  diesem 
Augenblick kl-ug sein mußte, wollte sie nicht a lles 
vernichten. Am liebsten hätte sie zu Leo, der. 
wie sie meinte, da so selbstherrlich stand und ih r 
in  die Augen sah, die W orte zugeschleudert:

Ich liebe nur ihn, den anderen. Geh fort,
du hast keinen T e il an m ir ! "  Aber m it a ller
W illensk ra ft suchte sie sich zu fassen, und es ge­
lang ih r sogar, ein Lächeln aus ihre Lippen zu 
zwingen, a ls  Leo zu ih r t ra t und anscheinend 
harm los fragte:

„W a s  hatte d ir  denn der Engländer ,o 
W ichtiges zu sagen, daß du die Z e it fü r den 
Lunch versäumst, Jn g e lid ? "

„E r  erzählte m ir, daß er seine M u tte r  hier 
erwartet, die nach Deutschland kommt, w e il sie 
glaubt, daß sie dich früher gekannt hat, Leo. Sie 
möchte uns beide sehen."

Leo faltete unm utig die S tirn .
Ich finde das alles recht überflüssig. Jeden­

fa lls  glaube ich kaum. daß M rs . Wood jemals 
begegnet bin. Und das w ar alles, was M ister 
Wood von d ir  w o llte? "

Jnge lid  w a rf stolz den Kopf zurück.
„W a s  soll das Verhör, Leo? D u weißt, ich 

ertrage dergleichen nicht. M iß traus t du m ir? "
Leo tra t dicht auf seine B ra u t zu und faßte 

beruhigend ihre Hand.
„W enn ich d ir  nicht vertraute, Jnge lid . 

hätte ich dich denn hier volle drei Tage a lle in  
g'. lassen?"

„D u  tatest es absichtlich? Deine Anwesenheit 
in  W olfsau w ar garnicht so dring lich?" fra g te  
sie atemlos.

mildem Verlaufe der Seuche sich einstellen, und 
zwar lange nachdem diese selbst vorüber, als da 
sind: Versiegen der Milch, Verkalben, chronische 
Muskel- und Gelenkleiden, Siechtum, Proedis- 
position zu anderen Krankheiten, wie z. V. der 
Tuberkulose, elende Kälber usw. M an hätte dann 
eben den Teufel durch Beelzebub ausgctrieben!

Um nun auf den vermeintlichen Zusammenhang 
der M au l- und Klauenseuche m it dem Kunstdünger 
nochmals zurückzukommen, so kann dieser weder zu 
ihrer Entstehung beitragen, wie bewiesen, noch auch 
zu ihrer Verbreitung, da dank der desinfektorischen 
Eigenschaft desselben virulente, d. h. Ansteckungs­
keime in  und auf ibm nicht lebensfähig bleiben. 
M ith in  können jene Auslassungen, so wohlgemeint 
sie auch sein mögen, der überaus segensreichen E r­
findung des Kunstdüngers ebenso wenig E intrag 
tun, une sie die rationelle, auf wissenschaftliche For­
schung und Erfahrung beruhende Seuchenbe­
kämpfung aufhalten werden — Daß in  den abge­
legenen Hochtälern die Seuchen nicht so leicht Zu­
gang finden, liegt also nicht daran, daß dort nicht 
so leicht Kunstdünger hinkommt, sondern einfach in 
der Natur der Sache, nämlich eben in  der Ange­
legenheit vom Verkehr, der gesunden, ozonreichen 
und insektenarmen Höhenluft — nach den neuesten 
Forschungsergebnis! >n sollen Fliegen wesentlich zur 
Verbreitung beitragen —, dem würzigen Alpen- 
futter und nicht zuletzt dem Weidegang unter jenen 
vorzüglichen Bedingungen: in  einem Höhenluft­
kurort par exellence. Da soll das Vieh nicht besser 
gedeihen und gesünder sein, als in  der Ebene bei 
fast ununterbrochener SLallhaltung? Wundern 
wrr uns vielmehr, daß w ir unter ungleich schwieri­
geren Bedingungen der Haltung auch bei uns solch 
re la tiv gesundes Vieh noch haben trotz höchster An­
spannung in  Zucht, Mast und Milchleistung, was 
w ir nur den erfreulichen Fortschritten der T ie r­
zucht und Tierhygiene zu verdanken haben und nicht 
immer dem hartnäckigen Beharren am Alten.

Handel, Banken und Industrie.
Friedr. Krupp A.-G. Essen. Die am Dienstag 

abgehaltene Generalversammlung der Friedrich 
Krupp A.-G., Essen-Ruhr, genehmigte den Abschluß 
für das Geschäftsjahr 1912/13. Die D i v i d e n d e  
wurde auf 14 Prozent (12 Prozent im Vorjahre) 
festgesetzt. Der gesetzlichen Rücklage fließen 
1831753 Mark zu (im  Vorjahre 1476 444 Mark). 
Die Sonderrücklage w ird um 2 M illionen Mk. ver­
stärkt (im  Vorjahre der Delcrederefonds um 2 M i l ­
lionen Mark). Ferner wurden überwiesen: dem 
Pensions- und Unterstützungskassenfonds 2 M ill io ­
nen Mark (wie im Vorjahre) und dem Arbeiter­
urlaubsfonds 2 M illionen Mark (dieser Fonds 
wurde erstmals 1912 anläßlich der Jahrhundert­
feier m it 5 M illionen Mark dotiert). Für Weih­
nachtszuwendungen an Beamte und Arbeiter w ur­
den 3 M illionen Mark zur Verfügung gestellt. Auf 
neue Rechnung werden nach Abzug der Tantieme 
des Aufsichtsrats 6 926 334 Mark (im  Vorjahre 
6 503 017 Mark) vorgetragen.

Luftschiffahrt.
Die diesjährige Hauptversammlung des Vereins 

deutscher Versuchsanstalten für Luftschiffahrt (ein­
getragener Vecein in  B erlin ), hat am Donnerstag 
unter dem Vorsitz des Präsidenten, Generalleut­
nants z. D. Nietz von Scheurnschloß in B e rlin  statt­
gefunden. Nach einer Besichtigung der Anstalt in 
Ädlershof unter Führung des Direktors Professor 
Dr. Vendemann wurde in einer Sitzung des Reichs­
amts des Inne rn  unter Teilnahme der Vertreter 
der beteiligten Reichsämter und Minister der 
Jahresbericht erstattet, der Abschluß genehmigt und 
der weitere Ausbau der Anstalt beraten. Da dieser

„E s  w ar gut, daß ich dort war, aber ich 
reiste, dam it du unbeeinflußt von meiner Gegen­
w art, dich selber wieder finden konntest, denn, 
Hand aufs Herz, Jnge lid , du warst nahe daran, 
dich zu verlie ren ."

A nd  du gingst dennoch, du ließest mich ab­
sichtlich a lle in ? "  r ie f sie erregt, und die kleinen, 
grünen Schlänglein schössen wieder U nhe il ver­
kündend in  ihren Augen auf. „Hast du nicht

d s7 r!7 rse itsA ' im m e 7 fe in s te ^ " a ^ d u ^ m ic h  ^ w i e d e r  zu sich zurückzuleiten."

ja  geradezu auf einen anderen Weg drängtest?"
„N e in , Jnge lid , ich w ollte  d ir  einen Beweis 

meines V ertrauens und Gelegenheit geben, dich 
ernstlich, ohne daß ich d ir  nahe war, zu prüfen."

„U nd wenn die P rü fung  zu deinem Nachteil 
ausgefallen wäre. W as dann?"

Leo richtete sich straff auf.
Sein frisches, leicht gebräuntes Gesicht hatte 

einen entschlossenen Zug, a ls er sagte:
„A ls  ich mich d ir  verlobte, Jnge lid , sagte ich 

m ir, daß ich v ie l Geduld m it d ir  haben müsse, 
daß du anders bist a ls andere Frauen, daß ich 
vie lle icht um deine Liebe dienen müsse, Ja h r 
um Jah r. Es dünkte mich ein köstliches S tre ­
ben, denn ich besaß dein Vertrauen, das Funda­
ment der Liebe, und ich wußte und fühlte, ich 
würde dich erringen.

I n  diesen meinen S iegesjubel h ine in  ha llten 
natürlich auch o ft andere Klänge, aber immer, 
wenn ich -agte, wenn ich meinte, es gäbe doch 
etwas, was dich m ir entreißen könnte, und ich 
begegnete deinen Augen, deinen stolzen, 
geliehen Augen, dann wußte, ich du ge­
hörtest zu m ir, und alles, was zwischen uns tra t,

' waren w irre  Träume, w ie sie o ft über uns kom-! 
men in  ein r  stillen Nacht, wenn Sehnsucht das

auf allerhöchsten Befehl die Prüfung der Motoren 
im Wettbewerb um den Kaiserpreis 1914 über­
tragen ist, sind umfangreiche Vorbereitungen hierzu 
erforderlich.

E in siebenstündiger Dauerflug im Nebel wurde 
Mittwoch von dem P iloten Kanitz ausgeführt. E r 
stieg um 9 Uhr vormittags m it einem Passagier auf 
einem Union Pfeil-Doppeldecker in  Teltow auf, um 
sich um den Preis der National-Flugspende zu be­
werben und mutzte wegen der äugerst heftigen 
Böen in  den unteren Luftschichten eine Höhe von 
1490 Meter aufsuchen. E r lanoete nach stebenstün- 
oigem ununterbrochenem Fluge um 4,20 Uhr nach­
mittags g la tt auf dem Flugplatz.

Leutnant von Sorftner 
vor dem Kriegsgericht.

S t r a ß b u r g  i. Elf., 19. Dezember.
Unter großem Andränge des Publikums und 

von ZeiLungsvertretern aus SLraßüurg, dem übri­
gen Reichsrande, B erlin  mid Paris oegann heule 
vorm ittag  vor dem Kriegsgericht der 30. Diviston 
d:e Verhandlung gegen den Leutnant im 99. I n ­
fanterie-Regiment Freiherrn v. Forftner wogendes 
oelannten 2>etrrvefier Zwischenfalles, Lei welchem 
der Schuhmacher Blank durch einen Säbelhieb des 
Angeklagten verwundet wurde. A ls  Verhandlungs- 
le^ter fungiert KriegsgeRchtsrat v. Jmr, die An­
klage verrritt KriegsgerichLsrat Veller, während 
Rechtsanwalt SLeinre-Karlsruhe die Verteidigung 
übernommen hat. Die Anklage lautet auf Körper­
verletzung unter Mißbrauch der Dienstgewalt. Wie 
noch erinnerlich, hatte Leutnant v. Forftner wäh­
rend einer Jnstrultionsstun.de vor seinen Rekruten, 
zum T e il Elsussern, erklärt, er werde jedem seiner 
Leute, der, wenn er angegriffen würde, einen 
„Wackes" niedersteche, eine Belohnung von 10 Mark 
zahlen. Die Äußerung führte zu lebhaften Aus­
lassungen in der Presse. A ls von offiziöser Seite 
den entstellten Nachrichten über den Vorfa ll ent­
gegengetreten wurde, kam die Zeitung „Der Elr- 
süsser" m it einer Erklärung, in  der drei elsässische 
Rekruten m it NamensunterschrifL doru: :. vierten, 
daß der Vorfa ll sich in Wirklichkeit so abgespielt 
hätte, wie er von elsässischer Seite dargestellt wor­
den sei. Die Folgen waren dann die bekannten 
stürmischen Auseinandersetzungen im Reichstage 
und eine Disziplinaruntersuchung gegen die drei 
beteiligten Rekruten, die wegen Vergehens gegen 
die militärische D iszip lin  vom Kriegsgericht 
m it verhältnismäßig gelinden Strafen belegt wur­
den. v. Forftner ist wegen seiner Äußerung, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg." 'm itte ilte, zu einer Arrest- 
strafe verurteilt worden. Am Morgen des 2. De­
zember passierte die vierte Kompagnie des 99. I n ­
fanterie-Regiments, bei welcher Leutnant v. Forst- 
ner Dienst tat. den O rt Dettweiler. Der zunge 
Offizier wurde von vorübergehenden Arbeitern er­
kannt und durch höhnische Zurufe beleidigt, v. Forst- 
ner ließ darauf die Kompagnie H alt machen und 
schickte Patrouillen aus, welche die Beleid'ger fest­
nehmen sollten. Dem Fahnenjunker Wieß gelang 
es auch, einen der Leute zu packen, und zwar den 
lahmen Schuhmacher Blank, der seiner Verhaftung 
energisch Widerstand entgegensetzte, indem er be­
hauptete, er gehöre nicht zu den Beleidigern und 
habe sich völlig ruhig verhalten. Bei dem nun ent­
stehenden Handgemenge zog Leutnant v. Forftner 
den Säbel und schlug damit Blank über den Kopf, 
der eme fünf Zentimeter lange Wunde davontrug. 
Der Offizier begab sich dann m it Blank und seinen 
Zeugen zu dem Bürgermeister, um vor diesem eiin 
Protokoll aufnehmen zu lassen. Der Offizier er­
klärte hier. er habe den Säbel gezogen, weil er sich 
in der Notwehr befand. Der verletzte Blank be­
hauptete. daß er keineswegs zu den Rufern gehört

sen ist, Leo? W enn es Begehren w ar, heißes, 
unruhvolles Begehren, der Schrei nach Glück?"

E r schüttelte m it einem stillen Lächeln den 
dunklen Kopf und sah ih r  ernst und liebevoll 
ins Gesicht.

„W e r w irklich lieb t, der g ib t den Gegenstand 
seiner Liebe nicht so leicht auf, selbst wenn 
sieht, ndaß das geliebte Herz von him  a b irr t . M i t  
Geduld und Liebe sucht er das kranke Herz zu

„D u  bist so sicher und selbstbewußt," spöt­
te lte sie. „W e r sagt d ir  denn, daß das ab­
irrende Herz krank sein muß? V ie lle icht war 
es gerade die kräftigste, ewig brennende Le­
bensflamme, die da emporzüngelte, vielleicht 
w ar dieses A b irre n  gerade das Echte, das 
W ahre, das E inz ige !"

„M e in  liebes K in d " , entgegnete Leo weich, 
fast m itle id ig  in  Jnge lids  erregtes A n tlitz  L lik- 
kend. „D as sind Stürm e, die vergehen. Besser, 
sie kommen jetzt a ls  später. Und gekommen 
wären sie wohl bei deinem leidenschaftlichen 
Temperament ohne Z w e ife l. M e ine  P flich t 
aber ist es, d ir  in  diesen Stürm en beizustehen, 
dich zu halten und zu stützen, dam it du den rech­
ten Weg wiederfindest, der, Jnge lid . das hoffe 
ich, immer wieder zu meinem Herzen fü h rt."

Das schöne Mädchen stampfte ungeduldig 
m it dem Fuß auf.

„W enn ich nun aber nicht w il l,  wenn ich 
fre i sein w il l,  hörst du, Leo, f re i? "

E r logte die Augen über die L ider, um ih r 
nicht zu zeigen, was in  seinem In n e rn  vorging, 
und entgegnete:

„Ic h  würde dich na tü rlich  nicht halten, 
Jn g e lid ."

„D u  würdest mich frei geben, das Verlöbnis
Herz w eite t." ! lösen, das mich an dich b indet?"

„U nd wenn es mehr a ls  ein T raum  gewe-1 „W enn  ich die Überzeugung hätte, daß es zu



habe, und da H m  eine Bete iligung an den B e le id i­
gungen vorerst auch nicht nachgewiesen werden 
konnte, wurde er vom Bürgermeister wieder ent­
lassen. A u f Anzeige des Bürgermeisters wurde 
dann die weitere Untersuchung gegen Leutnant von 
Forstner im die Wege geleitet, die zur Erhebung der 
Anklage führte. Der Angeklagte g ib t zur Per,onal- 
feststellung an, daß er 1890 in  Rhein m  Ostpreußen 
zevoren sei. — Unter den ea. 20 Zeugen befinden 
sich mehrere Soldaten des 99. In fan te rie -R eg i­
ments sowie der Oberst v. Reuter. — Der Ange­
klagte g ibt dann an, daß er seine Ausb ildung auf 
der Groß-Lichterfelder Kadettenanstalt erhalten 
habe. S e it August 1912 ist er O ffiz ier. Der Ange­
klagte schildert den zur Anklage stehenden V o.fä ll. 
Am  Morgen des 2. Dezember sei er m it einem 
kriegsstarken Zuge ohne Unteroffiziere zu einer 
Felddienstübung ausgerückt. Es war noch dunkel, 
a ls  er nach Dettweiler kam. I n  der Nähe der Zorn- 
brücke stand ein M ann und fix ierte ihn scharf. Der 
Fahnenjunker Wieß meldete dres dem Angeklagten. 
I n  diesem Augenblicke verkroch sich aber schon der 
M ann unter einer Anzahl Leute, welche allmählich 
zusammengelaufen waren. Diese riefen: Bettjchie- 
ter. Dreizehnmark, Zehnmark, da ist er ja  usw. A u f

und es gelang nicht, einen der Burschen festzuneh­
men. Später meldete Fahnenjunker Wieß, daß er 
beinahe einen der Leute erwischt habe. Der Betref­
fende habe ihm zugerufen: Wa.Le nur Bursche, jetzr 
w irst du gemetzt. Der Fahnenjunker fragte, ob er 
den M ann festnehmen lassen solle. Der Angeklagte 
erw iderte: Natürlich. Der Fahnenjunker blickte sich 
nun um und bezeichnete Blank als den M ann, der 
die Rufe ausgestoßen habe. A ls  der Angeklagte und 
Wieß den M ann festnehmen wollten, schlug dieser 
um sich und tra f Wieß zweim al ins Gesicht. Der 
M ann riß  sich schließlich los und wollte sich auf den 
Angeklagten stürzen, worauf dieser den Degen zog 
und Blank über den Kops schlug. Weitere W ider- 
fätzlichkeiten hat B lank nicht begangen, er ließ sich 
ruh ig  abführen. — Bors.: W ar v ie l Leben auf der 
Straße? — Angekl.: Ja , sehr v ie l. Bors.: Das 
war der F a ll, w e il um die fragliche Zeit die A r ­
beiter der großen Dettweiler Schuhfabriken zur 
A rbe it gingen. Haben S ie Ih re  Soldaten das 
Seitengewehr aufpflanzen lassen? — Angedl.: Das 
geschah erst später. — Der Angeklagte wiederholt 
auf Befragen des Vorsitzers, daß B lank gerufen 
habe, wie ihm wenigstens der Fahnenjunker m it­
geteilt hätte: W arte Bursche, jetzt wirst du gemetzt. 
E r habe B lank auch erklärt, er würde von seiner 
W affe Gebrauch machen, wenn B lank Widerstand 
leiste. — Bors.: H ielten Sie sich fü r berechtigt, in  
dieser Weise vorzugehen und den M ann zu ver­
haften? — Angekl.: Jaw ohl. W ir  sollten gegen 
jede Schimpferei und Beleidigung von feiten der 
Z iv ilis ten  energisch vorgehen und berechtigt sein, 
Verhaftungen vorzunehmen, wenn die Z iv ilis ten  
tätlich wurden. — Bors.: Der Schuhmacher B lank 
kam auf Sie zu? —  Angekl.: Ich sah, daß der 
Fahnenjunker Wieß ihn m it den W orten „S ie  sind 
verhaftet!" die Hand auf die Schulter legte. Der 
Angeklagte schildert dann noch einmal den V orfa ll. 
E r habe zu gleicher Ze it wie Wieß den B lank fü r 
verhaftet erklärt. B lank wehrte sich aber und er­
klärte, er sei unschuldig, wobei er aus den Ange­
klagten und den Fahnenjunker einschlug. E r, A n ­
geklagter, habe die Em pfindung gehabt, B lank wolle 
sich auf ihn stürzen und. a ls  B lank sich weiter gegen 
Die Verhaftung wehrte, habe er seinen Degen ge­
zogen und B lank über den Kopf gehauen, das fei 
M. Notwehr gewesen. Borst: n ie  hielten sich also 
fü r berechtigt zu Ih rem  Vorgehen, aufgrund w el­
cher Bestimmung? Der Angeklagte zögert zunächst 
und antw orte t dann, daß im  Falle eines tätlichen 
A ng riffs , den er damals erwartete, der Waffenge- 
brauch vorgeschrieben sei. S e it den Vorgängen in 
Zobern seien vom Generalkommando wie vom 
Obersten Befehle ergangen, auch Lei Beleidigungen 
energisch vorzugehen und sich nichts gefallen zu 
lassen. E r sei während der Szene m it B lank m ir 
der Absicht umgegangen, ihn ruhig zum Bürger­
meister führen zu lassen. Durch das Vorgehen 
Blanks mußte er aber den Eindruck gewinnen, er 
wolle auf ihn losstürzen. Später kam der Vater 
B lanks hinzu. Dieser war inzwischen ruh ig gewor­
den und es erfolgte der T ransport nach dem B ü r­
germeisteramt. — Es wurde hierauf in  die Zeugen­
vernehmung eingetreten und a ls  erster der ver­
letzte Schuhmacher B lank vernommen. E r ist ein 
stämmiger Bursche, der aber infolge seines Fuß­
leidens stark hinkt. Seine Aussagen macht er ziem-

deinem Glück notwendig ist, gewiß. Aber diese 
Überzeugung müßte m ir erst zuteil werden. Ich 
möchte nicht gern m it rauher Hand in  ein ganz 
zartes Erleben deines Herzens eingreifen, Jn- 
gelid, aber ich muß d ir  doch sagen, daß ich 
irgendeinem hergelaufenen Kerl, der vielleicht 
ein Abenteurer ist, nicht so ohne weiteres weiche. 
Dazu habe ich dich zu lieb, dazu bist du m ir zu 
heilig. Ich könnte d ir ja  heute sagen: Ent­
weder dieser Mister Wood oder ich, wähle! Das 
hieße dich ins Elend hinausstoßen, das hieße die 
Pflicht, die ich übernommen habe, dich zu 
schützen, schlecht erfüllen. Verstehe mich nicht 
falsch. Ich sage nicht, daß Mister Wood ein 
Abenteurer ist, aber sein ganzes Leben, sein Be­
ru f drängen ihn aus die Bahn des Ungewöhn­
lichen. Das hat natürlich fü r alle Frauen viel 
Reiz, und die Phantasie baut da leicht luftige 
Brücken von Herz zu Herz, die nachher wie 
w irre  Träume zerflattern. Glaube doch nicht, 
daß ich d ir, liebste Jngelid, diese kleine Schwär­
merei für den Engländer nicht gönne. Ich meine 
sogar, sie w ird dazu dienen, deine Gefühle zu 
festigen und deinen inneren Menschen reifer zu 
machen, aber verlange bitte nicht, daß ich die 
Sache tragisch nehme, als eifersüchtiger B rä u ti­
gam dazwischen fahre und auf meine Rechte 
poche. Ich habe d ir schon früher bedeutet, daß 
ich nichts von d ir  verlange, was du nicht , fre i­
w illig  geben kannst, und ich wiederhole es heute 
nochmals."

„Und weny ich d ir  heute sage, daß ich den 
anderen lieb<-w irs t du mich dann freigcben?"

Leo sah seine B raut durchdringend an. 
Einen Augenblick preßte er die Lippen fest auf­
einander, dann sagte er kurz:

„Nein, ich wurde es nur tun. wenn ich ein 
Glück für dich in  dieser anderen Liebe sehen

lich ruhig. E r s tu n d e t, daß er stch an  Lnm frag­
lichen Morgen auf dem Wege zur Fabrik befano 
und schon an der Treppe voroei war, a ls  er plötz­
lich jemanden schnell hinter sich herlaufen hörte. E r 
drehte sich um und erblickte emen Soldaten hinter 
einem Schuljungen herlaufen. Aus Neugierde blieo 
er stehn und sah zu, worauf mehrere Soldaten auf 
ihn zukamen. E iner von ihnen erklärte ihn fü r ver­
haftet und bearbeitete ihn m it dem Gewehrkolben. 
E r wurde geschüttelt und gestoßen. Dabei halten 
ihn eine Anzahl S onaten fest angefaßt, denen er 
sich zu entziehen suchte, da er sich unschuldig fühlte. 
Außerdem war es Zeit in  die Fabrik zu kommen. 
Die Dinge hätten sich dann sehr schnell abgespielt. 
Leutnant v. Forstner habe rhm m it dem Degen 
eins über den Kopf gezogen. I n  schnellerer Gang­
a rt habe er sich wegen seines Futzleidens auf der 
Straße nicht bewegen können. Kurz nach der Ver­
letzung sei sein Vater hinzugekommen uird habe ge­
beten. ihn doch gehen zu lassen. Darauf erfolgte die 
Vernehmung vor dem Bürgermeister, worauf sich 
der Zeuge in  ärztliche Behandlung begab. Der 
Zeuge ist acht Tage arbeitsunfähig gewesen. Die 
Wunde wurde nicht vernäht, sie war nach ärzt­
lichem Zeugnis fünf Zentimeter lang und ging bis 
auf den Knochen. D ie Heilung ist reaktionslos er­
fo lg t. Der Zeuge B lank legte dem Gerichtshof dann 
noch ein gewöhnliches Taschenmesser vor, welches 
er an dem betreffenden Tage in  der Hosentasche ge­
tragen haben w ill.  A u f Befragen erklärt er, daß 
er eine Äußerung etwa des In h a lts  „Feste auf den 
Deetz!" seitens der Soldaten nicht gehört habe. — 
Der Angeklagte bestreuet ebenfalls, eine solche 
Äußerung getan zu haben, es sei aber möglich, daß 
er den Soldaten be.ohlen habe. den Angeklagten 
recht fest zu halten. Nächster Zeuge ist Fahnenjunker 
Wieß, der am 2. Dezember noch Gefreiter war. Der 
Zeuge sah an der Zornst.aße einen M ann stehen, 
der die Abte ilung, und namentlich den Leutnant, 
stark fixierte. Der Zeuge machte den Leutnant dar­
auf aufmerksam. D'eser M ann lie f der Truppe vor­
aus und überholte sie bald. Nach wenigen Schritten 
begegnete man einer Anzahl Leute, die Zurufe 
machten. Leutnant v. Forstner befahl, daß dre 
letzte Gruppe ausschwärme und die Beleidiger fasse. 
Während der Zeuge selbst e'nen jungen Burschen 
verfolgte, hörte er Schritte hinter sich. I m  Glauben, 
es seien Soldaten, d.ehte er sich um und bemerkte 
den Blank, welcher ihm zurie f: „W arte  Junge,
jetzt w irst Du gemetzt!^ Zu gleicher Ze it g r iff B lank 
in die Hosentasche, offenbar um das Messer heraus­
zuziehen. E r faßte deshalb nach dem Burschen, zog 
es aber vor, erst den Leutnant zu befragen. Dieser 
befahl die Verhaftung, worauf er und andere S o l­
daten den Blank ve.hafteten. Forstner tra t h nzu 
und legte dem B lank ebenfalls die Hand auf die 
Schulter. - -  H ierauf wurde a ls  Zeuge Oberst von 
Reuter vernommen und zwar über die seinen O ffi­
zieren erte ilten besonderen Befehle fü r den F a ll 
einer Beleidigung. Der Oberst führte aus. er hat:e 
gehört, daß ferne Offiziere, besonders aber Leutnant 
v. Forstner, nach den Veröffentlichungen in  den 
Zeitungen, deren Richtigkeit durchaus noch nicht 
vom Gericht festgestellt war, in  Gemeinster und 
frechster Weise beleidigt wuvden. M an habe sogar 
m it Steinen nach ihnen geworfen. Dazu könne er 
versichern, daß erne Unmenge der gemeinsten und 
niederträchtigsten Karten anonymer A r t  von allen 
Seiten an ihn sowohl wie an v. Forstner geschickt 
worden seien. Es have aber kein Mensch das Recht, 
einen preußischen oder deutschen O ffiz ier zu belästi­
gen, zu beleidigen oder anzugreifen. E r habe des­
halb seinen Offizieren und Unteroffizieren gesagt, 
daß sie im  Falle von Belästigungen M  energischer 
Weife aufzutreten hätten. Laße es ein O ffiz ier da­
bei an der nötigen Energie fehlen, so werde er ein 
ehrengerichtliches Verfahren gegen denselben bean­
tragen. Dem Leutnant v. Forstner halbe er befoh­
len. eine Pistole zu tragen und auch seinen Säbel 
stets bereit zu halten. Wenn er dann gezwungen 
sei, von seiner W affe Gebrauch zu machen, so solle 
das m it dem Nachdruck geschehen, daß man gleich 
sehe. daß er sich der A ngriffe  a ls  O ffizier erwehrt 
habe A ls  er a ls  Oberst das Regiment in  ZaLern 
übernahm, habe er aus den Akten des Regiments 
ersehen, daß ein recht gespanntes V erhä ltn is  zw i­
schen dem Unteroffizierkorps und der Zaberner 
Einwohnerschaft herrschte. Es sei zu Reibereien ge­
kommen. wobei sich die U nLe.oM ere auch m il itä r i-  
scker Vergehen schuldig machten und infolgedessen 
schwer bestraft wurden. E r habe daher Veranlassung 
genommen, damals an -den Bürgermeister ernen 
B rie f zu schre'ben. w orin  er zum Ausdruck ^brachte, 
daß jode Ausschreitung seiner Offiziere und U nter­
offiziere schwer bestraft werden würde, daß er an-

rvürde, und an ein solches Glück, Jngelid, glaubst 
du ja  selber nicht."

„Und wenn ich lieber Not und Tod, Unglück 
und Verzweiflung in  meiner Liebe erdulden 
würde, a ls ein Leben ohne Liebe an deiner 
Seite —  was dann, Leo?"

E in  banges Schweigen war zwischen beiden.
Draußen rieselten weiche, weiße Flocken her­

nieder. Unaufhörlich rieselten sie. ein weißes 
Bahrtuch über die Erde breitend. .

„Ich  würde dich auch dann nicht lasten, Jnge­
lid. M it  aller K ra ft würde ich dich halten und 
alles daransetzen, dich von deinem Ir r tu m  frei 
zu machen."

„Und wenn d ir das nicht gelingt? Wenn ich 
mich losreiße, wenn es nicht anders sein kann. 
m it G ewalt?"

„Dann würde ich dich dennoch nicht ver­
losten. Jngelid. Im m er würde ich dein treue- 
ster Freund sein, der zu d ir steht in Not und 
Tod. der über dich und dein Glück wacht, der 
dich hält. der dich schützt, wenn du strauchelst."

Jngelid machte eine lässige, abweisende Be­
wegung.

„Dann gib mich frei, jetzt gleich. Warum 
die D ua l verlängern?"

„W e il du dich selber nicht kennst, mein ge­
liebtes Kind, weil du w ild  in  etwas hinein­
stürmen willst, was d ir garnicht liegt. Kannst 
du m ir in  drei Monaten versichern, daß du noch 
ebenso denkst wie heute, so soll dein W ille  ge­
schehen. B is  dehin aber bist du mein. und ich 
erwarte von d ir sowohl wie von diesem Mister 
Wood. daß ih r meinen Standpunkt respektiert."

„Und wenn ich nicht w ill? "
„So wirst du d ir die Folgen selber zuzu­

schreiben haben. B is  jetzt hat m ir der Englän­
der keine Gelegenheit gegeben, geg-n ihn einzu­
schreiten. Das würde aber geschehen, sowie er

dererfeits aver auch um Schutz seiner Soldaten 
bitten müsse. Letztere erhielten eine Bekehrung, stch 
so zu benehmen, daß sie den Beleidiger gleich 
ordntlich zur Strecke brachten. (Bewegung.) Der 
Oberst korrig ie rt sich: E r habe das so gemeint, daß 
jeder S oldat sich energisch verteidigen sollte. — 
Es werden dann noch ' Zeugen aus der M iL itä r-  
und aus der Z ivilbevölkerung vernommen, und 
zwar im  wesentlichen darüber, wie sich die Zeugen 

zu der Behauptung des Angeklagten stellen, er habe 
in  Notwehr gehandelt. Die Zivilzeugen stellen eine 
solche Notwehr in  Abrede. Dagegen hat ein M us- 
ket'er den bestimmten Eindruck gehabt, a ls sei 
Leutnant v. Forstner von de-m Schuhmacher B lank 
bedroht worden. — Der Vorsitzer fragt den Fahnen­
junker Wieß noch, ob er nicht gesehen habe, daß 
B lank hmke. Der Zeuge erw idert, daß ihm das 
nicht aufgefallen sei, er habe dies erst jpäter durch 
die Zeitungen erfahren. Nach seiner M einung könne 
nur Blank die beschimpfenden Rufe ausgestoßen 
haben. Nach Schluß der Beweisaufnahme erg riff 
der Vertreter der Anklage Kriegsgerichtsrat Becker 
das W o rt zu seinem Plädoyer. E r ging kurz den 
Tatbestand du.ch und konstatierte, daß durch die 
unglückselige Verhetzung der Bevölkerung seitens 
einer gewissenlosen Presse sich eine Erregung in  der 
Bevölkerung breitmachte. die über ZaLern Hinaus­
g riff. Infolgedessen sei Leutnant v. Forstner auch in 
Dettw e ile r beschimpft worden. A ls  die Leute hinter 
v. Forstner her schimpften, sei er auf einen zugegan­
gen, von dem er die Überzeugung hakte, daß kein 
anderer den R u f ausgestoßen halben könne. Es sei 
gleichgilrig, ob B lank das tatsächlich war. Ange­
sichts der Tatsache, daß Beleidigungen hinter dem 
O ffiz ier hergerufen wurden, muß dem O ffiz ie r die 
Berechtigung zur Festnahme zugestanden werden. 
Daher ist eine Anklage wogen unberechtigt Fest­
nahme gegenstandslos. Der Leutnant war verpflich­
tet, m it aller Energie gegen die Beleidiger vorzu­
gehen, dam it deren Namen festgestellt würden, zu­
mal er h erzu den ausdrücklichen Befehl von seinem 
Kommandeur hatte. E twas anderes war es aber 
m it dem Wafsengobrauch. Zu diesem war der O ff i­
zier nicht befugt, denn von einer Notwehr war keine 
Rede. Wenn der Angeklagte dem Zeugen B lank 
auch erklärt habe, bei we'terem Widerstand werde 
er von der Wa,fe Gebrauch machen, so ist das noch 
keine Notwehr. Sich selbst Genugtuung zu ver­
schaffen sei ein Standpunkt, dem die Gesetzgebung 
entgegentrete, dafür seien eben die Gerichte da  
Wenn also keine Notwehr vorlag, so war der A n ­
geklagte zu bestrafen. Andererseits h ie lt der V er­
treter der Anklage dem Angeklagten eine ganze 
Reihe mildernder Umstände zugute. Leutnant von 
Forstner kam aus einem erregten M U ieu. Außer­
dem befand er sich infolge der Beschimpfungen und 
der Bedrohungen, denen er ausgesetzt war. in  einem 
Zustande der Nervosität. Ferner räme strafmildernd 
der Umstand inLetracht. daß die Verletzung des 
Zeugen B lank keme schwere gewesen sei. da er nach 
einigen Tagen wieder arbeitsfähig war. A u f Frei­
heitsstrafe müsse aber erkannt werden, dam it m ir 
der Waffe nicht leichtsinnig umgegangen werde. Der 
Vertreter der Anklage beantragt mrt Rücksicht auf 
den verletzten 8 223a des Reichsstrafgesetzbuches die 
Mmdststrafe von 43 Tagen Gefängnis. Aus eine 
Festungsstrafe, obwohl diese angemessen erscheinen 
würde, könne nach dem genannten Paragraphen 
nicht erkannt wenden. Der Verteidiger Forstners 
b itte t, nicht darauf einzugehen, ob Notwehr vor­
liege oder nicht. Darauf komme es nicht an. son­
dern nur darauf, daß der Angeklagte einem Be­
fehle seiner m'litärischen Vorgesetzten gefolgt sei.

Nach einer kaum 20 M in u ten  langen Pause ver­
kündete der Vorsitzer das U rte il dahin, daß der A n­
geklagte antragsgemäß zu 43 Tagen Gefängnis ver­
u rte ilt  worden sei. — Der Vorsitzer fragte den A n ­
geklagten. ob er sich Lei dem U rte il beruhigen wolle, 
worauf Leutnant v. Forstner erklärte, daß er Be­
rufung einlege.

I n  der Begründung des U rte ils  heißt es u. a.: 
Nachdem die ersten Beleidigungen gefallen waren, 
ließ von Forstner ausschwärmen. Darauf wurde der 
R u f la u t:  W arte, Junge, jetzt w irst du gemetzt. Der 
Leutnant befahl, einen M ann zu verfolgen, von 
dem er annahm, daß er den R u f getan habe. Der 
M ann mochte B lank gewesen sein. Blank, der von 
mehreren Leuten festgenommen wurde, setzte sich der 
der Verhaftung energisch zur Wehr. Heute lbestritt 
er aber unter E 'd , daß er dem Leutnant zu Leide 
rücken wollte. Es mußte, da eine strafbare Hand­
lung seitens des Leutnants vorlag, zu der kein 
Grund gegeben war, Bestrafung nach 8 223a des 
Reichsstrafgesetzbuches und 8 149 des M ilitä rs tra f-

sich erdreisten sollte, d ir im  geringsten näher zu 
treten. Ohne Gewissensbisse würde ich ihn nie­
derknallen, und du weißt, ich treffe gut und 
sicher. I n  drei Monaten, die ich d ir Frist ge­
stellt habe, wirst du genügend Gelegenheit 
haben, über dich und deine Gefühle nachzuden­
ken, was du bis jetzt versäumt zu haben scheinst. 
B is  dahin aber erwarte ich von dir. daß du 
meine und deine Stellung achtest und dein Ver­
kehr m it diesem Mister Wood, den ich durchaus 
nicht hindern w ill, über das gesellschaftliche N i­
veau nicht hinausgeht.

Im  übrigen möchte ich bemerken, daß ich für 
diesen in Aussicht gestellten Familienverkehr m it 
der M utte r des Engländers danke. Nicht mehr, 
a ls was ohne aufzufallen unbedingt notwendig 
ist. Du sollst aber in  keiner Weise beschränkt 
sein. Jngelid ."

„De in  Vertrauen zu m ir scheint ja  grenzen­
los," spöttelte sie, „wenn du dich nur nicht täu­
schest. Leo."

„Das w ird sich finden", gab er scharf zurück. 
„Jetzt aber komm, den Lunch haben w ir  ver­
säumt, und Tante Bella w ird nicht wenig böse 
auf uns sein."

Jngelid sah unsicher ihrem Verlobten in das. 
wie es ihr jetzt schien, ganz fahl gewordene Ge­
sicht. Die Augenbrauen waren ebenso finster 
zusammengeschoben, wie sie es zuweilen auch bei 
James Wood bemerkt hatte, und ein kalter, har­
ter Zug lag um seinen Mund.

„W ills t du m ir nicht den Arm  reichen. 
Jnge lid?"

Sie zögerte, und ein weicher, fast kindlicher 
Zug legte stch um ihre roten Lippen, als sie 
sagte:

„Ich  möchte nicht, daß w ir  diese Unterredung 
so unfreundlich enden. Labe Geduld m it m ir,

gesetzbuches eintreten. Der Angeklagte, so 
weiter ausgeführt, habe .gewußt, daß ihm Leute zur 
Verfügung standen. A ls  strafmildernd^ müsse da­
gegen in-betracht gezogen werden, daß Freiherr von 
Forstner sehr jung sei «und durch die ganzen Bor- 
gänge m  Zabern sehr erregt gewesen sei. Berua- 
sichtrgen müsse man ferner bei Bemessung der Strafe  
das hetzerische Treiben einer gewissen Presse.

W ird  die S tra fe  gegen Leutnant v. Forstner 
rechtskräftig und w ird dieselbe nicht auf dem Gna­
denwege in Festungshaft oder verschärften Stuben­
arrest umgewandelt, so muß natürlich der

entlassung ausgesprochen --------  —
Festungsgefangenenanstalt, und die Folge solcher 
S trafen muß der Abschied dtzs O ffiz iers lein. ^

Mä n il i l i  faltiA'S.
( S e l b s t  m o,i- d.) Am  M ittwoch Abend 

schoß sich im Tiergarten in B e rlin  ein g»t« 
oefleideter M an»  eine Kugel in die rechte 
Schläfe. E r  w inde schwer verletzt in die 
Chantee eingeliefert, wo er im Lause der 
Nacht starb. M an  fand in seiner Rocktasche 
eine Karte m it dem Vermerk, daß der Be­
sitzer des Hotels, in dem er abgestiegen war, 
sich an D r. Schnnzer in Kjeflinge (Schweden) 
inenden soll, der von ihm beonftrogt sei, 
seine Schulden zn bezahlen. Die Behörde 
iragte bei dem Genannten telephonisch cN 
»iid erhielt die A n tw ort, daß der Lebens- 
müde der Kaiismonn Svenssen aus Kopen­
hagen ist. Aus welchen Gründe» S . den 
Selbstmord verübte, konnte nicht ermittelt 
werben.

( D i e  A  n k e r  st e ? n b a » k a st e n f i r n i a
R i c h t e r  ». Co.) in Nudolstadt verlegt größ­
tenteils ihre Fabrikation fü r Export wegen 
ungünstiger Einluhrbedingiingen nach Ruß­
land, Nordamerika, Österreich »nd Schweiz 
unn T e il in eigene neiierbaiite Fabiikgebände. 
Heute werden in Nudolstadt mehrere hundert 
Ärbester entlassen.

<D e r  H a ii p t in a n n v o n  K ö p e n i c k  
i m  F i l m . )  Die Bonissia-Filmgeselllchaft in 
M ü n c h e n  hat, nachdem vom B erliner Po- 
liz jprnsidiiim  eine Filmaufnahme über die 
„Köpenickiade" m it dem Haupldaisteiler, dem 
Schuhmacher W ilhelm  B o ig t verboten worden 
war, eine neue Filinaiisnabme, betitelt „D er 
Erbschleicher" aufgenommen, die schließlich die 
Zensur erlaubte. D>;r Schuster V o ig t spielt 
hierin die Hauptrolle und hat als Filmdar« 
steller ein H onorar von 1500 M ark erhal­
len. Die F ilm s  sind hauptsächlich für Eng­
land, Frankreich »nd Amerika bestimmt.

Leo. Du hast m ir selber versichert, daß du 
mein bester Freund bist, und ich wüßte auch 
nicht, daß ich zu jemand mehr Vertrauen hätte 
a ls zu dir. Aber du darfst nicht hart zu m ir sein, 
ich ertrage das nicht."

E r nickte nur leicht und zog ihren Arm  durch 
den seinen. .

„W ir  muffen uns doch der W elt a ls tadel­
loses Brautpaar zeigen. Komm, Jngelid, es m 
wirklich die höchste Ze it."

Und sie ließ sich von ihm führen, willenlos- 
Und doch fühlte sie, daß sich zwischen ihnen eint 
Schranke aufgerichtet hatte, die vielleicht nie­
mals wieder fallen würde.

Eigentlich hätte sie freudig aufatmen 
müssen, und doch empfand sie, wie sich dünn 
Schatten schwer auf ihhre Seele legten.

Und draußen stob der Schnee. Zm wild« 
Flockentanz zog ein Schneesturm über T a l un 
Höhen.

Über den Bergen und über dem W ald lag 
ein goldener Schein.

W e it breitete sich das winterliche 
Vom Dorfkirchlein klang die Glocke. Traumyai - 
wie verschlafen lugte hier und da ein Haus 
aus dem Schnee. Sonst nichts als das 
Rauschen des Windes in  der Luft.

Über den weiß'amtnen Hang kamen sie y 
abgeglitten, die flotten Skiläufer aus O berM  
eine fröhliche Gesellschaft, die «m Nachmnws 
gleich nach den Wettlaufen bei lustigem 6 ^  
kentanz auf Skiern aufgebrochen war.

Es hatte längst zu schneien «ufgeho - ^  
zartes Rot legte sich über die P p
glühte es auf. dann verblaßte das Licht. V  o le t^  
Schatten zogen auf; die Sonne ging un 

Ab-ni- » a r «-k-mm-n, f t lg U



z ^ i ,  machen darauf atlfmerksam.
vom 1. Januar 1914 ab kran- 

^ u e , s i c h e r , p f l  chtig sind:
1. Arbeiter. Gehilfen. Gesellen, 

Lehrlinge, Dienstboten, (Diener, 
Aufwüi'ierlnnen),

^ Beluev beamte, Werkmeister 
lrnd andere A n estellle in ohn- 
i'ch geh bener S tellung, samt- 
lich, wenn diese Beschäftigung 
ihren Hauptberuf bildet, 

o Hand! "ngsgehiljen irnd .Lehr­
ling , Gehilfen und Lehrlinge 
in Apmheken,

4- Bühnen- und Orchestermitglie­
der ohne Rücklicht auf den 
K,uIstwert der Leistungen, 

o Lehrer und Erzieher, 
o Hansgkwi.ib.'lreibende.

»..-oo aussehung der Versicherung ist 
"  die nute» N r. 1 brs 5 Bezeich- 

hE.en, mit Ausnahme der Lehrlinge, 
W sie grgen Entgelt be chä tigt 
krden, für die un:er N r. 2 bis 5 

r?re chnete,,, datz ihr regelmäßige! 
Aresa.beitsverdienst 2500 Mark 
'chr übersteigt. Leh lmge oller A rt 

'"o  demnach Versicherung pflichtjg. 
Uch wenn sie kein Entgelt benetzen. 
Die Anmeldungen sind von» 1 Ja- 

^lar 1914 ah binnen 3 Tagen aus 
EU vorgeschriebenen Formularen 

E  D rmeidung von Strafen zu be­
e ile ,,.
. W ir empfehlen, m it den Anm el­
d e n  schon jetzl zu beginnen.

HDiejenigen "Arbeitgeber, bei denen 
^ rio lie n  beschäftigt sind, die einer 
^'geschriebenen Hilfskasse angehören, 
^oen Deitragsantell an die

ne obz.führen. Zu diesem Zwecke 
"o d ese Personen hier anzumelden 
"o. bejor.ders zu bezeichnen.
^hoin, am 19. Dezember 1913.

. V ö ls tr it ii!

" t l  N z k i i i t i i i k i l  L r is k r l i t i l t i lk c h k .
^ __ L .  O v d v rt, Vortistender.

r r - c h »  > 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4

d »  S k M U M l I  M -  

^  » M r i e l l e  » W m :
W oriner, echt Weihlacker 

^lerkäse, echt Eidamer. echt A llgäuer 
^omatonr, echt Alpenrose und W an- 
??'er, Frühstück-Käschen (Speziali- 
^ l), xchl russischer Steppenkäse, For- 
^age de B rie , Roquefort, Camem- 
Eri und diver e Sorten Frühstück- 

^  Wäschen.
^ ^ g e f ü h r t :  RügeuwalderSalam i- 

^Elru, hart und roeich, Teewurst 
ys,. und Meitwürstchen.

^e-Fischkonser oen: F ilet - Heringe 
vp ^nf.. Tom aien-.Nem onladen- rmd 
N,^iedenen anderen Saucen, B is -  
 ̂ Eheringe ohne G rä  eu, B ra t- 

Nollmöpte, Heringe in Ge- 
sclt. ^U vetit.S tld , Öelsardinen in ver- 
^  ^enen Preislagen, Anchovis- 

Sardellenbutter, geräucherten 
ollerreinstes Tafelö l. M aggis  
und diverse Suppen, Oerkeis 

tz ,,'^u le, P a lm in , echt westfälische 
^perri'ckU, alles in st »scher, bester 

2Uare, zu den billig,len 
^  Preisen.

srau L. Llempakn,
veiehel. 81<r1r,

raste 30. Eing. Schillerstroße.

^ersemsten Schweizer
« i.,.U und 1,20 M a l.

Ichäne», .usligen

7 ^  Tilsiter,
8 i i r ^  l0 . 80 und 90 Pfg. per Pfund. 
Dulkk - rverkäuser bedeut. Ermäßigung, 
vy»? «unitigen Abschluß bin ich in der 

und briilge Ware zu tiefern. 
 ̂ lür Wiederverkäuser ein feiten 

günstiges Angebot.
'u LlvMpsdL. oerehel. L . LLvL. 
^reitenr.. Ecke Schillerüraße

NciKiitr-
dii-Kl»hj,esEitte.

Ynacht5gejche„x
/A ^  Zu haben bei

4 Z a r 8 v b m v k , V i i i ! k s i r .2 .  

fE m A E id e i,  °A>
§pe<i'">b°i, bei veralt. 

Und gründ! " S yp liilis . Heilung schnell 
^U°ss. An.e GiÜfreie Ä„r.
->t. Pro;pekl gra,is. J u k i,» ,

F"°drich

S Z S s n

S-ifeu steht P r ° .  
Mehr ' ? ° 2 k - D .  R ,P . Sie ist 
H-Her N i I  , S i-  bejriiigl
4  lU!ü,^ ^' Fächle» > nd andere 

l'ro Stück 80 Pfg , 
>  Z . d . '  Ap»ch..
schüre P«rf, Müller und Bru. 
dr. b durch Pro»idol-Ges.

H . Berlin r^VV.

Bekanntmachung.
Die im Stadtkreise Thour wohnhaften, in den Jahren 1894, 1893 

und 1892 sowie die früher geborenen M ilitärpflichtigen, letztere insoweit, als 
sie keine endgiltige Entscheidung über ihre Militärverhältnisse erhalten haben 
und noch Losnngsscheiue als Ausweis besitzen, werden hierdurch aufgefordert, 
die gesetzlich vorgeschriebene

Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 

in dem Militarbüro — Rathaus, 2 Treppen, —
zu bewirken. . „  . . .

Die im Jahre 1894 Geborenen haben, fa lls  ihre Gebnrt nicht im 
Stadtkreise Thorn erfolgt ist, Geburtsscheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Loiuugsscheine vorzulegen. Geburtsscheine werden zu diesem Zwecke von den 
königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt.

' Losnngsscheiue werden, wenn sie verloren gegangen sind, gegen eme 
Gebühr von 50 Psg. bei demjenigen Zivilvorsitzenden erneuert, in  dessen 
Bezirk die erste Ansfertignng erfolgt ist.

Tanfbescheinigttngen von Pfarrämtern sonne Bescheinigungen zu 
SchulbesuchSzwecken werden nicht angenommen.

Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten, welche sich bereits 
im Besitz des Berechtigungsscheines oder des Befähignngszengnisses zum 
Seesteuermann befinden, haben in der oben angegebenen Zeit und in dem 
vorgenannten Büro unter Vorläge des Berechtigungsscheines ihre Zurück­
stellung von der Aushebung zu beantragen.

Die Zurückstellung erfolgt sodann ws zum 1. Oktober 1917.
Die so Zurückgestellten sind von der Verpflichtung der An- und Ab-

m e ld m m ^ r ^  ^ s itz  Berechtigungsscheines
befinden, dievnssen'chaftlicheBefähigung jedoch vordem 1 A p ril l914 voraus­
sichtlich erlangen werden, haben sich spätestens bis zum 1. Februar 1914 
bei der königlichen Prttfnngs-Kommission für E injährig-Freiw illige in 
Mariemverder'schriftlich zn melden.

Diese letztbezeichueten M ilitärpflichtigen stnd ferner verpflichtet, m der 
oben genannten Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 ihre Anmeldung zur 
Stammrolle unter Vorlegung eines standesamtlichen Geburtsscheines .zn bewirken.

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht innerhalb der vor- 
geschriebenen Frist bewirkt oder bei Umzügen — auch innerhalb des 
Stadtkreises —  die Anzeige davon unterläßt, ferner wer die Nach 
suchung der Zurückstellung versäumt, hat Geldstrafe dis zu 30 Mark 
oder Hast bis zu 3 Tagen zu gewärtigen.

T h o r n  den 20. Dezember ,913.
Der Zivil-Vorschende

der Ersakkommission des Aushebungsbezirks Thorn-Stadt.
D er einzig dastehende

aus der Germania-Brauerei Hannover,
das ertraktreichste gängige dentsche Starkbker, fü r Feinschmecker 
eine Delikatesse, gleichzeitig fü r  Schwache, B lu ta rm e  und Nekon- 
valeszenten ein unübertreffliches Getränk, w ird von Weihnächte» ab 
kurze Z e it zum Ausschaut kommen in T h o rn :

N ow ak s Ksnciits re i.

B ä l i i m a s o L r L i i s  »

äis besten rnm  NLben, LtLeken und Ltopkev.

ll»z Mrlledsle NsidsseülrguüiM
k ü r je d e s  Ü LU 8.

Nager 6a. kiskmasekinsn kcl. Kes.
H k o n n ,  L illo k en str. 40 , vnlis 6er L rs itss tr.______

f l l r

erstklassige /  °->
Q m W Ä t

t s , - ' - -

K a e a v M n k  v  V ^ n e c k M M r

Wehrbeitrag.
W ir  beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß w ir eine

Auskuustsstelle
geschaffen haben, die m it den einschlägigen Bestimmungen des W ehr- 
beitrag-Gesetzes vertraut ist.

D ie  nach tz 18 des Gesetzes unter bestimmten Voraussetzungen 

zulässigen Abzüge von dem W ert der m it Dividendenschein gehan- 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet.

W ir  stellen die Benutzung der Einrichtung unseren Geschäfts­
freunden angelegentlichst zur Verfügung.

Norddeutsche Kreditanstalt,
Filiale Thorn. '

Für Depositengelder
v e r g ü t e n  w i r  z u r z e i t

bei täglicher Kündigung 
„  monatlicher Kündigung

3 1 2

3 1 4

4
M Wer 4ig

Spareinlagen verzinsen wir mit 4

Vorschuß-Verein zu Thorn
E. ld. m. u. H.

Brück nstratze 13. _______ — Fernsprecher 693.
S r s » 1 a u  3 ,  k r s i d u r g s ,  L l r s s s s  4 2  _ _ _ _ _ _

1 ) r .  « l .  U o l t k ' s  V o r b v r e i t l l N A 8 - ^ i i 8 t a 1 t
rre x r  1903 k ä  L i n j . - p i - e i v . - ,  ^ S k n n . - ,  S s e l r s ü . - .  u
^ d i iL - e ' . - p r 'ü s u n g .  L. k in t r .  i. d . S v k u n c k s  e in e r  iiö b . b .e b r-

KS3 SS Lditurisntsn.
1912 u . lS lS  I>k,8t 1 S S  p n « r i . ,  42  L d i » . .  (ä n r. 2 S 0 S M V N ) ,  
24 5ür O I u. O E (ünr. 1 6V lür ^l^d 
6  U u  U » .  1 6  k. ü iv  ü v r i^ .  lOklssen u. - » 2  R i l N I S N e ,

p e a r p s k l .  7 s l s p k o n  k S r. 1 1 6 8 7 .

Linevieiir üüllüeilia MM-Mm!
X A II /  t /Nssournea u k lsktro  t^genteure, vsu lnreaieure.^rcdkrekten. H 

Sl»«2Z»»k„r66 k.k?j^nk^wn,iru!tue-u. kolonial«'seotmlk. t»eue s.s.kora.k. H
OOSGG« T GGGEGD^GG OH ̂ G O  OOOOOOOOOOSSOGOO

k M e M is te d M
ßmrll!» mi ÜMkltki

in allen?svkungen unä jeUer preislsgs.

IwWrleii neiieöter Lrnts. 
zmie Äg-ireUeii mnl lädslis

6 e r  r e l lo m w iö r te s ls l l  ^ ü b r ik s n  

:: äes In- und ^uslrmäss :: 
s w p l le l i i t d s i  O r ix iv a lk is t s n  m i t

r  1 0  P r o r s n t  k s d s «  :

k»8t. Lü. 8clil6ll kiseliklg.,
Agsrren- uncl 2igsrettsn-!mport-Il»us, 

Usuptlsger: Llissdetkstr. 22, pernsprevbor 620, 
2weiggssobLtt: Oreitestr. 27, koke Lsäersir.

Meines Haus mit Stallung
für 6—8 Pferde zu mieten gesucht, evtl. 
Stall allein.

Angebote mit Preis unter N r . 2 9 9 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

l—2 gut liiölil. VsrSkrziiünikr
mit auch osine Pension zum 1. Januar 
zu vermieten Bromdergerstr. 33, 2, r. 

Möbliertes Zimmer zu v e r m i e t e n  
T Neustädt. Markt 11. 4, r. !
sKöbl. Offizierswohn. u. möbl. Zimmer ! 
4  von sof. zu verm. Iunkerstr 6.

mit Küche. Mädchenstube, Bad, Garten» - 
land und reicht. Zubehör. Gas u. etektr. . 
Licht, eventl auch Pserdestall u. Burschen- 
gelaß, oersetzungshalber sofort oder 1. April j 
1914 zu vermieten.

Llsmrlvli LÄUmavn,
G. m. b. H ., M-lliemtr. 12g, 1. !

Z-Zimmerwohnung, Entree 
^ fu . Bad

in der Bäckerstraße 47, j .  Etage, und 
2-Zimmerwohnung zu vermieten.

Bankstr. 2.

Küche, Mädchenstlibe, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Durschengelaß, Melttenstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Lemrivd LMmana,
G. m. d. H., Mellienstr. 12S, 1.

Eine vornehme
2-3immerwohnung

nebst Zubehör, auch ein möbl. Zimmer 
zu vermieten__________Hosttraße 7, 2.

Stube »ud Küche
vom 1. Januar z. verm. Strobandstr. 24.

Echulftr. 18 ar°»7LL,
reicht. Zubehör, zu vermieten.

tiumöbl. Zimmer an Herrn od. Dame, 
evtl. m. Pens., zu om. Breitestr. 39,3.

FrieVrichstraße 8:
____  Hochherrjchajttiche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, ' 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

______  Brombergerstraste 3V.

Freundliche

z - l i .  r - W « r l m h m M i i
evtl. mit Pserdejlatt, 1. Etage, sofort auch 
später zu vermieten. Ebenso sind möbl. 
Zim., sep. Ei ng^ mit auch ohne Pens. zu 
vergeben. Slvvkvl, Mellienstr. 134.

Je eine

z-. 4-

! I »

ÜS8 8eliv»8te Vkituisellt8gk8>:!ikiili 
Kr ssük Ksu8fi'au.

vie kleinste SaLrecdnung
ei-Tielt M3N M it  6em

! N  ^ e i l  c las K o r d e n , ksatKNullZciEN 
n u r 'e in ig e  M in u t e n  6  S S  k o s t e t e .  

äeLkaldauLLechbWdnlieh vielkas gespart v,ich!

Stollen *
A M ,

m it M a rz ip a n -, M oh n -, M an de l-, N uß - und 

Rosinenfüllu iig empfiehlt

Thorner Brotfabrik,
G . m. b. H . .

K K K K K t O K K K K

zu vermieten.

l». «Lrtel, MWr. R
W»e MlerMch««

Ecke Neultädt. Markt u. Gerechteltraße.
Möbl. Zimmer zu om. Culmerstr. 1, 2 
G. m Vorderz. z. vm Läckerfir !L6, pt.

Gr., möbl. Zimmer,
evtl. auch mit Pension, billig zu ver­
mieten. Baderslr. 2, 2. l.

röbl. Znnmer vom 1. 1. 14 ev. gleich 
l  zu vermieten Gerstenstr. 8, 2, r.

nebst Wohnung
und Heller Küche ist zu vermieten Bäcker- 
straße 16. Zu erfragen daselbst 1 Treppe,

Aoklnmg.
2. Etg.. S Zimmer, Küche, per 1. Ja- 
nuar 1914 zu vermieten.

D .

Herrschaftliche

Wohnung,
Neustadt. Markt 20, 1. Etage. 5 Zimmer 
nebst Zubehör, sogleich oder später zu 
vermieten. Zn erfragen

H u g o  L r o m l n ,
________________ Elisabethstr. 14.______

5
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.__________________

W V  Wohuuugeu: -WW
Schulstr. 15. Hochpart., 6 Zimmer von 

sofort oder später,
Vachestr. 17. 1. Etage, 6 Zimmer vom 

1. April 1914, sämtlich mit Badestude 
und reicht. Zubehör, sowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pferdestall und Wagenremise.

________ 8 « p r» r» r 't , Fischerstr. 59.
M . Zim. m. P . z. vm. Culmerstr. 1, 1.

beste Lage Dromberger Vorstadt (Mellken- 
straße), zu vermieten.

m .  L - r t s I ,  « , W .  8 .



z «

empfiehlt:
W N M t l i l  ^ .1 ,8 9 » .  2.99 Mk 
dvdkrziirkkr Mn» . . .  24 U  
bsltsnillkü p„ M . 8 9 ,? 9 .8 9 P f.

Almut...........89 Ps.
LitistttAkhl. s M u n U I K !
i» Origtnal-Säckchen, 10 Pfund 2,3L  Mk.
Liaiiiaiitnikh!. «u-g--. Pfd. 29 U 
Hlizkmhl M. Pf..n-> !?Pf. 
Zitlttks. Du».nd ZS b,.8S U 
ZSstMüjstt. . . . A.«6M 
Ilinikii MoU . . Pfund 4z U
MksmG, MMutter. 
WMe, MsWorOlz,

ftanzösifchs. 50 und 00 
ŝsksllüssk, Giovanni. Pfund 89̂ 1-
îNMlssk, . . Pfund 1,29 Ml 
AchnaMn.. .P ^ n d  1,49 Mk 
Aarskkilütt Melk, M. 1,29 Mk 
SmtzrililMkil.. . Wund 79 U 
Lraildssßnti!, . . Mmd 1.29 Mk 
S-sM NMmiisjlM I.I9Mk 
Sölligsb. Tkckiifrkt. Md.1.29Mk 
ZgllNlllhtk. Schachtel. 59 U

6 a r l  I - u ä ^ i Z .
Schulstraße 1.

r Lhorn-Mocker.
: Wer » W M -
r

*
*

*
4>

*
*
*

*
*

« i I - A « .
——— Lindenstr. 5, 5

empfiehlt zum ^
Welhnachts-Fefte: z

Feinste ^
B M  - Margarine, r

»an ^
0,55 bis 1,00 Mark. Z 

Reines )
Schweine-Schmalz, r

per Pfd. 0,75 Mk. Z

Bratensett mtt Ge- z 
würz, r

per Pfd. 0,60 Mk.

KimWeisesettohne Gewürz,
per Pfd. 0,60 Mk.

Feinste Marmeladen
z  0,30 bis

von
0,35 Mark per 

Pfund.
r W m  M e lz «  M .

per Pfd. 1,20 Mk.

Bollfett-M siter
*
*
*
*rr
*
*

*
*r

per Pfd. 1,00 Mk.
Feinste Backobst- 

Mischung.
per Pfund 0,55 Mark.

*

4>

z

*

r
r
*r
*
*
*
*

Ansoerkavs
wegen

AiilNbe der SesPw!
Nur noch knrze Zeit!

Anrng- und Paletotstoffe, 
Stoffreste, 

Knabenanziige und 
Paletots

zu jedem a n n e h m b a r e n
Preise.

neben der Hauptpost.

-K- slu iieu  -Z--
die^bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
Irrt garantiert! Preis 8,40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner, Köln 423. Dlumenthalltr-.99

M e beoomlere kreulte
s u m  U / s i k n s c k t s k s s t s

^!rd dodsm duroli dis altgs^volmts Oads 8 4 s r r M 2 N N  7 KSM SL'sokor
ttonigK U LkSN  doi-oitot.

Kvtsr äsn altdolisdtsn Sorton ompkolils ioli besonders: KalkLNNeKsN — IKorNvr 8Kr3PNvl8 
in Kartons L 50 kL und 1.00 Nlc — KU88l80il6 W ürfel 211 1.40 Nk. pro kkund — llaVAÜör- 
Ml86KUNg in eleganten Kartons 2n 1.20 Nlc — ilkrrkNMK^IkrKueiwN i. Raketen 2.30 kk — !(3l86k'-
ânklolelien — Ketullie r̂alineekueken — vieke Honigkuchen mit lVlanrleln — kanü- 

manrspan — bokokolallekueken — 8okokolaklenü886 — ltal. fruokikuoden—Kleine lVlalrnonen 
I  eekonfskl, 5 ̂ f.-i.edkuekenkepren, Lnslreln u. ligerrungen mir ZekalLalAkleüderrg., kx tr-tfeine
PUillle i - e d k u o k e a  A u f  O d l l l le a  in seliön ausAsstattoton Llsotidoson oder I^appsotiaolitoln mit Itiornor 
^.nsiobton, sortiert in Nandel-, Lotiotcolado-, Himbssr-, Ananas-, Vanille- und Krdbeer-Oeselimaolc —
^xlrafelns l̂ LpiipAnledkuLden mit versolned. Oesolimaelr — äekolcolalleElVlAltt'onenltueken u.8.^

mit sollön 8O5tiSNt6 M Inkalt
I  von 2 .— bis 10 .— Llk. pro Stüolc.

--------------- --------  ^lts Iliornsr Specialität: köUr8HSrd und ^4ufLsn» -----------------------

N s n m s n n  I k o m s S s l k o m , ltZG N SZK U LkD N - 
-« r d r S K .

LöniZI. rrsnssisvkor u. Lalserl. Ossterreiolüsoker Noüisksrant. LönixI. rrsussisods Staatsmsäaills. Lnissrl. Russisoks Staatsmeärille in Oolä.

O r o s i s s  H u t  -  l V l o d s !

in §rS88tsr X.ll8vad1 voä nur 
b s s t ö l l  tzuLlitLtsll ewpgvlili: 
ä s 8  b e k L M lts  L u t - L e s e d L k t

I>SM LacLsnski,
t68 tr. 32. —  le le p lio n  496>

I4sup1tg8§eIKs?i i l^eustädtisober Narlrt 4. « » « kiilS iS? Ureitestrasse 18.

L e i  § r ö 8 8 t z i e n  ^ b n a k m e n  § e i v L k r e  e n l 8 p r e e k e n ä e n  L a b a t t .

^ . 7 7 -  ̂ ^ , - 7  ^ - 7 , , ,  , 77  ̂ , - ^ ^ 7

8-

V slsp N o n  
— 217. —

Knistsll-, Qalsntsk'is- u. t-uxuswanen,
r o i i n l s  a U m tU c l i s n

k l s u s -  u n 6 K l l o l i s n g s r S I s n .

sE Z u r t s v  H s z f s ^ ,

D a s  au s  der K o n k u rsm a  se d e r  F i r m a  k .  I Ia r1 w i> ^  
lü s o llü ., T h o rn , vorhandene, noch reich ausgestattete Lager

Gold-, Silber-, 
Msenide-Aaren u W e«
muß bis

1. Januar 1914 ausverkauft werden-
D er Ausverkauf bietet eine selten günstige Gelegenheit 

billigen Einkauf passender

U M
W «v D ie elegante, solide Ladeneinrichtung, bestehend 

3 Warenschranken, Tombank mit Glasaufsatz. 2 K r o n l e u E ' 
für Gas, Schaufenstereinrichtnng, Geldschrank rc. spöttln^" 
zu verkaufen. «.

A nfragen erbittet Goldwarengefchäst, Thorn, B r e i t e s t^ I . '
bSS-M
fW A^

I m  Hause des H errn  Ll8!inv,

Thorn, Mellienftrabe 1V1,
habe ich ein

ZoloMlvllrelt-GeschSst
eröffnet.

In d e m  ich die Zusicherung gebe, n u r d a s  beste zu den 
billigsten P>eisen zu liefern, bitte ich ein verehrtes Publik"Ni 
höflichst, mein junges U nternehm en freundlichst zu u n te r s tM " '

Zum Weihnachtsfeste empfehle:

Mtl. MmiWrtilel r. W M M I
in den seinsten Q ualitä ten .

M a r i s  Zl.KSLZLMZ-

V  W k > »  M k «  I
werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf Wunsch 

abgeholt und frei ins Haus gebracht.

W  Thorner Brotfabrik, A
G . m. b. H .

G I N
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(viertes Blatt.)

btreiszüge durch die neue Türkei.
Von Dr. A d o l s  E r a b o u  s k y .

---------- (.Nachdruck verboten.)
V III .

Alexandrette.
Vor einigen Wochen ist die Bahnstrecke 

Topra Kaleh—Alexandrette eröffnet worden. 
Damit ist der Hasen Alexandrette, der nach 
unserer Absicht einmal der erste Hafen im öst­
lichen Mittelmeer werden soll, durch eine 
Zweiglinie an die Bagdadbahn angeschlossen 
worden, eine der wichtigsten Etappen im Bau 
der Bahn. Als ich vor wenigen Monaten nach 
Alexandrette fuhr, mutzte ich die Hälfte der 
Strecke Topra Kaleh-Alexandrette noch auf 
der Lokomotive, die andere Hälfte zu Wagen 
zurücklegen. Von Adana, der Hauptstadt Ci- 
liciens, war ich mit der Bagdadbahn bis To­
pra Kaleh gefahren — durch unabsehbare 
Baumwollfelder, die, denkt man. unter einer 
lastenden Fiebersonne verdorren mutzten. 
Diese Gluthitze aber ist der Baumwolle zum 
Ausreifen gerade recht; sie braucht zwar in der 
ersten Zeit ihres Wachstums etwas Regen­
frische, doch nachher muh es hsitz sein und kein 
Dropsen darf mehr fallen. Weil das Land 
Lilicien diese Forderungen der Baumwolle er­
füllt, deshalb wird hier von Jahr zu Jahr der 
grünen Pflanze mehr Boden eingeräumt. Da­
zwischen sehe ich Mohnfelder. Felder mit Mer­
zen und weite Strecken, die mit Maulbeer- 
bäumen bepflanzt sind.

Einige Sunden geht das so fort. Ich sitze 
im beguemen Kupee und werde schläfrig von 
dem ewigen Anblick der gleichmäßigen, ein­
förmigen Ebene. Da tauchen wieder Bergzüge 
auf. Mit leeren Kuppen ziehen sie sich hin 
durch die flache Gegend. Eine linde Nach­
mittagssonne spielt um die einsame Landschaft. 
Es ist ein wenig kühler geworden und ich denke 
daran, daß nicht weit im Süden das Meer in 
abendlicher Frische sich dehnt. Und dann gibt 
es plötzlich Merkwürdiges zu sehen: alte Bur­
gen mit zinnengekrönten Mauern, mit Türmen 
ünd Toren. Alte Burgen, denen man beim 
ersten Blick ansieht, daß sie nicht türkischen Ur­
sprungs sind. Ein Stück christlichen Mittel- 
alters im Morgenlande. Das Gedenken an die 
^teuzzüge wird wach, an die Reiche der Kreuz­
ige, an die nordische Romantik unter südlicher 
Sonne. Und das Problem der Kreuzzüge wird 
lebendig: wie es kommen konnte, daß ein 
Elaubenssturm durch die nordischen Länder 
lobt, also, daß Tausende und Abertausende ins 
Unbekannte wanderten, daß selbst Kinder in 
Scharen von dieser Elaubensinbrunst fortge­
rissen wurden. Wie haben sie sich wohl ge­
schleppt, die schweren Reiter unter der brennen­
den Sonne, die damals wie jetzt diese Länder2"" «onne, oie oamars wie jetzt diese Länder 
aberfunkelte. Und wenn sie vor Müdigkeit zu­
sammenbrachen, kamen die Ungläubigen aus

Der Tod im Varietö.
Von K u r t  Münzer .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Wir hatten Marseille nicht anlaufen sollen, 

aber ein Schraubendefekt auf hoher See zwang 
das, diesen nächsten Hafen auszusuchen, und wir 
faßten fast eine Woche warten, bis der ganz 
dbträchtliche Schaden ausgebessert war. Ich 
Übernachtete in der Stadt, und wie ich oa 
abends bei einem schmelzenden Burgunder sitze, 
dore ich drei ernsthafte Leute von etwas Selt­
samem roden. Ich entnahm der Unterhaltung, 
??tz in einem Varietö der Stadt eine junge 
^öne Tänzerin auftrete, die offenbar in hyp- 
I^ischem Zustand das Geschöpf eines unhcim- 
,chen Mannes, eine wunderbare Leistung voll- 
Mlnge.
d» beschloß hinzugehn, und war bald
aranf in dem bezeichneten Theater. Es war 

Lno besseres als eine Matrosensing'piel-
t .. i man saß bei Wein, Bier und Schucpsge- 

anken an kleinen Tischen, normannische Mäd- 
bedienten, und aus einer Galerie lärmte der 

enschastliche Pöbel des Südens, während 
^ ? " .d ie  Seefahrenden aller Nationen saßen, 
. o die Bühne war von einem grell bemalten 
Ki-n verhüllt, auf dem zugleich nackte 

"Uen und Reklameaffichen leuchteten.
hatte ich Platz gefunden an einem 

tad- " Tisch, Vorhang aufging. Ge-
vu- war es die besprochene Nummer, die sich 
d i ä t P l a k a t e n  am Eingang angekün- 

hatte als „Der Tod und das Mädchen."
Bühne war eine nackte gemeine Stube ohne 

k ?  Element, nur halb von oben beleuchtet, 
ta -^d  der eine Hintere Teil ganz in Dunkel 
» Ä ! Hellen stand ein Mädchen, sehr jung. 
(  chön, aber rührend durch etwas un'äglich 
k j . .  Ebenes und Schuldloses im Ausdruck.

regungslos mit niederhängenden

der Nacht hervor und hieben auf sie ein. Da 
bauten sie sich denn überall feste Schlösser, da­
mit sie einen Schutz in dieser Fremde hätten. 
Und um die Schlösser herum entstanden Für­
stentümer und Königreiche, wobei oft diese 
christlichen Reiche untereinander wieder in 
harte Kämpfe gerieten. Jetzt zeugen von den 
Kreuzzugsrittern nur noch ein paar verfallene 
Mauern und Türme oder ein tiefer Blick, der 
uns mitten in einer türkischen Kinderschar aus 
einem andersartigen Auge entgegenstrahlt: in 
diesem Kinde wurde nordisches Blut lebendig, 
dies Kinderauge weist Jahrhunderte zurück auf 
eine Zeit, wo ein Kreuzzugsritter zu einem 
morgenländischen Mädchen Liebe empfand.

Wird dies Land auch die deutsche Koloni­
sation, wenn sie einmal in stärkerem Matze zu 
ihm kommen sollte, abschütteln, wie es die 
Kreuzzüge von sich abgeschüttelt hat? Wird 
auch dann die unbarmherzige Sonne des 
Südens über nordische Eindringlinge Sieger 
bleiben? Schweigend liegt das Land ohne 
Antwort auf diese Frage. Der Nachmittags­
himmel ist glühender geworden, alle Stumpf­
heit hat er verloren und wie drohend steht jetzt 
ein Rot hinter der alten Burg, die die Schlan- 
genburg heißt. Es ist mir, als ob in dem Rot 
eine Faust auftauchte, eine braune arabische 
mit schweren graublauen Adern. Langsam er­
lischt das wütende Rot und vom Meer her 
weht leichte Luft, die kühl ist und Ruhe in sich 
birgt. Und die Maschine stampft und fern 
winkt das Meer. Es ist mir, als ob ich deut­
schen Wäldern garnicht so fern bin und Abend- 
glockenklang über deutschen Feldern. Es ist 
mir, als ob das alles nahegerückt wäre, als ob 
eine feste Brücke von diesem jetzt nachtdunklen 
Land zum Herzen Deutschlands sich schlüge. 
Dies ist mehr als eine Vision, dies ist beinahe 
Wirklichkeit. Denn diese Bahn, auf der ich 
jetzt fahre, dieses Etwas, das in sausender Be­
wegung ist, läßt dies Land nicht mehr in ferner 
Verschollenhsit. Diese deutsche Bahn bindet 
dies Land an die deutsche Heimat. Und ein 
sicherer Glaube steigt in mir auf: wenn ein 
solches Band besteht, kann dies Land nicht mehr 
im wilden Trotz deutsche Pioniere von sich 
weisen. Noch ist das Land in Abwehr, noch hat 
es mir die Antwort auf meine Frage gewei­
gert. Das Brausen aber der Lokomotive hat 
mir die Antwort gegeben.

I n  Topra Kaleh werde ich von dem deut­
schen Ingenieur, der dort mit Frau und Kind 
wohnt, aufs freundlichste aufgenommen. Es ist 
ein lustiger Bayer, der nach Tisch mit einem 
zufällig anwesenden Ingenieur von der 
Alexandretter Vollstrecke eine fröhliche Trink- 
tafel improvisiert. Spät lege ich mich zur 
Ruhe, aber ich darf mir dafür auch die Lokomo­
tive, die mich am andern Morgen erwartet, so 
spät ich will, bestellen.

Armen, in ein graues, loses, gürtelloses Ge­
wand gehüllt, das wie ein Büßerhemd ihre 
schlanke Gestalt verbarg. Sie hatte die Augen 
geschlossen, schien zu lauschen. Aber das Or­
chester schwieg, und dennoch war da eine Violine 
die lockend und süß sang. Und da erkannte ich 
im Dunkel des Hinteren Zimmers etwas Furcht­
bares: dort saß aus einem Stuhlchen, in ein 
Leintuch gehüllt, der Tod! Der leibhaftige 
Tod mit leeren Augenhöhlen, grinsenden Zäh­
nen, und sein knochiger weißer Arm führte den 
Bogen zu der Geige, deren Saiten Knochen­
finger niederdrückten.

Das mutzte ein krankhaft magerer Mensch 
sein, der sich mit Schminke die Grimasse des 
Todes bereitet hatte, ein unheimlich langer, 
dürrer, haarloser Mann,der ein Künstler seines 
Instrumentes war. Unter den feinen und 
werbenden Tönen der Geige belebte sich das re­
gungslose Mädchen langsam, man sah, wie ihr 
Herz erwachte und sein Schlag das Blut durch 
den schmalen Leib trieb. Die Arme hoben sich. 
die Brust, die Augen gingen langsam auf, das 
Haar rollte wie lebendige Eol-dglut über die 
Schultern, als wäre auch da hinein die trei­
bende Kraft gesprungen. Und wie die Geige 
leidenschaftlicher, bewegter, jauchzender er­
klang, blühte das holde Geschöpf vollends auf. 
ein Schwung des Hauptes, ein seliges Kreistn 
der Arme, ein Heben des Schenkels, ein Blick, 
der aus Tiefe und Ferne ins luftoolle Hier 
zurückfand — und sie tanzte. Kein kunstvoller, 
geler^er Tanz war es, sondern einfach die 
rhythmische Autzerung des Lebensglllckes, das 
sichtbare Aus und Ab des Blutes, eine lustvolle 
Freiheit des Körpers. Das graue Kleid schien 
abgefallen, und man glaubte, ein nacktes Kind 
zu sehn, das die erste Empfindung des Da'cins 
hinausjauchzte, das seine Unschuld, Zuversicht 
und Todesahnungslosigkeit verkündete, und er-

Wie schön ist es doch, sich nach keinem Fahr- 
plan richten zu müssen und doch mit der Eisen­
bahn zu fahren! Allerdings gehört ja eine 
Fahrt auf der Lokomotive nicht zu den äußer­
sten Bequemlichkeiten des Lebens. Lokomotiv­
führer und Heizer haben ihren bestimmten 
Platz, und wer sonst noch hinzukommt, weiß 
nicht recht, wohin er sich stellen soll. Doch man 
fühlt sich auf der Lokomotive noch ganz anders 
verbunden mit der Kraft als im jagenden 
Auto. Im  Auto läßt die Leichtigkeit des Vor- 
wärtskommens die Empfindung einer mächti­
gen Gewalt nicht so wach werden, wie auf der 
ausschnaubenden Maschine

Etwa auf halbem Wege, zwischen Topra 
Kaleh und Alexandrette stößt die Bahn, die 
bisher im Binnenlands gelaufen ist, aus Meer. 
Bis dahin war die Bahnstrecke fertig: nun
mutzte ich meine Lokomotive verlassen und ein 
von meinem vorsorglichen Gastgeber, dem baye­
rischen Ingenieur, bestellter Landauer nahm 
mich auf. Jetzt folgte eine herrliche Fahrt am 
Meere entlang. Links der Amanus, ein Aus­
läufer des Taurus, beinahe bis an die See her­
antretend, tief zerfurcht durch geheimnisvolle, 
vom Meer ins Innere führende Täler. Am 
Meere viele Ortschaften, still versunken in un­
endliche Haine von Orangen. Und schließlich 
die See im glänzenden Mittagsschimmer, nur 
in zwei Farben, blaugrün und gold, erstrah­
lend. Dies ist das Land der Orangen, sie 
haben Wärme und Meerluft wie in Sizilien 
und Südspanien, und immer wird die Wärme 
durch die Mesrluft gemildert. Das ist ihr 
eigentliches Klima, und so wird denn diese 
heute so versteckte Küste bald zu einem Haupt­
ausfuhrgebiet der Orangen werden. Man 
ladet sie direkt in kleine Segelschiffs, die sie 
nach den größeren kleinasiatischen oder syrischen 
Häfen bringen, wo sie umgeladen und meist 
nach Rußland transportiert werden.

Bei Pajas findet sich das Schönste der 
Fahrt: ein großer, verfallener türkischer Han, 
ein Mittelding aus Kaserne, Festung und 
Karawanserei, der unmittelbar am Meere 
liegt. I n  der riesigen Anlage gibt es Höfe, um 
die halboffene Gewölbe laufen, Kreuzgängen 
ähnlich, und Moscheen mit verwinkelten Ba­
lustraden. Ein seltsam phantastischer Eindruck! 
Über eine Zugbrücke gehe ich zu einer Art Fort, 
besten Mauern ins Meer hineinragen. Und 
dann gehe ich, überall photographierend, wie­
der zurück und komme in ausgemauerte Höhlen, 
die von unzähligen Fledermäusen bevölkert 
sind. Wilde Hunde streifen herum, und über 
das ganze graue Gemäuer rankt sich üppigstes 
Grün.

Am Nachmittag bin ich in Alexandrette. 
Wieder genieße ich die Gastfreundschaft eines 
Ingenieurs, diesmal des ausführenden Ober­
ingenieurs der Alexandretter Linie. Er wohnt

schüttelnd war es, wie der Tod dazu spielte. 
Still und immer mehr aus dem Dunkel tre­
tend, spielte er zum Leben auf, er, der Herr aller 
Lust und Freude; denn alles, alles fällt 
ihm zu.

Und wie das einige kurze Minuten gedau­
ert hatte, dieses Tanzen in Sonne, auf Wiesen, 
aus Glück änderte sich langsam das Spiel und 
der Tanz, Der Ernst des Lebens schien das 
Mädchen kalt und streng anzupacken, man sah 
sie plötzlich erschauern — die Geige klang 
schrill —, stillstehen, lauschen, nachdenken, und 
damn wurden ihre Schritte müder und schwerer. 
Bisweilen versuchte sie noch das Jugendglück, 
die Kinderseligkeit, aber Jahre, Alter, Erfah­
rung schienen sie allzu drückend zu belasten. Nur 
einmal noch gab es eine Kantilene, eine süße, 
süße, schmachtende Kantilene, so tieftraurig und 
bezaubernd dabei wie die Liebe. Und das war 
die Liebe, die in des Mädchens Leben trat. Das 
junge Geschöpf verklärte sich in melancholischem 
Entzücken, ihr Tanz wurde so Hingabe, Inbrunst 
und Entäußerung ihres Herzens, daß auch auf 
der Galerie Totenstille eintrat und das wilde 
Seevolk mit seinen gemeinen Mädchen im Saal 
so tief atmete, daß es wie der Atem der erwar­
tungsvollen Welt klang, der an das Theater 
brandete.

Mitten im Liebeslied stand der Tod auf. 
Brutal, hart, wild einsame Töne aus den Sai­
ten streichend, näherte er sich plötzlich der Er­
starrten. Sie sah ihm wie gebannt entgegen, 
der sein schwarzes Tuch nachschleppte. War nun 
das gange Zimmer dunkel, oder war es jetzt 
gleichmäßig von fahler Dämmerung erfüllt? 
Beide, Tod und Frau. standen im selben düste­
ren Licht. Er schlug sanftere Töne an, ein kur­
zes süßes Locklied, dazwischen die schrillen Rufe 
der höchsten, die dumpfen der tiefsten Saite. 
Man sah, die Frau verfiel ihm. Es war un­

dicht am Meere in einem weitläufigen Haus, 
das italienischen Charakter trägt, überhaupt 
fällt die italienische Bauart vieler Häuser der 
Stadt stark in die Augen, ein Rest der alten 
genuesischen Besiedlung dieser Küsten. Auch 
Mersina, das ich später kennen lernen sollte, 
hat deutlich ein italienisches Gepräge. Bis vor 
kurzer Zeit hatten die Italiener im Süden 
Anatoliens noch viel zu sagen. Italienische 
Firmen beherrschten den Markt, und es wurde 
viel italienisch gesprochen. Dies hat seit dem 
italienisch-türkischen Kriege mit einem Schlags 
aufgehört. Zwar sind auch jetzt noch große 
italienische Exporthäuser vorhanden, aber die 
italienische Sprache ist aus dem Verkehr nahe­
zu ausgeschaltet. Sie ist ja im ganzen M ittel­
meer die allgemeine Schiffersprache und wird 
es auch bleiben, da die aus allen Ländern zu­
sammengewürfelten Seeleute einer einigenden 
Sprache bedürfen. Darüber hinaus zählt jedoch 
das Italienische nicht mehr. Noch durchgreifen­
der allerdings ist das Verschwinden des I ta lie ­
nischen in Konstantinopel. Wie ich aus einem 
in den fünfziger Jahren erschienenen französi­
schen Werk über die Türkei entnehme, gab es 
damals in Konstantinopel noch vier Zeitungen 
in italienischer Sprache, heute besteht keine 
einzige mehr.

An diesem Tage sehe ich nicht mehr viel von 
Alexandrette, lerne aber leider schon eine sei­
ner Haupteigentümlichkeiten kennen. Ich sitze 
mit meinem Gastgeber im riesenhaften Speise­
zimmer des Hauses. Wir sprechen — das ist 
ja hier bei der Unterhaltung mit Deutschen das 
bevorzugte Thema — über das Land und seine 
Zukunft und die Arbeiten Deutschlands. Vor 
dem Fenster des Speisezimmers wogt das 
Meer, über das ein immer dunklerer Himmel 
sich breitet. Und jetzt beginnt die Stunde der 
Moskitos. I n  Schwärmen stürzen sie sich in 
das gut verschlossene Zimmer, durch Ritzen, die 
man kaum bemerkt. Unheimlich sind diese win­
zigen, surrenden, schwirrenden Tiere, die eil­
fertig das M alariagift übertragen. Selbst das 
dicht um die Betten gezogene Moskitonetz 
schützt nicht sicher vor ihren Stichen; denn 
irgendwo ist doch immer eine etwas weitere 
Masche, durch die sie hindurchschlüpfen. I n  
Alexandrette halten die Moskitos sogar am 
Tage nicht ganz Ruhe. Ich sehe im Hause 
meines Wirtes am nächsten Tage in vielen 
Ecken die kleinen geflügelten Giftträger herum­
laufen. Die Fremdenkolonie in Alexandrette 
gleicht denn auch im Sommer einem Lazarett. 
Es gibt ja stets Menschen, die kraft einer ge­
heimnisvollen Anlage von den Stichen ver­
schont bleiben, die meisten aber sind ihnen aus­
gesetzt — und wie bald ist unter den vielen 
Stichen der Stich einer mit M alaria infizier­
ten Mücke. Regelmäßiger Gebrauch von Chinin 
tut viel, tut aber in diesem furchtbaren Klima 
doch nicht genug, von den Gefahren des starken

widerstehlich. Er wandte sich, schritt davon — 
und sie ihm nach. I n  Tanzschritten, die Schluch­
zen waren, in einem Rhythmus, der gellendeVer- 
zweiflung war. Alan sah sie sterben, in großen 
Schmerzen vergehen, an Sehnsucht sich ankral­
len, Hoffnung nach Hoffnungen verlierend, sie 
wurde schmal, klein, hilflos, demütig — und 
folgte dem Tode, willenlos und mit einem 
furchtbar erschütternden Blick zurück zu uns Le­
benden im Saal aus der Tür . . .

Der Vorhand fiel, das Orchester begann 
einen amerikanischen Marsch, niemand hatte ge­
klatscht. Rufe erschollen nach kurzem Schweigen 
nach den Kellnerinnen, nach Bier und Wein und 
Käse. Ich saß noch immer da in tiefster Be­
nommenheit. Das war Kunst gewesen oder 
wirklich hypnotische Zauberei. Das war eine 
Nummer für die ersten Varietes der Welt, 
Warum traten diese beiden seltsamen Men­
schen in diesem Matrosenthoater auf? Mir war» 
ich hätte nie etwas Erschütternderes erlebt als 
dieses kurze Tanzsymbol: Leben, das der Tod 
weckt, dem der Tod zur Entfaltung, zum Glück, 
Schmerz und Lieben ausspielt und das er 
schließlich nach sich zieht ins Dunkel, aus dem er 
es geholt. Wie hatte dieser Knochenmann ge­
spielt und wie das junge Mädchen getaugt!

Und wie ich mich umsah, um im Saal er­
schütternde Mienen und noch starre oder feuchte 
Augen zu erblicken, fällt mir mein Tischnachbar 
auf, ein junger Matrose. Er ist leichenblaß, 
seine Augen funkeln, und auf Deutsch sagt er zu 
sich, ohne zu ahnen, daß er laut spricht: „Man 
muß sie befreien, sie ist in seiner Gemalt! er 
tötet sie jeden Abend!" Ja , selbst dieser ein­
fache Mensch hatte also den Eindruck gehabt, 
daß es sich hier um einen seltenen Fall hypnoti­
scher Hörigkeit handelte, daß das junge Mäd­
chen ganz dem Willen des Mannes Untertan 
war und ihr Leben in seiner Willkür fristete.



Chimnverbrauchs für den Körprr zu schweigen. 
Und doch kann das Klima in Alexandrette ent­
scheidend gebessert werden, wenn man nur die 
Sümpfe beseitigen wollte, die rings um den 
Ort herumliegen und die Stechmücken erzeugen.

Man hat beim Bau des schönen Bahnhofs 
einige gerade dort liegende Sümpfe trocken ge­
legt, selbstverständlich aber konnte das für die 
Bahn nur eine Nebenarbeit sein.

Wollen wir aus Alexandrette wirklich etwas 
Großes machen, soll es wirklich der beherr­
schende Hafen des östlichen Mittelmeerbeckens 
werden, so müssen wir Entsumpfung im großen 
Umfangs betreiben.

Der Hafen von Alexandrette ist ausgezeich­
net. Er bietet bequemen Platz für eine ganze 
Flotte und ist gegen gefährliche Winde — 
namentlich gegen die Südwinde — geschützt. 
Freilich ist der Hasen in dem Zustande, in dem 
er sich augenblicklich befindet, nicht sehr brauch­
bar; es müssen erhebliche Baggerungen vorge­
nommen und es müssen Moolen und Ladeplätze 
gebaut werden. Jetzt besteht nur ein kurzer 
Pier, der nicht viel helfen kann. Immerhin 
hat doch das Wasser schon in geringer Entfer­
nung vom Lands genug Tiefe, um den Kurs­
dampfern dort das Anlegen zu gestatten. So 
ist der Weg, den das Boot vom Dampfer zum 
Lands zurückzulegen hat, nicht allzu weit. Die 
Bagdadbahn hat bereits ausführliche Pläne 
zum Ausbau des Hafen von Alexandrette aus­
arbeiten lassen, leider aber ist dann der politi­
schen Ereignisse und der Geldverhältnisse wegen 
nichts mehr geschehen. Nachdem nun aber die 
politische Lage sich zu bessern beginnt und auch 
der Geldmarkt eine Besserung erhoffen läßt, 
wird doch wohl der dringend notwendige 
Hafenbau bald aufgenommen werden.

Alexandrette muß sich beeilen, sonst kommen 
ihm andere Häfen, auf die Deutschland keinen 
Einfluß hat, zuvor. Tripolis in Syrien ist in 
letzter Zeit immer mehr zum Ausfuhrhafen für 
die wichtigste Stadt Nordsyriens: Aleppo ge­
worden. Seit altersher gingen die Waren von 
Aleppo, das mindestens 200 000 Einwohner 
zählt, über den Beilanpaß nach Alexandrette; 
ebenso kamen die für Aleppo und das nördliche 
Euphratland bis hinauf nach llrfa bestimmten 
Güter über Alexandrette. Das hat sich seit der 
Eröffnung der französischen Bahnlinie Tripo­
lis—Homs—Aleppo gründlich geändert. T ri­
polis hat Alexandrette einen großen Teil des 
Aleppohandels fortgenommen, ein anderer 
Teil geht über Beirut, das ja ebenfalls direkte 
Bahnverbindung über Homs nach Aleppo be­
sitzt. Der Hauptausfuhrartikel Alexandrettes 
besteht jetzt aus lebenden Schafen, die man in 
riesigen Herden von Aleppo übe* den Beilan- 
patz nach Alexandrette treibt und die von hier 
nach Alexandrien in Egypten verfrachtet wer­
den. Würde nun die Hauptlinie der Bagdad­
bahn über Alexandrette gehen und von dort 
direkt über den Beilanpaß nach Aleppo, so wäre 
es schließlich noch ziemlich leicht, für Alexan­
drette, das verlorene Terrain wieder zu ge­
winnen. Aus strategischen Gründen aber hat 
die ottomanische Regierung es nicht zugegeben, 
daß diese einfache und klare Linie gebaut 
wurde. Sie hat befürchtet, daß man dann die 
Bahnstrecke vom Meer aus beschießen könne. 
So muß die Hauptstrecke der Bahn den unweg­

Jch betrachtete den Matrosen. Er war also ein 
Deutscher, ein unverdorbenes Gemüt, voll M it­
leid. Vielleicht war er in die blaffe Tänzerin 
verliebt, vielleicht erinnerte sie ihn an eine 
Schwester in der Heimat? Er zitterte noch im­
mer in Erregung, sah nichts von allem, was um 
ihn herum vorging, und eine Frau vom Neben- 
tisch flüsterte mir zu: eine Kellnerin habe ihr 
erzählt, der junge Matrose sei Abend für Abend 
hier, nur zu dieser Nummer; aber morgen gehe 
sein Schiff weiter oder übermorgen; er müsse 
ganz toll verliebt sein in die Tänzerin. Und 
da stand er auch schon auf und ging davon, 
zwischen den Tischen schwänkend, als sei er eben 
aus tiefem Schlaf und Traum erwacht.

Im  Hotel, als ich dann heimkehrte, erzählte 
mir der Wirt, als er hörte, woher ich käme, 
„Der Tod und das Mädchen!" seien von hier 
nach P aris engagiert mit märchenhafter Gage; 
das hier sei nur ein Probsauftreten, um Nu­
ancen, Publikum und Eindruck zu beobachten. 
Man wisse nicht, wer die beiden seien.

Aber die Szene verfolgte mich bis in den 
Schlaf. Und — am nächsten Abend ging ich 
wieder hin, um das Mädchen zur Geige des 
Todes tanzen zu sehen. Und wieder fand ich 
Platz an dem Tische des so leidenschaftlich teil­
nehmenden Matrosen.

Der bunte Vorhang hob sich über dem Bilde, 
und es war wie gestern. Und deutlicher sah ich 
heut, wie das Mädchen in der Tat ganz abhän-

samen Ainanus mühsam durchqueren — es muß 
hier der große Bakchetunnel gebaut werden — 
und die Bahn Topra Kaleh—Alexandrette ist 
Nebenstrecke geworden. Die Folge ist, daß die 
Waren von Aleppo nach Alexandrette beinahe 
einen Kreis beschreiben müssen, was natürlich 
den Transport außerordentlich verteuert. Die 
Bagdadbahn muß sehr sorgfältig tarifieren, um 
diesen Umweg wieder auszugleichen und 
Alexandrette aufs neue zum eigentlichen Hafen 
Aleppos zu machen.

Hier handelt es sich um einen starken Kampf 
Deutschlands gegen Frankreich. Die Franzosen 
rechnen damit, daß, wer den Hafen Aleppos in 
der Tasche hat, auch Aleppo selbst sich seiner 
Interessensphäre zuzählen kann. Auf die Dauer 
wird es sich auch nicht vermeiden lassen, daß 
die Bagdadbahn die direkte Verbindung 
Alexandrette—Aleppo über den Beilanpaß her­
stellt.

Aleppo und seine Umgegend ist aber nur ein 
Teil des Landes, für das Alexandrette als 
Hafen inbetracht kommen soll und zwar nur 
ein sehr kleiner Teil. Alexandrette ist um 330 
von Alexander d. Gr. gegründet, um als Aus­
gangspunkt der Karawanenwege Mesopota­
miens zu dienen, und dies ist der größte Zweck, 
den es auch jetzt wieder erfüllen soll. Das ist 
ja sicher: die Waren aus dem Süden Mesopota­
miens können nicht den Weg über Alexandrette 
nach Europa suchen, sondern müssen über den 
persischen Golf geleitet werden. Die Strecke 
nach Alexandrette ist zu lang und eine noch so 
weitherzige Tarispolitik der Bagdadbahn 
könnte die Länge des Weges nicht wettmachen. 
Die Frage ist nur, ob auch die Waren von Bag­
dad, also um Mittelmesopotamien, künftig 
bester, d. h. schneller und billiger, nach dem per­
sischen Golf oder nach Alexandrette gehen. Es 
liegt auf der Hand, wie wertvoll es vor allem 
für leichtverderbliche Ware wäre, wenn der 
weite Weg: erst von Bagdad nach Basra, dann 
um ganz Arabien herum und durch den Suez­
kanal, gespart werden könnte. Es würden 
dann auch, was sehr wesentlich ist, die hohen 
Suez-Kanal-Gebühren wegfallen. Gerade diese 
Belastung der Güter durch die Kanalgebühren 
macht es wahrscheinlich, das Hinterland von 
Alexandrette bis Bagdad ausdehnen zu können. 
So würde also die Warenausfuhr des bei wei­
tem größeren Teiles von Mesopotamien unter 
deutscher Kontrolle stehen. Nord-Mesopotamien 
ist selbstverständliches Hinterland von Alexan­
drette.

Freilich muß eine Voraussetzung hierbei ge­
geben sein: die Bagdadbahn darf keine Kon­
kurrenzlinie durch eine Bahn von Mesopota­
mien nach einem Hafen Syriens erhalten. Die 
Franzosen streben nach einer Eisenbahnlinie 
von Bagdad nach Homs durch die syrische Wüste 
und von Homs besteht ja bereits Bahnverbin­
dung nach Tripolis in Syrien und nach Beirut. 
Auch der Hafen Suedie südlich von Alexan­
drette käme als Ausfuhrhafen inbetracht. Es 
sei hier umso nachdrücklicher auf Suedie hinge­
wiesen, als man in Deutschland die Absichten 
anderer Nationen — vor allem der Vereinig­
ten Staaten — auf diesen Hafen nicht zu ken­
nen scheint. Suedie ist das alte Seleucia, die 
Hafenstadt des alten Antiochia. Die Seleu- 
kiden, die Nachfolger Alexanders d. Er., wähl-

gig war von dem Knochenmann. Ihre Bewe­
gungen waren oft ruckweise, als würde sie an 
Drähten gezogen, und offensichtlich lauschte sie 
mit allen Sinnen nach dem Spieler und seinen 
stummen Befehlen hin.

Schon war der Tod aufgestanden und nä­
herte sich wieder der Erstarrten, da geschah etwas 
Furchtbares: dicht neben mir erfolgte ein Knall, 
ein Blitz, ein Wölkchen, und im selben Augen­
blick stand oben aus der Bühne der Tod still, 
schwankte, ließ die Geige fallen, sein schwarzes 
Tuch, stand in Trikots da und fiel um.

Der Matrose neben mir hatte ihn erschaffen.
Das Mädchen aber erwachte. Sie stieß einen 

gellenden Schrei aus und stürzte hin. Gerade als 
ich die Bühne erreichte, trug man sie fort. Sie 
schrie auf deutsch: Mein Geliebter, mein Ge­
liebter!" Sie hatte ihren Tod geliebt?

Der Matrose, der am nächsten Tage weiter­
fahren sollte,hatte die letzte Stunde benutzt, das 
Mädchen, dessen Geschick ihn jammerte, von 
ihrem scheinbaren Peiniger zu befreien: er
hatte ihren Geliebten getroffen! Er wurde ver­
haftet, und ich weiß nicht, welche Strafe er er­
halten hat. Ich erfuhr nur, daß das Mädchen 
zwei Tage später ihremKnochenmann nachgestor- 
ben war. Also hatte es da doch einen tieferen 
Zusammenhang gegeben, das Mädchen hatte 
durch den Mann und seinen Willen gelebt, und 
da sein Wille erlosch, ging ihr Leben aus.

ten statt Alexandrette Seleucra als mesopota- 
mischen Hafen und diesem gelang es in kurzer 
Zeit, den ganzen Handel an sich zu reißen. Das 
ist nicht wunderbar, wenn man bedenkt, daß 
hinter Alexandrette sofort die Berge ansteigen, 
daß mithin der Weg ins Innere keinen natür­
lichen Ausgang hat, während Seleucia an der 
Mündung des Orontes, des größten Flusses 
Syriens, liegt. Das Orontestal bildet den 
natürlichen Zugang zu dem weiten Hinterland. 
Es wäre nun zwar nicht erwünscht, daß wir 
außer Alexandrette auch noch Suedie ausbau­
ten, zumal der Hafen Suedies nicht so geschützt 
ist wie der von Alexandrette. Würden wir 
zwei Häfen in so unmittelbarer Nähe haben, 
so würde der eine dem anderen Konkurrenz 
machen und keiner von beiden würde etwas 
Größeres einbringen. Wir müssen jedoch die 
Hand auf Suedie legen, damit es keiner ande­
ren Macht möglich ist, sich hier festzusetzen.

Die Tage vergehen mir in Alexandrette mit 
Fahrten in den wilden Amanus hinein und 
Fahrten mit dem Motorboot hin und her durch 
den Golf, der bei den Türken Golf von Jsken- 
derun heißt. Alexandrette wird von ihnen 
Jskenderun genannt. Dazwischen Besuche, auch 
beim deutschen Konsul, einem Italiener, dem 
Inhaber des größten Exporthauses in Alexan­
drette. So gut er das Land kennt, und so vor­
trefflich er Deutschland vertritt — es wäre 
doch zu wünschen, daß bald ein Berufskonsul 
nach Alexandrette käme. Dann geht es mit 
einem russischen Dampfer fort — nach Mersina. 
Leider ist in diesen Tagen nur ein Russe zur 
Abfahrt vorhanden, leider, denn ich traue nicht 
sehr der Reinlichkeit auf russischen Schiffen. Im  
allgemeinen hat man größere Auswahl an 
Dampfern: in Alexandrette legt der öster­
reichische Lloyd an, ferner die Khedivial M ail 
Steamship Company, eine englische Gesellschaft, 
dann die Compagnie Meffageries Maritimes, 
und schließlich die russische Handels- und 
Dampfschiffahrtsgesellschaft in Odessa, deren 
Prunkschiff ich benutzen muß. Ein Prunkschiff 
wirklich, wie ich mir gedacht hatte: in meiner 
Kabine führen riesige Kakerlaken Tänze auf 
mit Scharen von Wanzen. Ich flüchte ins 
Freie, — auf Deck und verbringe die Nacht 
unter funkelnden Sternen. Am andern Mor­
gen bin ich in Mersina.

M a , i u i r i f a l l i q k S .
( W e i h n a c h t s - B e r l o b u n g e  n.) In  

München wird von einer bevorstehenden 
Verlobung der Prinzessin Adelgunde von 
Bayern mit dem Herzog von Urach gespro­
chen. Die Prinzessin ist die älteste, 43 Jahre 
alte Tochter des Königs Ludwig. Der 49° 
jährige Herzog war in erster Ehe mit der 
Prinzessin Amalie, der Tochter des Herzogs 
Dr. Karl Theodor, verheiratet, er ist das 
Haupt des nicht snkzessionsfähigen Hauses der 
Grasen von Württemberg. Er hat seine Ge- 
mahlur, Mutter von acht Kindern, am 28. 
Mai v. I s .  verloren. — Es heißt ferner, 
daß Kronprinz Rnpprecht von Bayern sich 
mit der Erzherzogin M aria Annunciata von 
Österreich vermahlen werde.

( E i n  W a h n s i n n i g e r  a l s  O r c h e ­
st er  d i r i g e n t.) Während des dritten Akts 
von „Lohengrin" erschien im Opernhaus in 
Budapest im Balkon ein völlig unbekleideter 
Mensch. Er drängte sich durch die Reihen, 
schwang sich über die Barriere in den 
Orchersleranm, entriß dem Dirigenten den Takt­
stock, wandte sich zum Publikum und begann 
zu dirigieren. Besonders unter den Damen 
im Publikum entstand eine große Panik. 
Mit Mühe gelang es, den Mann festzuhalten, 
ihm eine Hülle umzuwerfen und für seine 
Fortschaffung aus dem Saal zu sorgen. Es 
stellte sich heraus, daß der Veranlasser des 
Zwischenfalls ein wahnsinnig gewordener 
Chauffeur war, der dann in eine Irrenan­
stalt gebracht wurde.

( G r o ß s e r i e  r i n  M i l i t ä r w e r k ­
s t ä t t e  n.) I n  den Militärwerksiätteu von 
Harlem ist gestern Nacht ein Feuer aus- 
gebrochen, das bald großen Umfang annahm 
und beträchtlichen Schaden angerichtet hat. 
Da bereits zum dritten Male Feuer in den 
Militärwerkslätten ausgebrohe» ist, kommt 
man immer mehr zu der Überzeugung, daß 
Brandstiftung vorliegt, und zwar wird ange­
nommen, daß Antimilitaristen das Feuer ange­
legt haben. Eine Untersuchungskommission ist 
sofort eingesetzt worden.

( E i n  n e u e s  P a n a m a ? )  Die New- 
yorker „Times" veröffentlichen aufregende 
Enthüllungen über einen neuen Panam a­
skandal. Kommissionäre für die Verpflegung 
der Arbeiter am Panamakanal hatten in 
Europa sür etwa 5 200 000 Mark Abschlüsse

gemacht. Von diesem Geld sollen sie ohn 
Wissen ihrer vorgesetzten Behörde grob 
Summen erhalten huben, die sie m M 
eigene Tasche steckten.

( Wi e  316 J a h r e  a l t e r  W e i n  schmeck^) 
Kürzlich wurden m Raumburg bekanntlich r 
alten Goldmünzen auch vier Flaschen Wem ausa 
graben, deren eine deutlich die Jahreszahl i  
zeigte. Man hat den Wein jetzt ausgetrunkM-< 
ergab sich zunächst, daß er eme ganz ^
starke firnige Blume von überraschender 
entwickelt hatte. Er hatte einerseits dre etwa

hervorragender Jahrgang gewesen sein, der eme 
soche Blume hatte zur Entwicklung bringen konnm-

Gedankensplitter.
Nimm deiner Zung' den Zügel nicht.
Ehr' fremd' Gefühl und L.eb und Pflrcht. 
Tu' schweigend auf den Kranz Verzicht, 
Wenn Disteln man in Rosen

Sy'§ leer steht!
(Berliner Gerichtsverhandlung.) .-------  < Nachdruck verbötê -

Herr Dr. O. weilte mit seiner Familie in 
veningen und glaubte, sein Berliner Heim ur " 
stillen R . . . straße wohl behütet und bewahrt 
den Händen seines Dienstmädchens Anna

Als er jedoch ê st 
anonymen Brief, einen Tag darauf einen Brief o 
Hausverwalters erhielt, mit der Anlage,

zurückgelassen zu haben.^

errjl.̂ 44., ulkt. urr
wüßte, daß in seiner Wohnung fremde Leute em 

und
ausgingen, reiste er sofort nach BerUnzucu 
sah mit Schrecken, daß seine Anna. sE s Perr > 

aus seiner Wohnung ein Hotel garni gemacht U i - 
Anna Adler steht nun vor dem Richter, 
der Untreue und wegen groben Unfugs. Rrchm . 
Wenn man solche Sachen liest, so kann man E  
glauiben, daß sie auf Wahrheit beruhn. AngeU.. 
Ick kann immer noch nich janz kluch draus werm 
wat ick eejentlich oabrochen hab. Ick habe nich 
stöhlen, ick habe keen' Menschen wat jedhan, . 
habe mir nich jejen det Schamgefiehl. ooch nila- 
jeje-n det Unsittliche vajangen; — nischt, reen 
nischt; wat woll'n Sie'n nu eejentlich von nur, o 
möchte ick fragen! Richter: Sie haben das 
trauen, das Ihre Herrschaft in Sie gesetzt hau > 
auf das Gröblichste gemißbraucht. Sie haben  ̂
Zimmer einzeln an fremde Leute vermietet, 
einem Zufall ist es nur zu verdanken, daß nM 
Verbrecher in die Wohnung gekommen sind. AiM- 
klagte: Ree, wissen Sie, Herr Zerichtshof. dazu  ̂
die Anna doch zu helle. Un wat ick jedhan habe, oe 
war jar nich schlimm. Richter: Wie sind Sie nu 
auf diesen ganz absonderlchen Gedanken gekommA/ 
Angekl.: Det will ick ihn' jerne sagen. Ick besuchl 
mit mein' Fritze, der is Kellner in eene Weinhau^ 
lang, wie er 'n freien Dach hatte, in HainM 
det jroste Tarrassen-Lakal. Da war nu keen P .^  
nich mehr zu haben un jrade noch zwee Stichle su 
an een Disch, wo 'ne Zesellschast von Vater, 
ter un Dochter saß. Un det war'n Fremde und,w 
jammerten, det Sie't in't Hotel so schlecht jetrofs^ 
hätten, un da kam mir een Jedanke un ick dacĥ ' 
eh's leer steht, un da stellte ick mir vor, als WirtM, 
un da kam'n die Leite 'n andern Dag un Inletts 
for zwee Dage un Nächte die Schlafstube, und wer 
sie't doch nich for umsonst valanaen konnten, u 
ick doch meine Arbeet hatte, ick mutzte doch dieLe^ 
den Dreck nachräumen, da ließ ick mir zehn E E  
chen je'm. Un nu ha'k mir uf det Ieschäst gelech. 
Roch viermal ha'k die Wohnung vamiet't. Nichts ' 
Woher erhielten Sie die Kundschaft? Angekl.: JA 
det möchten Se wohl wissen? Die Anna, dre 
höllisch helle. Vadammt noch mal. Ick jmg UN 
Potsdamer Bahnhof oder uf'n Zolochschen, .  ̂
wenn ick welche stehn sah, die mit'n ängstlrch. 
Iesichtsausdvuck so'n recht Duslichen machten, dan 
schlängelte ^  v/m im in ? viermal wem" 
mit in de 

anzen

eenmal,
nach'n Stettiner Bahnhof zu jondeln, da 
doch ooch ville Fremden an, da jeht de Dhüre N  
der Herr Doktor kommt rin, haut mir eene Scŷ  j 
hinter de Ohren, un wie ick ihn sage, det wa 
vadiente Jeld uns teilen könn', da schmeißt er 
raus un zeicht mir an. Ha'k denn wat Schlrnm 
jedhan? Det frage ick blos. Eh's loerstehtl. 
Angeklagte wird zu vierzehn Tagen Gefängnis 
urteilt. Angekl. (weinend): Ach, wenn ick jA^et 
hätte, det ick nich vamieten darf. denn hätt ra 
nich gedhan. Aber ick kann mir jarnich denken, " 
sohm Vabrechen is jewest. Eh s leerstcht!

b e i n e n w s s c h e
wird rein von 5chrn»rtr unrL 
allen klecksn und blen­
dend weist, ohne auch nu? 
ün geringsten ru ksicks«»

unctLonÄigs'leiM  
rekMvaiMewsde 

"vkiben deigmnW 
ötetzsiemiyüng vosi- 
ssanöiy unvecssbr-t.

0 cias beste unäl vielseitigste, selbsttätige woscbmittel 
^  spart Arbeit unci Arger. ?eit uncl 6olä.

k x t r s .
^  «IMWWMMWMrMM»

aller kni, LebchikP
A l l Ü Z s c k i e n
behalten ihren weichen 
Zloff unä ihrsOsschlne!- 
äigkeit unci laufen aucn 
nicht iin geringsten ein.



Bekanntmachung.
A>M mll Mem der 
. Ml Am
älterer und neuerer Zeit, welche von 

s"  Herren L L S e S k e lL , Stadtbaurat 
^ Thorn und B e ir rn  i«L, Baurat und 
-prooinzial-Konferoator von Westpreußen 
" M a r i e n b u r g  zusammengestellt 
wurden, sind für den

Reisw Z«.
w den Buchhandlungen von M ax klLsvr.

KglomkLeMskr, ^ s t t v r  IiLM deek, 
A- 8cLuU2, .7u8tvs V s M s , L . 2s - 
urvvLi. in der Papierhandlung L . k iv tr , 

Kastellan des Rathauses und im 
-lliuseum zu haben.

Thorn den 14. November 1913.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
DieAtaschinengemehiableilung N r. 4 

^  hier, Rudaker Baracke —  stellt 
'̂derzeit zweijährig F re iw illig e  sämt­

licher B e ru fsa tte n  ein.
Meldescheine zum n e iw illigen  D ienst­

a n tritt fü r die im  Stadtkreise T h o rn  
wohnhaften jungen Leute e rte ilt d^r 
^verzeichnete Z io ilv o l sitzende.

Thorn den 18. Dezember 1913.
Der Zivilvorsitzende 

der Ersatzkommi sion des Aus- 
Hebungsbezirks Thorn Stadt.

Seffeutliche
MWUkstMW.

Am Dienstag den 23. d. Mt§„
werde ich in Thorn,

1) um 8 Uhr vormittags, in der W ein- 
vsrgsirane, Versammlung der Käufer

Schulsteig:
1 Plüschgarnitnr,
1 Tisch,

12 Stühle,
1 Striegel m it Konsole,
1 Kleiderschrank,
1 Vertikow,
1 Stoff,ofa, ro t

um 11 Uhr vormittags, die in der 
^aiharm enrir. ? untergebrachten folgen­
den Gegenstände:

1 groß. Mnsikantomateu,
1 K lavier,
5 Sofas,

20  Tische,
125 Stühle,

2 Spiegel,
1 Büsetteiurichlnng,
1 Regal, 1 Tombank, 
!  Glässpind,
1 B ierapparat m it 3  

Leitungen,
1 Kaiscrbttste

Mrisibletend gegen sofortige Barzahlung
^Weigern.

den 16. Dezember 1913.
fieisekfi'esser',

Gerichtsvollzieher Lr. A. 
___________ _________

ÄßverkWs
wegen

U M  DesGeWsts!
N ur noch kurze Z e it!

Aainen-Nrljkrage« und 
-Muffen,

Knaben Pch-Mutzeu, 
Knabevpehkrageu, 

echte UerMe, 
echte Perßanerfelle, 
echte Zkunksfelle, 
echte sisam-Futter, 

Jagdmuffen, 
Kutschrrpeterinen.

3U jedem a n n e h m b a r e n  
Preise.

L.K.Voi-au, Am .
neben der Hauptpost.

dSL.SsU ksrien
10 1>kck. neue ^680511886! 
^1K. 8.— ; de85ere N a i 
10.— ; ^ei886, ckauve, 
belebe, A68eb11s86U6 W 
15.— ; ^1k. 20 —; seltne 

2 5 — , 30.— , Z 5 —  
^ k k v v s rs  H ack 40.— . Spe-isIIM

kür Daunen N a rk  4b._.
r o l G  L S t t o r r  

.s 08868 Oberbett, Unterbett, 2 Ll886 
r-v ^ la rk  30 —, 35.— , 40.- 
^eiseblLkr. z ik . 4 0 . - .  45.— , 50.- 

LvIIkrei per Naebnakrne, v< 
o-'7-,^uk^'Lrt8 kranke. 17mtau8< 
i^ueknabme kranke gestattet, k 

sable Oelci. retur.«vvlüit 8-,el,8«I, Lftd68Fr.4ooi kit8en. Lökmen.
üglichen. berühmten

in H o flie fe ra n t, sind
lorn nur zu haben vom 

Alleinvertreter:

e,,^. Esr^m,
>3 Telephon S06.

^ - ^ ^^aloge aratis und franko._____

->e,rr. -AerdeMöhreüH ŝl Haus billigst
KH. L u l l n M e l l i e n s t r .  114, 

Telephon 533.

AWW

lo dWion«m «IsutsiLer Uürirei» vervenkle! ws» Ireute «Le deliebte :
^s»rü»e Ooeoss.  ̂  ̂ !

Das !zj Zer deate Lê err tür ilrre LllZerweiae VertrckLtrrMtz ». VelredtKeit t
H d e r s N  e r k L M r c k !  f

-Uleis. ksbr.: Uoll. dZWeg.-^Li-IkL JurZeag L  ?rr»Le» 6 . M. d. U., 6ock MKI0.) :

Kau- u. Kunsk-Utassrei M'.üerralimen-l-adrik

s o  M S 8E  c o k S k r  5» l.V k tL

K M e c k l i M l - k M
lü. L s. I le im iM

V k o r n :

Ltrasrs «S 
ti!!z>s In Srnnidösx: UnnrlWssN. 18.

kvpprn
Lorset
zrsts!

»Vor»*.
vor- ̂ / l  lNoSerne» Innres

,v1mveissvreU. " (lorseb. In ixe-
— 8skr p re is - 8  b lü m t Lroodö
Hlsr<it Alt ̂  mit Lttumpk l
8trLMptld>H. l̂« IiLltsrL » » , « 1̂-

skimL^vtt'bte,,> vor- ^ Vor söLl t ek  
ivlimes Oorsstz In »   ̂ itrevs. Lrrlk- 
edLmxrtxns, vetö H  kotsorsot tr»
oä. kardlA krltln, ^  pa. Satin, m. 2 

l 8rrLwptd»1t.rL. ^  ?»L«' Strumpik. '

t^nsrksnnr SrMZssLZss S4 sKMsllSr5

k m i l  K o i l l e r ,  I d o r o .
.̂ItstLütiseksr Narkt 36,

L
ew xüoü lt

kstrolsum-, lisob- u. HänAe-Kampsn, Llumsnkrippsn, 
Oaskronsn unä -kampsn, OkenvorLöt ŝr, Okspsokirmo, 
Sobirinstäiillsr, Rauolitisoks, I6px>i6k-Lsbrllig.8okiii6rt,
:: :: Staubsauger, Loblittsokubs, Roäslsobllttsu. :: ::

Köselisiisl-Kliistsl in tiiekel, Kinn null kksn.
IVasok-Oaruitursu, Lüobsu-Oarnitursu, Look-Li8t6u.

: :  " U 6 r k 2 6 U K - L a 3 t 6 n ,  b a u b L ä Z s - k a s t s u .  : : : :  : : : :

Direkter Im port von

A r t r s c i is n s r  R snks^ ,
fortlaufend frisch eintreffende große Zufuhr aus allerersten Bezugsquellen, in pracht­
vollen Qualitäten, per Pfund 18.00, 20.00, 22.00 und 24.90 Mark.

Lebende und abgekochte Hummern, 
Straßburger Gänseleberpasteten, "°öo M̂ö«: 

Austern, Lebende Karpfen, in jckr klotzt. 
Mastenten, Mastgänse, Mastputen. 

Fette, junge Perlhühner.
Wild «nd WildgefMgel, 

besonders sehr starke Waldhase«.
Feiste Fasanenhähne und Hennen,

- Rehwild, Dammwild, Birkwild, —  
Hasel- und Schneehühner.

Thüringer und pommersche Fleisch- 
nnd Wurstwaren.

Frische Gemüse, Salat, Blumenkohl, 
Artischoken, Sellerie, Tomaten.

Ananas, Almeria- u. Brüsseler Weintrauben.
Prachtvolle und hochelegant ausgestattete

§5 Weihu-8-DrIikstlltz-PlW-Ache
in jeder Preislage.

Weine aller Art.
Wste LikStt. Sbiritlichll, PiinsWiiren, Riliil, ZüWk. M

Gegründet i86y .

Rieseilvvsteil
Weihnachts -Melkarpfen,
äußerst schmackhafte Spiegel- u. Schuppenkarpfen in  allen Größen, 
lebende, größere Schleie, Schleiforellen, Hechte, lebendfrischs 
Weichsellachfe und -Zander, prachtvollen Silberlachs, lebende 
Krebse, Schock 4,50—12 Mk., hochfeinen Ranchlachs, Aale re., 
beste Marinaden, bes. Hummern, Krabben rc. empfiehlt zu 

billigsten Preisen

z»mi As. k. Lcksßktsr, «»»»,. n
8 S 8 t s 1 I u n § S Q  r » s o t i t 2 s r i r § . --------

M  I Ä M .  d

d  M Ä l>»'M M »--PstU .V°U Ä M  H D  
H H  M z lM -Ä c k M ,» »  F L
L  E p s tc h it  L
^  Thorncr Urotfabrik, HA

G. m. b. H.

Günstige Gelegenheit zum 
billigen Weihnachts - Einkauf.

Wegen Umbaues meiner Geschäftsräume verkaufe ich

M t l .  Schuhwaren
;u bedeutend herabgesetzten Preisen.

Achks 8nki ill kltg. KkNt«-. 
«ü SiNnßikstI«.

U. Ülkiemer. Gereüitesilche 27.



D i e  W e b e  b r i c h t  
K e t t e n !

Die Glieder, gebunden von schwerem
Gebrechen,

Hie Kindlein wie schuldlos Gefan­
gene sind.

Verkrümmt und gelähm t! — Wer 
mag es aussprechen,

Wie schmerzlich zu M ut einem triipp- 
ligen K ind? —

Ach, manches noch blöde und blind 
oder taub. —

Sieh , dunkelstes L os in dem Erden­
staub !

M it blitzendem Schwerte zerbrachen 
die Ketten

Die Vater und litten für Freiheit 
den Tod —

Wer hilft unsre Kindlein von Banden  
errecen?

Wer lindert in mildem Erbarmen 
die N o t?

D ie  L iebe bricht K etten  und macht 
alle frei.

W ie groß der Jam m er des Lebens 
auch sei.
V iel Elend, viel Barmherzigkeit in 

unseren 24 Krüppelhäujern. 4 0 0  
V erkrüppelte K in d er aus allen 
Teilen Deutschlands und darüber 
hinaus ohne Rücksicht auf Heimat 
und Religion zur v ö ll ig  u n e n tg e lt ­
lichen  Pflege und orthopädischen 
Heilung aufgenommen, dazu 90 ver­
krüppelte Lehrlinge und 350 alte 
Krüppel — ersehnen Weihnachts- 
freude. Schwere Zeit. Schwache 
Ernte. B iet Schulden. Große S or- 
gen. Neue Krüppelkliuik nötig. 
Möchten edle Herzen meiner von 
Jamm er gebundenen Schar milde ge­
denken. Auch auf geringste Gabe 
folgt innigster Dank und Bericht 
mit reizenden Schattenbildern. 

A n g e r b u r g  Ojlpr.,
Kiuderkrüppelheim.

Lraan, Superintendent.
p r a k t i s o l i s

V e i t l n s c l l k -  

g e r c l i e n k e
tzwptodls lein

U r i v § M L 8 6 l i i i i 6 L  m i t  l a  
L 6 i 8 8 M 3 . 8 8 6 r M 3 . l 2 M ,  

^ 3 8 6 l U L 3 . 8 6 l Ü l I M ,  
W 3 . 8 6 l l 6 M L 2 § 6 l l 1 ,  

k l ö - U d r o t t o r ,  
LoIÜM-11. Lol26üMttM, 

8 x i r i t i i 8 M t t M ,
altsrnsuestsr Konstriktion, 

L r 0 t 8 6 j l 2 6 i ä 6 M 3 , 8 6 l l i l l M ,  
P l 6 i 8 6 d I l 3 , 6 L l ü 3 , 8 0 l Ü l 1 M  
N 6 8 8 6 r x i l t i 2 M L 8 6 l l i 2 6 I 1 ,  

M M e l r e i b o n ,
N 1 r t 8 6 l l 3 .k t 8 M 3 . A 6 I 1 ,  

l L t 6 l M 3 . A 6 I 1 ,  
0 l 6 I 1 V O r 8 6 t 2 6 r ,  

0 k 6 ü 8 0 l Ü l W ,  
L o 1 Ü 6 lc k 3 .8 t 6 1 1 ,  

^ . M l i 6 r A 6 r  L 3 , r a i i t i 6 -  
L o o b A 6 8 6 l ü r r 6 ,

L 3.I8 e r - ^ l u m i n i u m - X o  o d -  
A 6 8 6 l i i r r 6 ,

8 o 1 i u A 6 r  8 t 3 . 1 i l M 3 .r 6 i i ,  
1 i 8 6 l m i 6 8 8 6 r  11. - k ü - d o l l l ,

Dbsuüolr u. L-IxaLda, 
I 3 .8 6 l l 6 1 1 l l 1 6 8 8 6 r ,  

L 6Ü Ü A 6l 86l l 66r 611, 
8 , 3 , 8 i 6 r i I 1 6 8 8 6 r ,  

L A 8i 6r a x x 3. r 3. t 6, 
L 3 . 1 l d 8 ä A 6 L L 8 t 6 l l ,  

L M ä M 6 r t l 8 l l 3 , 8 t 6 I 1 ,  
8 o 1 l 1 i t t 8 6 l l 1 l 1 l 6 ,  

L o ä 6 l 8 o M t t 6 l l ,  
8 o 1 l 1 i t t 6 3 A 6 l ä l l t 6 ,  

L i ü ä 6 r 8 6 k 3 i i L 6 l i i ,  
I a i i i A 6 r ä t 6 ,  

6 1 i r i 8 t 1 ) 3 . 3 i i i 8 t ä i i ä 6 r .
L o r 8 t 6 U M 3 . r 6 l l ,

L 6 t t 8 t 6 l l 6 1 1
tür Kinäsr nnä Lrrvaobsöos.

Ü M ü if f ß f i j k r l i ö k Ä i ,
L i 8 M M 3 . r M ,  

N 6r L 2611A 6, Ü .L 118- i m ä  
L ü 6 ^ L A 6 r ä t 6 ,

Ouimsrstrasss,
T 'sleM on 47. I s lo p k o n  47 .

, G M M e
Schillerstraße 18.

!8egenerkl3mng!
Kino koseoer XlavierlianälanF versnobt, in »nxvbHel» L«r 

klät'uaA äionslläon Inseraten äis von wir vertretene

s m n iM ll s  flöge!- eiü! ^ » ik l te -k d r i l i

krSscknrk  L e k w s c k ts n ,
--------- —  K eZ 'Z M s --------------

dsrg,1) 2 N8 s t 2 6 ll.
Oewssê enü'oer stelle ioli kokendes fest: Ks existieren Tvei klrmen lies 

Xameus aber nur äis von wir vertretene Kirwa

ZLkMsrktsn,
f lM i -  lisil! f lM s o l lk - M il l .  S e r l in ,

tzoünäst sied tatsäolilioü iw 8olrrvoolrto»'8ollon Lvsitr:.
Herr kianoksrts-k'ablilrLllt kriSÄrieK §L^MSLktSN ist äer̂ eitisser 

einLixsr Irriger lies Ismilieuuawvus 8rSr«»SLMsn unter äsn Llavivr- 
I'atziMantsn äsr Melt.

llsn  „ r n i « a ^ l v k S « r I « H . v v I i 1 « n " I n  «knsm
PSsno is t  s in v  Qai'NntzSmanrrs tu»« ssn In-
s in u m e n l »n s u f  cksn » ö k v
ü s s  Ksu1>g«n L U snvIoinledsues slLkiencksi', mockvlnner* k<vn* 
s1nu8«iion, ^ sL ok ss in e ig sn v n  ksdr^ik u ni«^  slsn ü ig s i*  r(vn- 
Li'oUs unck ^nisilunLS üe»' Nonr'SN kr'iockr'ivk unri Wittrvkm 
L vk ^ svS iisn  nnvk cksn ivenIvoU s gr'uncklegsncks
r isu iso ^ s  KSivks- unri ^usSsnckpnIvnle gvgvn  d lsokskm un g  
g s s o k ü l - ls n  «Sgsnvn L L snslnu ^ ion en  n n g sfs i'tS g l is l .

^ S S  p Z t S N L ' - N D x M S Z L N r ' S S L S N - P Z N r S S ' - ' W M t S ,
O. ü,.-?3.t6ut — ^uZlauäsputouts kür dervorrâ bLÜs LtimmÜLltullZ' —,

« i s r  p s t s n t - s r i s n Z d o r r e n ,
O. Ii,.-?3.t6iit kür V0r2ü̂ 1ied9 lou^ualitüt uuä Münriiernrl̂ kZ.dlZ'ktzlt,

8inll M  lll likir f r ie k ir ie k  8 ek v i,eeb len -? i8 liv 8  liliü f W l l

Lllklii-Vertrktkr M  Idora:

A .  K s s ' A M ,  M o r v )
culmerstr. 13. — leleption 508.

enthalten.

kests keterenren rur Verfügung. 
Kataloge gratis un<l franko.

llie dillige» le lie iiz M e ltsg s

veräsn ank a1i§sweinen Mnnsod nnä äer grossen Hack krage v̂ egsn

nvck dlrrum  24.a vsrlsngsrt
Sekten 8ie auf riis naelistelienüsn enormen proieermäseigungen!

M u r r t :
H b v r ^ n r s t . . 
M u 1^ u r8t . . 
Lüttr. L o l^ a r g t  
Lk. L L iiä ^ u r8 l . 
kn iiälvbvrivurZ t

Z L k m s i r :
Ltz!ll08 8eb^vlL680llMLl2

?Lä. 68 ?kg 
Svrl. Lra1sn8ebmLlr  ̂ 70 „
kviii8l68 LLkvl86bmniL „ 90 „
L»ek- nnä 8pvi8vkv1t  ̂ 50 „
krtimottn-?ÜauLvukvlt „ 68 „
8^n0a-?üau26uf6lt  ̂ 7o „
8obuiLU-<)l»nvn 2 kkä.-Oose 33 „
06M. 6r6MÜ8v 2 „ „ 5 3  „
06mÜ86-Lrb8vn 2 „ „ 43 „
v r o s s e r  » v k l L M v v v r k a u f ^  ^

mit s s r  <Zi7L t i8Liisr»kei»

kkä. 0.7« M-
„ «.8« ,
,  1 .0 «  ,
„ 1.V« .  

1.2«

s r s s s -
4 8tiielc 8srrvrl<8ss . 10 ?fg. 
3 „ Appetiiksse . 25 „
1 „ friikstüoksksse 10 „
Kovkkäse . . .kkä. 50 
lilslter Fettkäse „ 

Vollfettkäse, 
IVIünokenerölerkäse „
Soliwelrer Käse . „

7 0  x k .  bis I
beim Liukauk von:

örLnn8o1i^ v ix o r  U v t lw n r s t  
?5ä. 1 .2 0

L iix o u ^ a lä v r  L e e ^ n i8 t
ktä. 1 .40

L ü b eeb v r  L er v e la t „ 1 .60

Iröstliobea  ̂xLä

60 
80 
80 
90

' Ltz. bis

1 klä. Llarxarillo 1 L38löl1<;!, 13 klä. Zlnrxnrlntz 1 Vr«tmv88vr, 15 k/L. Zlnrxarrvo 1 knar L1v886r
2  ̂ „ 1 Lairetztopk. 14  ̂ „ 1  8abuevxi6886r. I uuä Oabel.

k H s r m s i s Ä s n
bssonäers als LrotbelaA Fssignet: 
Lai8vr-Lun8t. . . ?5ä. 24 ktz. 
üilviauxv-JIrLl'melaäv „ 30 „
k6ill8 tv  A 6w i86btv

H larm olttäv I  „ 3 5  „
L p e r i s M S r ?

2?fä.-Mm6r Lun8t-H»rmoIacktz 56 
„ . LmLl1l66lM6r 10 ?kä. 2k5ä -»6uk6lä086l»AlLrmv!L46 95

X urK SN P ISk» in Lenteln, 3 ?kä. S S  ?tz., 5 ?kä. S S  ?tz., 10 rkä. 1 .7 0  Llk. 
Krasser Luokerabselllax! k s r in  per kkä. 2 8  ?kg.

kslinsSG  kD«8p«'rMSSL per ?kä. s o  ?tg., U sI» d 8 rK S iin g e , 3 8tüok 2 0  ?kg.

MWrLss:
Sod^eLLkrekv 2i1nädölLvr

kaek 25 ?kA.
irouilion-^Vilrkel 5 Ltüelr 10 „
Laekobsl I kkä. 48 „
La6k0l)8l n  „ 38 „
8arckin6n Laebss 37

I ^ U N S t K o N i g  r
lose ausgewogen ?kä. 2 7  ?kg. 
2 kkä.-Ltanääoss 7 2  ?kg. 
Koodtopk oäer Kiwer 5 kkä. 
Kakkeekanne 5 ?kä.

M e -

M iM ier
- ' '  ^ U M '

S »

Zigarren und Zigaretten.
!li

für Herren
sind ^  ^

zu 2 5  Stück von 1 M k. an, in Kistchen zu 5 0  Stück
. .  ---- - - , — von 2  M k. an bis zu den teuersten Preislagen,

sowie Kameruner Zigarren per Stück 6 8 , 10 und 12 P fg .
Wirklich hervorragende Qualitäten von den renommiertesten Fabriken äußerst preiswert.

Wlktikll-Mlltk i» Lkll WO» «WlllWIl.
Auf alle W aren 10 °/o Rabatt.

Feinstes Zigarren-, Zigaretten- und TaSak-Geschäft en gros, en äetail von

Rl!«S'. Kin,' ^ G d s s ^ r  W S M S ,  A S M M .M
8. bANöltötötk Thorn, CoPpernikusstr. 24. ölRtettkü - ^ tW

große Zufuhren von nur frischem Fange.
Erquisitfeinsten Kaiser-Malossol L Pfund 24 Mk.
AUerfeinsten Bialuga-Malosfol L Pfund 22 Mk.
Hochfeinsten Schipp-Malossol L Pfund 20 Mk.
Feinsten Schipp-Malossol L Pfund 18 Mk.

er M M M  -
die Terrine von 1.50 Mk. an.

L e b e n d e  u n d  a b g e k o c h t e  H u m m e r n .

P r i m a  K a l i s e s - A n s t e r n ,
das Dutzend 1.80 Mk.

T afel-A an d er, Pfund 0.90- 1.00 M .
ZilÄLrlachs, Pfund 1.10-1.20 Mk.

L ebende R arpsen  in  a lle n  G r ö ß e n .

»  «  M

Ja«, mid
Ä R ? ?  S tü S ^ ^ M a rk .

F eiste  F a s a n e M h n e ,  S tss  2.75 rorr.
„  F a sa n e n h e n n e n , S tss  2.50 m .  

M W U e ,  M k M l i ,  S M U M ,  S A n e e W l l t t ,  
M - V n s e ,  - A t e n ,  - P u t e n .

J u n g e »  f l e i s c h i g e  V e r i - H ü h n e r .  

G a n s e - S l o p f l e b r r n .  ' M U  
Frische Perigord-Trüsseln. 

Italienischen Blumenkohl, französischen Kopssalat, 
Endivirn-Salat, frische ArtischoSrn, Radieschen, Bleich- 
sellerie, frische kanarische Tomaten, prima goldgelbe 

Ananas.
Brüssel r Tre'bhaus - Weintrauben, SNmeriatrauben, 
Apfelsinen, Mandarinen, getrocknete und glasierte 

Dessert-Früchte.
Echte Präger Schinken, rohe und gekochte westfälische 

Schinken, Pariser Lachsfchinken. 
Braunschweiger, Gothaer, Thüringer Wurftwaren. 

Pommersche Gänsebrust.
D r t t k a t e t z  -  K o r b e

als praktisches, gediegenes Feftgeschenk, nach Wunsch geschmackvoll zu­
sammengestellt.

Großes Lager vorzüglicher, bestgepflegter 
Bordeaur-, Mosel-, Rheinweine rc. Deutsche und 
französische Schaumweine, Punsch-Essenzen, Rum,
:: :: :: Kognak, Arrak, feinste Tafelliköre :: :: ::

empfehlen

L.vsmmsnnLKsr«Is§
F ern sp rech er  5 1 .

Z um  W eihnachtsverkauf stelle ich einen P o s t^  
Zigarren in Originalkisten zu 50  u. 100 L-tncr, 
C oloradofarben, Q u a litä tsw are , tadellos r 
B ra n d  und Geschmack, Preislagen 5 bis 12 4N"Braus uns Geicymacr, Preislagen s  vrs

M 20 Mz. Wki!l»«W-M»l>lt
I » Ü  2 5  M .  W k , l W W - W l U > l t

von 500 Stück an.
E s  versäume daher niem and, diese wirk 

sehr günstige Kaufgelegenheit auszunützen. -4 
fü r W iederverkauf besonders vorteilhaft.

i^clvlk Lckuk,
Thorn, Culmerstratze 1» 

Zigarren-Geschäst.
r » r » » s n » - r « s » " s n ,  in  Kistchen zu 1«, 25 un 

SO Stück, große Auswahl.

3-5 Mk. t ä g l i c h e r  B e d i e n s t .

tn allen Orten arbeitsam e P e r so n e ^ z u r  ^Uebernahm e einer ^Trkkotogen-

AMWsftrickem.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne iede Dorkenntnisse ^  ^  

loser Unterricht. Ardeitslieferung nach allen Orten franko. Prospekte und glänz  
Dankschreiben gratis und franko. . .Lrikstagen- mid Strumpsfavrm ^

S a a r b r ü c k e n s .
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vie quittierte Rechnung.
Eugen Jsolani schreibt im „Verl. Lokal- 

Anzeiger":
Es ist immer eine Störung, wenn jemand 

Mit einer quittierten Rechnung kommt, die 
Man bezahlen soll; es ist eine Störung, wenn 
Man das Geld in der Tasche hat, und ist eine 
solche, „wenn man zufälligerweise kein Klein­
geld besitzt". Denn der Jemand mit der quit­
tierten Rechnung kommt in der Regel gerade 
Zu der Zeit, wenn man bei Tische sitzt oder sein 
Mittagsschläfchen macht oder sonst ganz wichtig 
beschäftigt ist. Das ist kein Zufall, sondern hat 
wohl zumteil darin seinen natürlichen Grund, 
daß der Mann mit der quittierten Rechnung 
sich selbstverständlich den Zeitpunkt heraussucht, 
an dem er den Schuldner am wahrscheinlichsten 
zu Hause trifft.

Und überhaupt: eine unliebsame Störung 
ist in jedem Falls das Vorlegen einer unbe­
zahlten Rechnung.

Daß man am besten dieser Störung entgeht, 
indem man immer sofort bar bezahlt, ist eine 
schnell einleuchtende Weisheit, nach der freilich 
Nur wenige handeln.

Allerdings gibt es ja auch genug Fälle, in 
denen man nicht bar bezahlen kann und sich 
notwendigerweise die Rechnung ins Haus 
schicken lassen muß. Es kommen Monatsrech­
nungen vom Bäcker, vom Milchlieferanten, die 
die Ware in aller Morgenfrühe bringen lassen, 
wenn noch keiner wach ist, um bezahlen zu kön­
nen; Waren werden abgeliefert, wenn man ge­
rade nicht daheim ist, usw.

Und so kann man jener unliebsamen Stö­
rung nicht entgehen, daß das Dienstmädchen 
mit einer quittierten Rechnung hereinkommt, 
auf deren Bezahlung jemand draußen wartet.

Nun gibt es ganz noble Menschen, die, 
wenn sie gerade eine Zigarette rauchen und bei 
dieser anstrengenden Tätigkeit nicht gestört sein 
wollen, einfach dem Dienstmädchen antworten: 
„Soll wiederkommen; ich habe jetzt keine Zeit!"

Wenn ganz gewöhnliche Sterbliche dem 
Mann mit der quittierten Rechnung sagen 
lassen, sie hätten keine Zeit, so weiß der Mann, 
daß für diese Leute insofern Zeit Geld ist, als 
he es eben auch nicht haben. Leute aber, die 
Nicht zu den Reichen gehören, mühen zum Be­
zahlen der Rechnung stets Zeit und Geld haben. 
Freilich gibt es auch Menschen, die den Mann 
Mit der quittierten Rechnung keinen Augenblick 
warten lassen. Sie greifen in die Tasche und 
schicken das Geld durch das Dienstmädchen hin­
aus. Auch das ist nicht ganz richtig.

Ich möchte für diese sehr wichtige Tätigkeit 
des Rechnungbezahlens zehn Regeln aufstellen.

1. Bezahle nie eine Rechnung, ohne zunächst 
geprüft zu haben, ob sie nicht etwa schon bezahlt 
ist. Es kommt gewrß selten vor, daß versehent­
lich eine Rechnung doppelt vorgelegt wird. 
Selbst bei dem reellsten Kaufmann, sogar bei 
amtlichen Stellen können solche Irrtüm er vor­
kommen und sind schon vorgekommen. Der I r r ­
tum passiert zum Beispiel leicht und oft da­
durch, daß der Kunde den Betrag nach dem 
ersten Präsentieren der Rechnung per Post ein­
sandte, der Kassenbote aber behielt die Rech­
nung bei sich, um sie, wenn er wieder in die 
betreffende Stadtgegend kommt, zu präsentie­
ren. Du wirst ja beim doppelten Bezahlen dein 
Geld zurückerhalten, aber es verursacht dir erst 
Mühe, und manchmal kann auch die Rücksen­
dung der doppelten Bezahlung durch einen I r r ­
tum unterbleiben.

2. Unterlasse diese Prüfung auch dann nicht, 
wenn dir gesagt wird, die Rechnung sei zu be­
zahlen. Deine Gattin, das Dienstmädchen, die 
dir dies sagen, die wissen nur, daß die Waren, 
die da auf der Rechnung stehen, geliefert wur­
den, daß sie auch schon einmal bezahlt sein kön­
nen, daran denken sie nicht. Dergleichen kommt 
selbst sogar in Geschäftsbetrieben vor. Der 
Chef, der Abteilungsleiter macht unter die 
Rechnung sein Visum, weil er weiß, daß die 
Ware geliefert wurde, der Vorleger der Rech­
nung geht zum Kassierer, der anstandslos die 
Rechnung bezahlt. I n  einem vor einiger Zeit 
gerichtlich abgeurteilten Betrugsfall war eine 
Rechnung auf diese Weise fünfmal bezahlt wor­
den. Der, der die Rechnung vorlegte, und der, 
der sein Visum darunter setzte, hatten freilich 
gemeinschaftliche Sache gemacht.

3. Sieh nach, ob dein Name und deine 
Adresse auf der Rechnung auch richtig sind. Ab­
gesehen davon, daß dir anstatt der deinen eines 
anderen Rechnung vorgelegt sein kann, die 
höher ist als der Betrag, den du zu zahlen hast, 
kann auch im Streitfall vor Gericht deine Zah­
lung überhaupt angezweifelt werden, wenn 
dein Name auf der Rechnung fehlt.

4. Rechne vor dem Bezahlen noch einmal 
nach, ob die einzelnen Posten und die Summe 
stimmen. Ein Irrtum  kann auch bei der reell­
sten Firma unterlaufen.

5. Prüfe, ob das Datum der Rechnung und 
die Unterschrift richtig sind.

6. Sieh dir den, der die Rechnung präsen­
tiert, daraufhin an, ob er auch zum Vorlegen 
der Rechnung berechtigt sein kann. Er kann 
sie eben gefunden, dem berechtigten Vorweiser

Berliner Bries.
............— (Nachdruck verboten.)

Zeitungsmänner, Staatsmänner auch kön­
nen es bekanntlich keinem recht machen. Dem 
Weihnachtsmann geht es nicht anders. Zwar 
fetzt man ihm nicht wie jenen Tag für Tag zu, 
sondern er ist alljährlich nur im Dezember 
fällig, wenn die Wünsche zum Fest der Liebe 
*eger und immer reger werden. I n  dieser kur- 
Sen Periode seines Rutenregiments kriegt er 
es dann aber gleich ordentlich zu spüren, was 
eine aufgeregte Menschheit zusammenzuwün- 
schen vermag, wenn die Blätter, die diese Welr 
oedeuten, sich zum Sprachrohr der Wünsche 
ganzer Organisationen und Jnteressenten- 
gruppen machen. Da kam uns nach Zabern — 
erschrecken Sie nicht, ich erwähne als Mann 
von einigem Geschmack dies erledigte Wort nur 
"lehr chronologisch — neuer papierner Lärm 
von den Zahnheilkunde-Studenten. Tag für 
Tag „hallen" die Zeitungsspalten wider von 
"ein pio und contra betreffend des Titels „Dr.

clsnt.", auf ganz lateinisch' voetor inscii- 
0iNas cksntarias, den die Zahnheilkunde-Stu- 
oierenden mit aller Macht herbeiwünschen und 
ôtzt durch ihren Studentenstreik einfach er­

götzen wollen. Die einen schreiben, was den 
^"genieuren, die ihren Or. ing. haben und 
^as den Tierärzten, die ihren vr. vst. haben, 
.kcht sei, wäre auch den Zahnärzten billig, und 
lo möge man ihnen den Or. äsnt. bewilligen.

«mit ist den Streikenden aber allein nicht 
goolent, denn sie wollen in den Titel noch das 
s-?Vtchen „inoci." eingefügt haben, wogegen 

oio Medizinalbehörden, die medizinischen 
dp^"f^ötsfakultäten sowie die große Masse 

praktischen Ärzte sträuben. So wogt der 
"ln Zahnarzttitel in diesen tradi- 

onsmäßig der öffentlichen Stille bestimmten 
Tagen auf und ab. Und 

Weihnachtsmann nicht ganz hervor- 
gende diplomatische Eigenschaften zeigen 

still ' ^  ^  sehr fraglich, ob die Studienbe- 
lienen ihren Weihnachtswunsch durchsetzen 

U n? '-: Jedenfalls ist der Kultusminister hart 
v überhaupt nicht eher mit sich reden,

als bis die Studenten reuevoll nach dem ver­
waisten Hause in der Invalidenstraße zurück­
kehren, wo die Meister auf ihre Schüler und 
die Zahnleidenden, die am unmittelbarsten den 
Streik spüren, auf die jungen Zahnheilkundi­
gen warten. Wer je das ganze Weh eines 
bitteren Zahnschmerzes durchkostet hat, wird 
den Wunsch der Zahnleidenden zu würdigen 
wissen, daß die jungen Herrschaften von dem 
Bohren um den Titel professionsgemäß zum 
Bohren am Zahn zurückkehren mögen. Das 
walte der Weihnachtsmann' Sonst wirds 
schlimm, zumal auch um Neujahr herum der 
grimme Kampf zwischen den anderen, den 
richtiggehenden Ärzten mit den Krankenkassen 
sein akutestes Gesicht bekommen wird. Arzte- 
krieg im Frieden! . . .

Die echten Weihnachtsattribute, der grüne 
Christbaum und der Weihnachtshändler, treten 
nun doch nach und nach öffentlich wieder in Er­
scheinung. Die Polizei hat z. B. noch am 
Belle-Alliance-Platz so eine Art Weihnachts- 
buden-Stadt zugelassen, und in den Straßen 
erstehen wieder die grünen Spaliere, gebildet 
aus den Tannen und Kiefern, die die Züge in 
ungeheuren Mengen aus den Gegenden, wo 
noch Bäume wachsen dürfen, ununterbrochen 
heranfchleppen. Dort steht jetzt, wo die Reichs­
tagsredner schweigen, der Volksredner in Weih­
nachtsartikeln im Vordergründe des In te r­
esses und hat stets das willfährige Ohr der 
hohen Menge, die hier bei dem fpeziellen Ber­
liner Weihnachtsulk auf ihre Kosten kommt. 
Die Beredsamkeit dieser Leute ist erstaunlich 
und imponiert Unsereinem um vieles mehr als 
die so selten humorvolle Vielrednerei im 
Reichshause am Königsplatz. . . .

Ein drittes Wsihnachtsattribut, der Schnee, 
die rechte Winterwitterung, läßt freilich noch 
völlig auf sich warten. Was wir an diesem 
letzten sogenannten „silbernen Sonntage" er­
lebten, war schon nicht mehr schön: Gewitter, 
Sturm. Hagel, Regen! Alles flüchtete sich nach 
Hause, und die Geschäftsleute sahen den silber­
nen Sonntag sich zu einem Nickelsonntag zurück- 
entwickeln. Viele Mittelstandsexistenzen sind

gestohlen haben. Beim geringsten Zweifel ver­
weigere die Zahlung und weise sie lieber sofort 
durch die Post an.

7. Lasse dir, ehe du die Summe auszahlst, 
noch einmal den Betrag der Rechnung vom 
Empfänger nennen und achte dann auch daraus, 
daß der Empfänger des Geldes den von dir 
empfangenen Betrag mit dem der Rechnung 
übereinstimmend anerkennt. Das schützt dich 
vor Irrtüm ern beim Bezahlen und schützt dich 
auch vor Weiterungen, falls der Empfänger des 
Geldes unterwegs Geld verliert und dann be­
hauptet, er habe wohl nicht das Richtige em­
pfangen.

8. Buchs die Bezahlung der Rechnung, ehe 
du an eins andere Tätigkeit gehst. Erzähle 
auch deiner Frau, falls diese gewohnt ist, in 
deiner Abwesenheit Rechnungen zu bezahlen, 
daß du diese Rechnung beglichen, damit sie nicht 
etwa die Rechnung noch einmal bezahlt.

9. Verwahre jede bezahlte Rechnung sorg­
fältig so wie man bares Geld aufhebt. Nicht 
die Tatsache, daß du sie bezahlt hast, nicht Zeu­
gen bei der Bezahlung, sondern nur die quit­
tierte Rechnung können dich unter Umständen 
vor der Pflicht nochmaliger Zahlung schützen.

10. Lasse dich durch alle diese notwendigen 
Pflichten beim Bezahlen einer Rechnung, durch 
alle diese Erwägungen und Bedenken nicht da­
von abhalten, so schnell wie möglich deine Rech­
nungen zu bezahlen. Denn der. der sie präsen­
tiert oder vorzeigen läßt, braucht sein Geld. 
Wer seine Schulden bezahlt, vermehrt seine 
Güter.' Wenn du nicht willst, daß man dich 
warten läßt, lasse auch du nicht die Leute 
warten.

vorm gest.
Weihnachtsskizze von An n a  L a h r - Hannover.

I n  der Kreissparkasse zu Wevelstädt "standen 
sie Kopf an Kopf. Es war Sonnabend vor 
Weihnachten. Uno wenn sich die Wevelstädter 
auch ausgezeichnet aufs Verdienen verstanden 
— in den anderen Marschen war ein unhöf­
licher Spruch darüber im Schwange — so ver­
standen sie sich doch fast ebenso gut aufs Aus­
geben und ließen manchen preußischen Taler 
springen, wenn Feste zu feiern waren.

Die am Sonnabend vor Weihnachten in 
dem engen Raum standen und warteten, waren 
nicht die Reichen, die schon seit Wochen ab und 
an einmal nach Bremen reisen konnten, um 
einzukaufen. Nein, es wahr mehr der beschei­
dene Mittelstand von Wevelstädt, der seine 
Groschen etwas mehr zu Rate halten mußte,

auf diese weihnachtlichen Großumsätze ange­
wiesen. Hoffen wir, daß der kommende goldene 
Sonntag ihnen bringt, was ihnen von Herzen 
zu gönnen ist in einer Zeit, wo die Waren­
häuser immer gewaltiger ihre Polypenarme 
ausstrecken. . . .

Sie sagen, hier in der Weltstadt Berlin 
häufe sich die Intelligenz. Was aber in dieser 
Zentrale der sogenannten Intellekte an 
Massensuggestion, entstanden aus belangloser 
Kalenderursache, heutzutage noch möglich ist, 
das erlebten wir in eklatanter Weise am 11. 
dieses 12. Monats des Jahres 1913. Da Hütten 
sich Zehntausende in den Kopf gesetzt, Postkar­
ten mit dem Stempel 11. 12. 18 zu erlangen. 
Eine spezielle Ansicht-Postkarten-Industrie war 
aus Anlaß dieser ungeheuer wichtigen Tatsache, 
daß drei Zahlen aufeinander folgen können, 
erstanden, mit obligatem Aufdruck auf den 
Karten, darstellend etwa eine segnende Maid, 
die auf einer Uhr mit auf Punkt 11 gezücktem 
Zeiger sitzt, mit geschwungenem Blumenstrauß 
und dem tiefen Verse darüber: „Ein selten
Datum ist's fürwahr, man schreibt's erst wieder 
in 100 Jahr!" M ir Ahnungslosen, der ich als 
Zeitungsmann mich doch einigermaßen um auf- 
regungswürdige Sachen zu bekümmern habe, 
sandte eine sogenannte liebe Hand eine solche 
Karte zum Frühstück ins Haus, worauf ich zu­
nächst einem Tobsuchtsanfall entgegenzugehen 
schien, dann aber in das befreiende Lachen aus- 
brach, das uns so wohl bekommt, wenn liebe 
Zeitgenossen ihrem Privatspleen nachgehen. 
Mittags, abends aber war desselbigen Tages 
noch viel papierner Lärm, denn nun hatten 
die Zeitungen, die der Menge zu dienen haben, 
außerordentlich eingehende Schilderungen wie­
derzugeben über die Vorgänge, wie sie sich auf 
den Postämtern 13 und 14 abgespielt haben, 
wo Menschenmauern rhre Karten abstempeln 
ließen, um ganz auf ihre Feinschmecker-Kosten 
zu kommen, denn dort gab es noch extra eine 13 
und eine 14. Ja  ja. wenn dieBerliner sich erregen.

Während die Welt der Blätter uns so 
manches zugemutet hat, was in die vorweih­
nachtliche Zeit zum mindesten sich nicht schickt,

nun aber doch auch gekommen war, um ein 
Stückchen Erspartes in Tannenbaumglanz um­
zusetzen. Und die offenen Gasflammen, die 
sonst so oft auf ernste und versorgte Gesichter 
Herabschienen, beleuchteten heute nur lauter 
zufriedene.

„Siebenhundertneunzehn. Stichwort?" 
klang es vom Schreibpult her.

„Rotesand!" Und Hinnerk Focks trat vor.
Da zwinkerten die Alten sich lustig zu, und 

die Jungen stießen sich mit den Ellbogen an. 
Sie wußten es ja alle, warum der prächtige 
Junge, der auf einen Schiffsanteil sparte, heute 
doch ein Goldstück von seinem Guthaben her­
unternahm; seit 8 Tagen hatte er eine Braut, 
und da konnte er sich doch nicht lumpen lassen. 
Etwas Schönes mußte Anke zum Heiligen 
Abend von ihm bekommen, und wenn sein An­
teil darum auch einen Monat später zusammen­
kam. Strahlend zog er seinen Goldfuchs ein.

Nach ihm kam eine stämmige blonde Magd 
an die Reihe. Ein wenig zögerten ihre festen 
Hände doch, das Geld einzustreichen. Es war 
eben ein Teil von dem, was sie sauer verdient 
hatte. Aber das Wolltuch und den süßen Klö- 
ben sollte die Mutter zum Feste haben, das 
hatte sie sich fest vorgenommen. Deswegen 
seufzte das Mädchen wohl noch einmal auf, 
nahm aber die blanken Markstücke an sich und 
sah dann, als der kleine innere Kampf geschlich­
tet war, ebenso hell drein wie alle anderen.

Ganz ohne Zögern griff dann Thoms Mud- 
der nach den Münzen, die ihr zukamen. Für 
wen die sein sollten, das war kein Geheimnis. 
Man muß den Kindern was schenken, auch 
wenn die Kinder längst zwei flotte große Kerle 
geworden sind, die in Matrosenuniform auf 
Urlaub kommen.

Da wurde die Tür breit aufgestoßen. Die 
Gasflammen schwankten im Zuge. Und wie 
ein Mißbehagen strömte es in den Raum. Der 
da kam, war nicht beliebt. Aber man machte 
ihm Platz.

Das war doch wieder mal ganz Klaus 
Thadje! So bis zu allerletzt seine Einkäufe zu 
verschieben! Er, der es garnicht nötig hatte, 
auf Pfennigzinsen zu sehen! Immerhin: er 
kam. Er wollte Weihnachtsfreuden bereiten 
wie sie alle.

Klaus Thadje, ein großer schwerer Mann, 
grüßte nur knapp, „man so eben", und trat so­
fort an den Zahltisch. Er war der Letzte, und 
es hätte sich gehört, daß er gewartet hätte wie 
jeder andere. Aber Warten stand nicht in sei­
nem Wörterbuch. Und die kleinen Leute kamen 
garnicht darauf, etwas dagegen zu sagen. Der

haben die Bretter, die zuweilen auch noch die 
Welt bedeuten, erfreulichere Bescherungen ge­
bracht. Zwei Grafen und ihre amüsanten 
Schicksale voller Romantik waren die Helden 
zweier Premieren. Im  königlichen Schauspiel­
hause ging das romantische Lustspiel „Graf 
Ehrenfried" von Otto Hinnerk, dem in der 
Schweiz wohnenden Arzte Hinrichsen, erstmalig 
in Szene und mit einem Erfolge, daß der Ver­
fasser mehrfach hervortreten konnte. Ein präch­
tiger, edler Träumer ist dieser weltfremde Graf 
Ehrenfried. betreut von seiner ebenso prächti­
gen holden Lise, eines Magisters Töchterlein. 
Seine Wunderlichkeiten sind die des ehrlichen 
Idealisten und bringen ihm den üblichen Lohn 
in dieser Welt der Realitäten, worauf er 
prompt wieder in seine Traumwelt zurücktritt, 
nachdem ihm seine erste große Tat mißlungen 
ist. Das hübsche Stück wird seinen Weg machen. 
Der andere Graf war kein geringerer als der 
Graf von Gleichen, von dem uns die Historie 
berichtet, daß ihm der Papst zwei ordnungs­
mäßige Gemahlinnen gestattet hatte, mit denen 
er in Friede und Eintracht bis an sein seliges 
Ende gelebt haben soll. Hier, in dem Stück 
„Schirm und Gertraude" von Ernst Hardt, dem 
Schillerpreis-Dichter, das erstmalig im Deut­
schen Künstlertheater gegeben wurde und eine 
gleich günstige Aufnahme fand, geht die Ge­
schichte mit zwei gleichzeitigen Frauen indessen 
weniger friedlich aus. Der Graf, von den 
Kreuzzügen heimgekehrt, bringt nach zehn­
jähriger Trennung von seiner Gattin Ger­
traude die anmutige, junge Paschahtochter 
Schirm mit, zunächst inkognito als seinen 
Pagen. Frau Gertraude merkt den Spatz aber 
und rächt sich auf ihre Weise, indem sie sich mit 
ihrer Mitfrau auf das innigste anfreundet, wo­
rauf Leide Freundinnen den Ritter, der in dem 
Jahrzehnt zu einer recht feisten, die Bequem­
lichkeit liebenden Persönlichkeit sich aus­
staffiert hat, fortgesetzt verulken, um ihn dann 
ganz kalt zu stellen. Manches daran war zum 
Schreien komisch. Die Darstellung war eine 
ausgezeichnete, besonders gab Tiedtke den dicken 
Ritter von Gleichen, ganz ohne gleichen.



eine hatte von ihm  Land gepachtet, der andere 
hatte von ihm  geliehen. Und so w aren sie alle 
Abhängige.

K la u s  Thadje zog sein Buch aus der Papp- 
hülle  und w a rf es vo r dem Schreiber auf den 
Tresen.

Jedes Geflüster verstummte. A lles  lauschte 
gespannt. W ie v ie l er w oh l abheben würde, 
der Geizkragen?

„Z w e ihunde rtfün fz ig  z u !"  klang es scharf 
durch die S tille .

„Z u ? "  fragte  der Beamte. Es w a r das 
erstemal, seit die Kasse am M orgen geöffnet 
w a r, daß einer Geld brachte und nicht holte. 

» Z u ? "
„W enn  ich sage „zu ", dann meine ich „ z u " ! "  

stieß Thadje hervor; dabei legte er seine 
Scheine in  Reihen auf das Z ah lb re tt.

D ie  Gasflam men brannten w ieder s tll l fü r  
sich h in . Aber die Gesichter sahen m it einem- 
male alle ganz anders aus, gleichsam kä lter ge­
worden.

D a w a r einer, der vo r Weihnachten Geld 
b r a c h t e !  Und das w ar einer der Reichsten 
in  Wevelstädt. E ine r, der in  seiner V e rw and t­
schaft manch einen wußte, dem vor Sorgen das 
Wasser b is an den H a ls  stand. Der b r a c h t e  
Geld!

D ann kam ein schmächtiges altes Mädchen 
in  einem groben Umschlagetuch an die Reihe.

„M e t ta ! "  m urm elten die Nächststehenden. 
Es klang nicht besonders liebevoll. Dennoch 
w a r M e tta  in  allen Stücken so ziemlich das 
Gegenteil von K la u s  Thadje. K le in , schüch­
te rn  und so arm . Das w a r es v ie lle icht: sie w a r 
a rm ; und es g ing im m er die Besorgnis um, sie 
möchte eines Tages der Gemeinde zur Last 
fa llen. A n laß  zu dieser Befürchtung hatte sie 
zwar eigentlich n ie  gegeben; denn bisher hatte 
sie sich noch im m er selbst erhalten m it hunder­
te r le i kleinen schlechtbezahlten Beschäftigungen; 
und es gab keinen in  Wevelstädt, den sie je auch 
n u r um einen P fenn ig  angegangen wäre. Aber 
die A rm en sind im m er des Nochärmerwerdens 
verdächtig.

Schnell schob sie ih r  Buch h in , um n u r bald 
w ieder loszukommen und so wenig w ie  möglich 
von der Z e it der anderen fü r  sich in  Anspruch 
zu nehmen.

»Fünfzig  T a le r zurück," sagte sie hastig und 
leise. I n  M a rk  zu denken, w a r ih r bei größe­
ren Summen im m er noch beschwerlich.

Aber der Schreiber w iederholte la u t: „H u n - 
dertfün fz ig  M a rk  a lso!"

„M e tta ? ! "  rie fen mehrere S tim m en.

W ie?  M e tta , die überhaupt n u r ein paar 
K rö ten  haben konnte, M e tta  holte fün fz ig  
T a le r?

K la u s  Thadje, der die T ü rk linke  schon in  der 
Hand gehabt hatte, ließ sie w ieder fahren und 
hörte erstaunt zu.

„J a , M e tta , was w ills t du denn m it fün fz ig  
T a le rn ? "  frag te  er endlich üver alle  Köpfe 
hinweg.

„ Ic h  brauche sie," r ie f das Mädchen heftig . 
Es w a r aber die H eftigke it einer Schüchternen, 
die plötzlich einen Vorsatz verte id igen muß.

„W o zu ? " fragte  Thadje u n w illig . Es w a r 
seine E igenheit, daß er nicht nu r selbst nicht 
verschwendete, sondern auch fü r  den Tod nicht 
leiden konnte, wenn andere verschwendeten. 
E r füh lte  sich gleichsam a ls  A n w a lt a lle r v o r­
handenen K a p ita lie n , sie mochten nun groß 
oder klein sein. N ie  vie lle icht hat jenes Gleich­
n is  vom vergrabenen P funde, das manchem 
guten Christen schweres Kopfzerbrechen macht, 
einen verständnisvolleren Bewunderer gefun­
den a ls  K la u s  Thadje.

„ Ic h  brauche das G eld," w iederholte M e tta  
fast störrisch. Doch zugleich z itte rte  sie am gan­
zen Körper. „W enn  es Ih n e n  e ine rle i ist und 
S ie  es gerade entbehren können," fügte sie 
n a iv  hinzu, indem sie den Kassierer dem ütig 
ansah.

„Schnack!" lachte der verächtlich. „ W i r  und 
hundertfün fz ig  M a rk  nicht entbehren können! 
Das w äre eine nette Sparkasse!"

„ Ic h  meinte m an," entschuldigte sich M e tta .
„J a ,  aber." fu h r Thadje dazwischen, der sich 

durchaus nicht beruhigen konnte. „Je tzt ist 
keine M ie tszah lung  und nichts. Ich  frage: w o­
zu kannst du das Geld brauchen?"

M e tta  kam garnicht darauf, daß kein Mensch 
ein Recht hatte, sie so zu bevormunden.

„E s  ist doch m e i n  G eld," verte id ig te  sie 
sich nur.

„N a tü rlich , wenn du es d ir  gespart hast, ist 
es de in ," bestätigte Thadje. „A b e r du mußt 
doch an deine a lten  Tage denken, M e tta ! Also, 
was w ills t du m it so v ie l Geld auf e in m a l? "

„ Ic h  weiß, was ich w e iß !" r ie f eine kecke 
junge S tim m e aus der Menge.

A lles  wandte sich ih r  zu.
„D a s  Geld geht nach H am burg !" r ie f es 

hell. „F ra g t M e tta  selbst."
D ie  stand da und sah vo r sich nieder, a ls 

wäre sie eines Verbrechens überführt.
„W en  hat M e tta  in  H am burg?" klang es 

ung läub ig  von mehreren Seiten.
D a m it  einemmale wurde M e tta  ganz ruh ig , 

a ls  ob die Entdeckung ih r  die Fassung zurück­
gegeben hätte.

„J a ,  das Geld g e h t  nach H am burg ," sagte 
sie ernst. „ Ic h  b in  ein a ltes Mädchen. M i r  
kann keiner mehr was sagen, wenn ich einem 
helfe, der w ieder hochkommen w il l .  J a , das 
Geld g e h t  nach H am burg."

„A n  einen M a n n  a lso?" fragte  Thadje ver­
b lü fft . „W a s  fü r  einen M a n n  kannst du dort 
kennen?"

„O  G ott, es ist doch nicht am Ende — "  r ie f 
einer.

„Jo h a n n  A lb e rs ? "  r ie f e in anderer.
„D e r B u ttfischer?" ein D r it te r .
„ Ic h  dachte, der steckte in  Am erika, und w ir  

w ären ihn  endlich lo s ," e in v ie rte r.
M e tta  lächelte w ie  jemand, der ein gutes 

Geheim nis weiß.
„ J a , "  sagte sie, „es ist Johann  A lbers . l in d  

er w a r auch in  Am erika. Aber nun ist er 
w ieder h ier. Und er ha t m ir  einen B r ie f ge­
schrieben, er w i l l  ein anderer Mensch werden, 
wenn ihm  dies einem al noch einer h i l f t .  Und 
darum  muß ich es tu n ."

Dabei zählte sie das Geld in  eins a lte  
Börse. E in  paar Augenblicke lang w a r es s till. 
E in ige  Ä lte re  standen nachdenklich da. Ja , da 
w a r e inm al etwas gewesen —  zwanzig Jahre 
mochte es nun gut und gern her sein —  erwas 
zwischen M e tta  und dem Buttfischer Johann 
A lbers . Das heißt, dam als w a r er noch nicht 
Buttfischer. O nein, dam als w a r er ein 
schmucker junger Fahrensm ann gewesen. Und 
M e tta  w a r auch ein hübsches Mädchen gewesen, 
ein sehr hübsches Mädchen, ja . M a n  sah ih r  
das blos nicht mehr an. W as eigentlich ge­
wesen w a r und w ie  es dann alles so anders 
hatte kommen können, a ls  jedermann e rw arte t 
hatte, w arum  M e tta  keine Schifserfrau gewor­
den w ar, und w arum  Johann  A lbe rs  eines 
schönen Tages b is  auf den letzten P fenn ig  ab­
gebrannt und gea lte rt w ieder in  der Gegend 
aufgetaucht w a r und sich auf den B u ttfa n g  ver­
legte, b is  ihm  das Geschäft zu naßkalt wurde 
und ihn  fo r ttr ie b  nach Am erika, ja , davon 
wußten sie in  B a ta v ia  oder sonstwo da draußen 
w oh l besser Bescheid a ls  in  W evelstädt.

„W oher hat er geschrieben?" frag te  Thadje 
noch zweifelnd.

„A u s  Ham burg, aus Sankt P a u li . "
„N a , denn kannst du dein Geld ja  auch man 

gleich in  den K a n a l schmeißen. D ann  sparst 
du das P o r to !"

K la u s  Thadje hatte es herausgewettert, und 
dann w a r er gegangen und hatte die T ü r  h in ­
ter sich zugeballert.

„M e tta , w ills t du es denn w irk lich  tu n ? "  
fragten sie von allen S eiten.

„ J a , "  sagte sie fest. „ Ic h  muß das m n. Es 
ist ja  doch W eihnachten."

D a hatte keiner mehr den M u t, ih r  »u 
widerstreben.

Es w ar, a ls  ob ein B a n n  von ihnen gsnom» 
men wäre, seit Thadje aus dem Raume war. 
Und etwas Gutes kam in  den rauhen Herzen

Nicht, a ls  ob einer zu Johann A lbers  auch 
n u r das mindeste V ertrauen  gehabt hätte! Aber 
darauf kam es heute garnicht an. M e tta  streckte 
einem die Hand h in , der am Versinken war. 
E r würde gewiß versinken. Aber das fühlten 
a lle : das Wichtigste w a r in  diesem Augenblick» 
daß M e tta  ihm  die Hand hinstreckte, mochte er 
sich nun daran hochziehen können oder nicht. 
Und das w a r es auch, was m it einemmal alle 
Gesichter w ieder Weihnachtshell machte, die 
K la u s  Thadje verdunkelt hattet

Und freundlicher a ls sonst grüßte man 
M e tta , a ls  sie ging.

h u m o r is t is c h e s .
( Br üde r c he ns  Geschenk.) „Nun, kleürer 

Harry, was wirst du deinem kleinen Brüderchen 
üieses Jahr schenken?" — Der sechsjährige Harry: 
„Ich weiß nicht; voriges Jahr bekam er von nnr 
die Masern!" ^

( D i e  W e i h n a c h t s p a n t o m i m e . )  Mrt 
Pfe.fen und Zischen hat das Publikum die neue 
Pan1omime empfangen. Der Autor ist verzweifelt. 
„Man weih wirklich nicht mehr, was die Leute 
wollen!" stöhnt er ratlos, worauf der nüchterne He^ 
Direktor antwortet: „Was sie wollen? Das ist doch 
klar: sie wollen ihr Eintrittsgeld wiederhaben!"

( W e i h e v o l l e r  Augenbl i ck. )  Vater: 
„Dieser Stock hat sich seit Generationen in unserer 
Familie fortgeerbt! Mein Großvater, mein Vater 
und ich sind damit geprügelt worden; (feierlich): 
und nun komm her, jetzt ist die Reihe an drr, 
mein Sohn!"

( A h a !) Tourist: „Sagen Sie mal, wie kommt 
das, daß die Milch bei Ihnen heroben bedeutend 
besser schmeckt, als die von der 250 Meter tiefer 
liegenden Hopseralm? Da sind wohl höher gelegene 
Wiesen bester für die Milch?" — Einheimischer: 
„O na, dös kommt daher, weil wir heroben beständig 
Wassermangel habend

Gedankensplitter.
Ich habe glückliche Menschen kennen gelernt, die 

es nur sind, weil sie ganz sind; auch der Geringste, 
kann glücklich und in seiner Artwenn er ganz ist, 

vollkommen sein. Goethe.
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ûsttl-Xio«. r> 4 86.80«
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kLrm. öst.-V. 3s5s.Û «c.377 S'. , 12.00«  1-2 00«3sl.ttLno.6r. 7 '!>4 80k
üo.ttsp -e.z. 7 N 1 20k
afLvnsvnw87 5 112.W6
oy.ttLnn.tt>o3kemn.8st-V.

77 84
e

,58.256 104 756
^om.aöirs.ö 7 ö IWLOd
üsnr. ?s,».b. 7 »26 256
ÜLsMLl. izst. 7 115 75b
-t.-zriLl.8st. 7 s 119 506
Ot. znsieolo. 7 8 120 00»
usuiLodsöst. 712̂248 25d
>0.ktt»i(t.8st 7 6 112.756
ao.ttvoou» 8. 7 8 14725«
ao.ttLkion.8. 7 64.13.W6
ao. Uevskr. 7 9 ,55 006
üiso Oomm. 710 185 40b
llsssonssöst. 7 «2-So 02«
uornLtisüstf. 7 S 164 00«
ao.?ri»Llvst. 7 6 117.756
ttLMv ttvp.8. 7 9 183 256
ttLNNovöLNic 7 134 50,.
tt!ov8N.8n>:. 7 9 165 006
»ön,zro Vr87 7 128756
t.LncroLnil . 7 3 80.000
t.sipr.0ra.z. 7 84.52 50«
ttLzoeo.8 V. 7 i 17W»
sttäs»c,rons8. 7 91.006
kzsoxlv.8.40 4 121.50,
^sininz. 8st. 137 406
stlittsia.Osüd
ttLt.-8st.!.0t.

114.50b 1,6 25
ttosüü XreüX 120 eo«
ooSkunüstsb ,11 756
OdSslLUL.Kst. 135.006
Osst. Xksü.z. 281.S2d
OrnLvlüost.8 123 50«
Ostd.t.tt.u.6. 123 00«
?s,VSS.öÜKs 7 3 150.00«
ao.Vls Sü.sts 7 '83 S0v
oo.ttvp.z.-8. 7 113.50W
ao.?iüds -8. 7 S 148 506
lisivkisd.Xnt. 7ö." ,36 206
ttk stsU viss 7 7 116.75«
kiurr S.k.stt. 710 ,55 SO«
Lsenr 32Nst 7 3 , 52.00b
üo.Soü sts -z 7 7 ,31 506
LvkLLttdSstvt 7 S 100.50«

-  , Kdl.: 2.16. I 6olü-f1d!.: 3.20. -  1 v o ll: 4.20. —  , !.st»1.: 20.40 dl. 
Lsr-Nn. LLNKöiskonr S UvmdspclrinLfuÜ 6 4, pr-jvLLcUskont- 4̂ 4.

Izoliüf. »sch.

8sr-1,nS5 SsLUSk-ötSN 
8kl. «linül 8k. ( -  15 1265 756  

285 751/1 
80.00«; 

104 00>a 
128 001)6 
66 50i>6 
5 0 0 0 « ;  
38.00«; 
83 75«; 
67.00«; 

,07  750  
224 80 i. 
174.080 
219 50.0  
253 50«; 
108510  
932560

105 008  
93 250  

393 500  
460 »OO 
121.500 
159.006 
141 506
130.250
157.250 
190 256  
133 250  
100.060 
168 OÜO 
163 060
68 00l»0 

186 00«; 
166.000 
93 00«; 
62 OOO 
81.753 

165 006 
16075«. 
250 lüvo 
252 »00 
I IS  800  
S37.7SK

8sI.X,nül8t? (- 17
ksl.Unionso. O 3
Soost. »c».u n. 0 6
8önm. 8ssuk 0 7
nfisosiokrn. c- 2
6«smrn«s . «- 0
ttiisovoia. . 0 0
Xön,ß§*uüt. 0 44
-.rnüssstssd 0 0
^ÜN0N8s3Uk 0 7
?Ltksnnotor 0 ,5
plsfissvss» 7- ,0
LonöneoLok 0 11
Lonultnvirr .9 16
LoLnoruelö O s
V>v!0s»L . 0 6

äusv,»s,«x
8ovk. Views. 6 7
.sirzorLt Ss S

lloskmunoss 7- 20
üo.Ovionsvs 0 2ö
üo.Viewsisd 7- 7
vrriüliöfrld 7- 10
OüsMN vnm 0 S
OtÜostLvt 7) 8
>g!ilui0srs. 7- 9

-wirren . . 0 14
>105865 ?os. 0 3',
z ät.LoK>088 7» 6
stänizS 8sost 7- 10
usiprSievsst 7) 10
Unüdk OnnL 7) 5
-.moenss. .
..YUgNVsvtM

7-
7-

13
10

üvs.'rokiisr. 7 ö l
Ovpsinvs. . 7) 3
ttLUiSNöNV . 0 b
Lontseoi . 
LovVLosnSs

7-
(-

11
10

äma«f . . 
»IvLn-ssok

/
7

14
14

stivsti.st'kipo. 7V 7
Xdovam.kLo 7l2ö
z.O..stniiint 7 23
00.1 8 LU2U8, / 6
züivsOsm.xv 7 6
Xülsknätto . 7 13
zülss»sk<6. 
zitslü6sou.?

.V
7

30
0

zitzkSOOmn / S
znzio 6ont.6 
zilz^lsstl.Or

7
7

8
14

^n,«Llt. kokl. 7 8
ao V -X. 7 6

znnon. 6uss 7 9
stviksv. 8?v. 7 10
Xfvnimsavr 7 9
^sgnosz 8z0 22
zfnsaost?Lp O 0
Xamsu-ssü. 
V-iSsLät. U

7
7

12
30

dLNrLOo 5v 7 10
3ruß östsasl tsv.
ÜO-KLILstälf 7- ' t
ttsaünttoiro 5 0
ÜSsZ.^ässt.t. 7 0
8sszm. iiict. 
Si-l.znnstlLaki

7
7

S
9

üo.8lsstt. st. ,2
üo. üo 7
Ü0.kiS03«L5l 7 0
üv.6uv.ttu' , 18
üv.ttlr-0 -! 7 7
Üo.ÄSSlls.^ 16
ov.äosü',« 7 10
0 0 . av v.z. 7 9
üsnnolüLori 7 15
bssrenusL'» 7 10
8„mLso;cnn 7 3
Zoenum.ö^»,' 7 3

üo. Ourrr. 7 14
SüzLonongz tsv
^ökiel L 6 0 . 7 15
8ösoüfü.stv 7 3
gsnrvNU Xk! 7 11
Ssren» üut« 7 1b
SssoMtZZi. 7 0

451 50 
SS.SOb 

105 250  
194 00«: 
367 005 

64 756  
,88 00« 
120 750  
2 3 4 10b 
,91 0 0 «  
118 250  
117 756  
158 250  
125.750 
19S?5b 
63 W O  

155 5 0 «  
4 2 ' 25b 
146 800  
42.000 
3 7 .0 0 «  
45 00 
62 0 0 «

123 60b
124 00k 
162 53
33.500  
25 0 0 «  

231.500  
87 750  

235 2 5 «  
143 W O  
127 06<, 
254 W O  
142.100 
145 10b 
145 00 
M .4 0 K L  
62 00 

2 33 .50 «  
7 0 .-0 6  

244 0 8 «  
210 500  

4 ü rsd

Sksm. V/otlk. 
SfsrI.Lpfitt. 
Zuüoi'us kir. 
VusonWkVz. 
tzu'rks iilor. 
02slt.vsor>« 

oo. oo 
62»re1?«ürt
vliskl.Arrs.
aSliolsri . 
-  6ft6SN.kl. 
Z Mion?or.

6ü>n-Mson 
Oöln-ttkrr ö 
0one<uü8zk
00 Vv'NNSk
Oont. Hsss« 
YsimnNUin 
^SS8Lll. 6ss 
9l.ztr.Iei»> 
üo.t.l».8v.. 
üo tiisü Isl. 
üo.OstLll-Or.

ö o iv s o ^ ö  
io.z8pii.6os 
0o 6ss?1üd! 
üo.üuts-8siin 
oo. ksvgmk.
üo.SenLvMd 7
0v.8iLpiozvizI

V/sttvntd
ÜV.V/LSSSs*.
Ot. k'rsnnüi. 
»onnesrn«d 
9üs L l.snk»o 
Oseso. Oskü. 
Ourrblü üßz, 7 
oo.kir.v Ofi.t 7 
üo ttssonin. 
V»NLM.kurt 
Loksri 
kesst-LLlins 
rinlkaenkösic

307 00«

iiSelm.lOLlt 7
klvoO.kLib.
oo.prv'vltd.
etskl.V'vso.
inzl.
;.-.sN8iL6v. 
cron».bk?v. 
irren.8)Nk8 
frr k.r.̂ t
rlttSV Loklt
fssurt. /uvk 
5fgiino iz kv.
?5>8l Lttssn» 
Qeis«. k-s. 
äsirsnk. 3U. 
oo. OurstLs» 
üx. fzrsisnn. 
oo. Voi-r.-z.

Or.t.si Onikn 
5iL00.8p!NN

oo. Ueronin. 
Olspom Air. 
z.OurmLNntt 
L̂vvfm.LO 

ttLilSLLNgkl.
lolsz.' Okod 
ttrl.bs-lSLll.
oo. -'̂ .ron. 

ttLkv -  roü.

oo.öv. . ?s 
ttLko«  ̂ -L».

lemmovlOni 
-ieslü-Lnü A. 
'osMSNNM..
ttöonsc. ?d«. 
ttonenlodsA

263 758 
418 00 < 
109 75«  
299 ao«; 
100 WO 
387 500 
203 75«: 
123.50«' 
'13.50« 
150.250 
244 90 n 
282.75«: 
130.500 
48 098 

499 508 
237 10k

71k N 3  W 8
130 250 
303 OOd 
! 78.00->8

72.80« strimooiotts.

7!K'20.508  
0 131 ,0k  
6!l.N7 506,55.008 

243.008 
,86 10« 
116 09O 
53350 
2̂0.00« 
125 Oobö 
336 25«

37 
4 
L 

2e 
10 
10 
16 
v!!.
6

10 
6 

1,
2.'
12 1182 0058 
2S >546 0 0 «  

t t ,1 . 5 6  
k lf )2  30ö 
9 44'0 
0 ,7  506

10 2 1S 5 06  
10 >,56 75b 
8^128 0 0 «  0

569.980 
L7Ü0Ü 

,21.75«. 
350.25« 
135 50« 
,S7 7bd 
2155UK 
125 50« 
88 258 

172 25« 
131 30« 
148 250 
503.25«

173 826 
,23 60« 
21» 500 
216 500 

70 250 
,55 25d 
180 53« 
86. SO«; 
80 Äü 

Iio.rsd 
78 00« 

160 25k

218 25« 
236 086
95 600 

183 W «  
116 500
91 00« 

332 250 
152756 
101 006 
55 Wk 

2ä3 SO« 
133 00«
96 W-o 

'.79 75 . 
173 10« 
131 25« 
153 02 k
133 ÜO« 
:23 75KL 
157 75« 
151.528 
601.25 k
134 75«

,ts» öskzd. 
IssslioliVz.

00. ro 
üassen'tr 
kLskir?skk. 
>lsli4rod̂ l. 
KsmökunkbO 
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89 006 
,20 50«

,0481b 
102 50b 
,03 256 
188 006 
159 256
71 036 

210 006 .
88 006 

27, 25«Z 
21830°

168 9 0 6  
80 375 6  
,12.20b6
20.485̂  
20 4 6 5 «  
20.22«  
7655b  

4 21d 
SO 958  
84 058  
80.808  

,12.358  
SOSSb 

215.00b 
215.00k

215 62« 
i 4  2 0 2 5 b  

20 18»  
S03rb 
64  95 bS 

21515b



Bekanntmachung.
st^?!äklich des herannahenden 

ittttchtsfcstcs w-isen w ir er- 
^oluus hin, daß die bei der 

^lrfchm Spa kasfe einae ühr:en

H§Mlparkg?sm
ga.»z be!oude>s zu Geschenken 

an ^?^ltienmiig!iedec Uitd Haus- 
v o r ig e  e gnen

ein ^ Hnmsparbuchsen werden bei 
si dr eisten SpaieirUage von minde- 

3 Mk. „neu geltlich l'ehweise 
.^geben; sie können ihrer Em- 

'̂uug „gch nur in dem G M ä fts - 
lurserer Sparkasse unter Be- 

des dort aufbewahrten 
T?. Iftls rnLler-lt we den.
'd r i ,  den 20. November 1913.

^ _Der Magistrat.______
.Tetanntmachung.

e in der Brombergesnra e aus 
Gelände des Botanischen Gartens 

1 ^eue Blumenholle soll von, 
Januar 1914 zunächst a. s 1 Jahr 

Kachlet werden.
-Oie Verpachlungsbedingungen kön. 

tni Na Hause, Büro 1. während 
Dieiiststtlnden eingesehen oder 

ĥ i! dort gegen 50 Psg. Schreibge- 
^  bezogen weiden.
-vachtgedote srnd bis zum 26. De- 

? ^be. der srädtischen Gacteuveiwat- 
einzureichen.

^horn den 16. Dezember 1913. 
^  D er M ag istra t. ______

J e l a r m t m a c h u n g .
Zg ^  Zinstcheine steche 4. N ,. 1 bis 

ZU den Schuldner chleibluigen 
dr Pi eußifchen konsolibie, tenZ^ttoo t - 
als 4 - prozentigen Staaisanleihe 

>  1884 und Neche 4, Nr. 1 bi- 
zu den 2*/2p>ozenligen Sköthen — 

jb'Uburger Ei'.enbahn-Aktien — 
die Zinfen für die 10 Iah.e 
1. Januar 1914 bis 31. De- 

A b e r 1923 nebst den Erueueinng - 
^u>en für die jolgende Reihe 
derbe.,

1.  M z M e r  l r .  8 s .  a b
"'^gereicht " "ü  zwar: 

burch die Negierungshauptkasse in 
^arienwerder und dmch die 
'̂eiskasse und die Neichsbankstelle 

!? Thorn.
^Forn.ulare zu den Verzeichnissen, 

welchen die zur Abhebung der 
L"en Zinslcheimeihe berechtigenden 
^ki»euerrmgs!chelne (Anweisnngen.

^lons) den Ausreichungsstellen ein- 
oaiiefern sind, neiden von diesen 
"Etitgelilich abgegeben.
Der Einreichung der Schnldver- 

^eibungen (Aktien) bedarf es znr 
^langung der neuen Zinsscheine 

dann, wenn die Elueuerungs- 
>Mine abhanden gekommen sind. 

e r l i  n den 22. November 1913.
Mupt-Verwaltung der Staats-
i s c h u l d e n .
^ ^ 9  V. Vl80ll0fs8llNU86v

OessentUche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 19t4.
Aujgrund des Z 25 des Einkamnientteuergs L ies wird hiermit jeder 

bereits mit einem Einkomme» von mehr als 3000 Mark veran lag te  
Steuerpflichtige im Stadtkreise Thorn anfgelnrdert. die S teu e re rk lä run g  
über sein 5iahrescmkonimen nach dem vorgeschriebenen Formular in der 
Zeit von, 4 .  biS cinschlictzlich 2 0 .  J a n u a r  IS 1 4  dem Unter-,eichiieien 
zch.istlich oder zu Protnkoll unter der Berstcher»»g abzugebe», daß die A n­
gabe» nach bestem Wissen und Genusse» gemacht sind.

Die oben bezeichne-ei, Steuerpflichtige» sind zur Abgabe der Steuer­
erklärung ne pflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen ib.

Die Einsendung schriitlichcr Erklärung durch die Vost ist zulässig, ge- 
schieh, aber aus Gefahr des Absenders und deshalb zweckmästig durch 
Eiitsch eibebties.  ̂ ,

Miindliche Etklärungen werden im Slenerbiireau — nn Rottianie. 
2 Treppen. Zimmer S l — werktäglich w ährend der V o rm itta g s -D ie n s t- 
stundcn z» Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den Steuer- 
pslt» ige» die in Zweiselsiällen nachzusuchende Belehrung bereitwilligst 
elteiit.

W e r  die F r is t  z n r Abgabe der ihm  obliegenden S te u e re r­
k lä ru n g  versäum t, bat gemäß 8 " i l ,  Absatz 1 des E inkom m en­
steuergesetzes neben der im  V e ra n la g u n g s- und R echtsm itte tver- 
fa lrren c n tg ilt ig  festgestellten S teuer einen Zuschlag von 5  P r o ­
zent zn derselben zu entrichten- ^

Wistentii.tz umiwnge oder unvollständige Angaben oder wissentliche 
Nerschweignng von Etnkommen in der Stenerklärnng sind im § 72 des 
Einkommenstenerge-eges mit Strafe bedroht.

Gemäk 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mitgliedern einer 
Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft M't beschränkter Haftung derjenige 

Teil der auf sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf 
Gewinnanteile der Gesellschaft m,t be chränkiel Haftung entfällt. Diese 
Borschrift findet aber nur auf solche Steuerpfi cht-ge Anwendung, weiche 
eine Steuer erklär ung abgegeben und in dreier den von ihnen empfangenen 
Geschältsgewinn be>onde,s bezeiget haben.

Daher mühen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigung ge­
mäß 8 71 o. a. O. erwarten, mögen sie bereits im Vorjahre nach einem 
Einkommen von mehr ais 3000 M att veranlagt gewesen sein oder nicht, 
binnen der oben bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des 
empfangenen Ge chöitsgrwmns aus der Gesell.chast mit beschränkter Haftung 
enthaltende Steuererklärung einreichen.

Siemrpflschlige. welche gemäß 8 26 des Erganzirngsslenergeseßes von 
dem Rechte der Verm ögeuanzeige Gebrauch machen motten, haben die­
selbe evenjalls innerhaid der oben angegebenen Frist nach dein vorge- 
chiiebenen Formular bei dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll

abzugeben^ ^ücksichtigimg später eingehender DermSgensanzelgen bei der 
Veranlagung zur Ergänzungsüeuer kann, wenn keine Fristverlängerung 
ersolgt iit, nicht gerechnet weiden.

Wissentlich unrichtige ooder unvollständige tatsächliche Angaben über 
das Vermögen in der Veimögensanzeige sind im 8 44 des Ergänznngs- 
stenergesetzes mit St>a!e bedroht.

Ein Abdruck dieser Bekanntmachung und die Formulare zn den 
Stenercrklärungen und zu den Vermögen anzeigen werden an die Steuer­
pflichtigen abgesandt werden.

Formulare zu Steuererklärungen und Vermogensanzeigen werden 
auße-dem rm Steuerkmeau aus Verlangen kostenlos verabfolgt.

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung " "d  der Bermägensanzeige 
kann nur ausnahmsweise auf hinreichend begründeten Antrag verlängert 
werden und zwar im Interesse der rechtzeitigen Fertigstellung der Veran- 
lagungsarbeiten spätestens b is  zum 16. F e b ru a r 1914 .

Um Rückfragen möglichst zu verm eiden, w ird  d r i n g e n d  
em pfohlen, die S teu e re rk lä run g  durch A u s fü lle n  der S e iten  3  
und 4  des V ord rucks zn e rlä u te rn .

Alle E ingaben sind unter Fattiassnng jeder persönlichen Bezeichnung, 
insbesondere »e  ̂ Namens, ledig! ch zu ad,essieren: A n  den Vorsitzenden 
der E inkom m enstener-Beranlagnngskom m ission fü r  den S tad tk re is  
T h o rn , Postam t 1.

T h o r n ,  rm Dezember 1913.
Der Vorsitzende der Wukommensieuer-Veran- 
lagungs-Kommission für den Stadtkreis Thorn.

___  Zn Vertretung: L ls d r o w i lL ._________

. KW-BklOllW.
^'reffen- den Verkehr mit 
^hrungs- und Senutzmitteln.

^uf Grund der Z§ s l" 'd  6 des 
über die Pvinei-Perwalliing

tz'N I I .  März 1850 lGesetzsammIu,.« 
265) und der §Z 143 und 144 

Gesetzes über die allgemeine 
I^esnec Wallung vom 30. I»>! 

lGesetzsammlung Seite 195 ss.)
hierdrrrch mit Zustimmung des 

Zeugen Gemrindsvorslanües für den 
r."stzeibezirk des Stadttreises Thorn 

Mndes verordnet:
7. 8 1.

in den Ve kanfssteklen aus- 
Fleisch darf den Fnßb. den 

berühren. Eben o darf Fleisch 
geschlachtetes G eflügel nicht 
der E rde, aus n ied rigen 

d oder sonst in  der Nahe 
rnlßbodens zum V e rka u f aus­

l e g t  werden.

ek Hunde dürfen in Räume, wo 
andere Nahrnngs- 

Nn" ^'Nußmittel feilgeboten werden, 
^ ' mi t gebracht  werden, wenn sie 

 ̂ 'Urzer Leine gehalten werden.

Q^eisch' F leischwaren, Back- und 
U s e rw a re n , sowie alle zum 
b^us t ohne vorherige  R e in igu ng  
zo "Umteu N a h ru n g s m itte l, die 

m Verkant seilgehalten werden, 
bv, "  ^o r ersolgtem A nka n f 
kirr, K au flus tigen  nicht be> 

ir t  werden.

bo?^jenigen, weiche die im § 3 ge 
so, Lebensmittel in Löd<n ober 
ho;, l^n festen Beltaufsständen seil. 
A r,^"' huben durm deuilich in die 
djtz^u fallende A nkünd igungen, 
tzx d'Ukn Hinweis aus diese Potrzei- 
bo. ^0"ung enihalten, arrs da-' V e r- 

B erüh rens  der W a re n  
uerksam zn machen.

Ä^^derhandirrngen gegen diese 
bi- z Mirg ^E.den mit Geldstrafe 
^leltV ^  Mark geahndet, an deren 
Iprer  ̂ Unvermögen-falle errt- 

^nüe  Haftstrafe tritt.

^  Polizei-Verordnung tritt mit 
ihrer B  rkündinng inkraft 

den 18. Dezen'ber 1913. 
^ ^ P o l iz c i - B c r w l l t t n i i i i .

^ , V e tro .eu m
^  Pfg-, bei IN Lirern 18 Pfennig, 

^  empfiehlt
Flora-Drogerie, 

MelUenstraße L4..

6KOTTT 8 TOOOO8- IS l lS M S II  O  
8  Ndi» Klöllit. o

L k 8 l e ! r i i M s  o d r rs  L a r r k r v s v g l

 ̂ >

es  ̂ V

ü8

UlavterstimmMgen und Aus­
besserungen

führt aus *
Klaviertechnikrer,

Schuhmacher- u. Schilterstr.-Ecke. 
Fernsprecher 3 l2

Die beliebteste

SUeibiiiMiile
für

Kanzlei und Kontor 
mit leichtestem,

sehr elastischem Anschlag bei 
dauerhaftester Konstruktion 

ist die

U sw srZK

bSsek S.§S.

E)'

Oessciitliche Bekamikm«»»»!!!.
Veranlagung i>eS Wehrbeitrags.

Aufgrulld des 8 66 des Reichsgesehes über einen einmaligen außer­
ordentlichen Wehrbeitrog vom 3. J u li 19!3 (R.-G -B l. S. 505) wird hier­
mit jeder, der ein Vermögen von mehr als 20 000 M a tt oder der bei 
mehr als 4000 Mark Einkommen mehr als 10 000 Mark Vermögen hat, 
oder der Personen mit solchem Vermögen und Einkommen zu vertreten 
hat, im Kreise Thorn-Stadt aufgefordert, die Vei-mögensettlarimg nachdem 
vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar b is  einschließlich 
LO. Januar 1914*) dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Prototol l  
unter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen 
und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der Dermögenser- 
klärung verpflichtet, auch wenn ihnen « ne besondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen ist. Aus Verlangen werden die vorgeschriebenen 
Formulare von heute ab im Bureau des Vorsitzenden der Einkommen- 
rreuer-Ber anlagt,ngs-Kommission kostenlos verabfolgt.

Die Einiendnng schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig 
geschieht aber aus Gewähr des Absenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Ein chreibebriefs. Mündliche Erklärungen weiden von dem Unterzeichneten 
„r, Steuerbureau im NathaUje, Zimmer 4 9 -5 1 , zu Protokoll entgegen-

g e n o m m e n ^  ^  Abgabe der ihm  obliegenden V erm ögenserklä rung 
versäumt, ist gemäß 8 38 des Reichsgesetzes m it Geldstrafe bis zrr 500 
Mark zrr der Abgabe anzuhalten, auch hat er erneu Zuschlag von 5 bis 10 
P rozent des geschuldeten W ehrbeitrages verw irk t.

Wissentlich "Michuae oder „N'iollständige Angaben in der Vermögens- 
erklärnng sind m der, §§ 56 bis 58 des Rerch-ge etzes mit Gelbst.äsen und 
gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bedroht (vgl. die 88 
38, 56 ff. des Wehrveirraageletzes). ^ ^  ,

G ib t  ein B e itra g s p flic h tig e r bei der V e ra n la g u n g  znm W e h r- 
be itrug  oder in  der Zwischenzeit seit dem In k ra ft tre te n  dieses 
Gesetzes bei der V e ra n la g u n g  zu einer direkten s ta a ts -  oder 
Gemeittdeslener V erm ögen oder E inkom m en an, das b isher der 
Besteuerung durch den S ta a t oder die Gemeinde entzogen w o r 
den ist, so b le ib t er von der landesgesetzlichen S tra fe  und der 
V e rp flich tu n g  z n r Nachzahlung der S teuer fü r  frühe re  J a h re  fre i.

Wegen der Borauszoh irrig von Beilagen und dec 1-e.)tnng frei­
williger Beiträge wird am § 5 l. Absatz 2 de* Gesetzes und die unten ab 
gedruck en Bestimmungen des Bundesrats (88 63, 64) verwiesen.

T h o r n ,  im Dezember 1913. _
Der Vorsitzende ver Einkommensteuer-Veran- 
lagringskommissiori für Sen Stadtkreis Thorn. 

Z. V .: S ls o t io w itL .
») Für die in o„bereuropäis»en Löndei» und Gewässern Abwesenden 

oeclänge.t sich diese Frist »Uj 6 M ouair, sm die im euroMche» Auslande 
Abwejenden aus 6 Wochen.

Aus Yen MsUUWWsiWWN des Bundesrats:
( I )  Freiw illige Beiträge sind an»,nehmen, über solche Belröge Ist eine von 

zwei Beamten anszunellende Quittung zu erteilen. Is t die Hcbeiielle nur m it 
einem Rasjenveamle» besetzt und die sofortige Zuziehung e ne, anderen Beamlcn 
nicht angängig, so hat der Kassenbearnle zunächst e ne ats solche zu bezeichnende 
vorläufige Bescheinigung zu erteilen. Demnäch t ist eine nors^riftsmägrgs Quitturrg 
zu übersenden. Dre oberste Landesfinanzbehörde bestimmt das nähere.

8 61.
( t)  W ill ein Beitragspflichtiger vor erfolgtet Veranlagung den Wehrbeitrag 

ober einen Teil hiervon rrrr voraus zahlen, so i!t der angebotene Derrag anzunehmen.

^ (O Aach^ettMzte^ des Wehrbe träges und dessen I n  ollstellung
ist der vorausgezahlte Bei rag aus den festgestellten Wchrbertrag anzurechnen. Über­
steigt der festgestellte Wehrbeitrag den vorläufig gezahlten Betrag, so ist die ge­
zahlte Summe auf die zuerst fälligen Ter.betrüge zu verrechnen. B le ibt der ge­
schuldete Wehrdeitrag hinter dem znm voraus gezahlten Betrage zurück, so ist der 
Mehrbetrag ats fre iw illiger Beitrag anzusehen, falls er nicht zurückgefordert w ird.
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Der wundervoll leichte und I 
schnelle Anschlag hat ihr eine 
große Anhängerzahl zugeführt,  ̂
Deutsche Weltfirmeu, die heute I

50 , 60, 70 u. 80

Mmilirch-
MÄmWiieil

benutzen, kauften vor 8 Jahren ! 
! die ersten Exemplare, die auch 

heute im Gebrauch sind. 
Verlangen Sie Monarch- 

Literatur und Vorführung.

Liberi VigemS.
Elbinn,

Generalvertreter 
für Ostpreußen, Westpreußen, 

Pommern und Posen.

ch t E i i l i i ib s A r  S s lrS lts trs s , 

Lülizigtt Mäsjtll. HE  
„  H g k k M a u ,  ö n lk l ,

„  U c h b m  sf.,

„  Psrlkl.
in Gebinden, Syphons und Flaschen.

L ls x  L r i lK s r ,
Biergroßhandlung,

Viktoria-Hotel.
—  Telephon Nr. 178. -.....- -

Ssqusm sks re N rskku n g .
L s ts lv s s s  suk W u lls e li A rs t is  u v ä  t r s llk o .  

M M g s S S  fü r

etSittrrLckS ^

laseksn - l.ampkn. rigsrnen . n̂rünllön, U A
OtHrLkZnÄSr. ^

«fsrkmsZrkmSn, Lsssn-

M öräsn , solsnsss V o r r s t ,  r n2l l
V ö ls lL llk l.

axtrake iner iVkacAranclel blo. 09 
^ä e 1 -L .!k ö r- .

Ltneetrseen am Institut kür 0Snm6S- 
severde ru Lerlln, sovie Llle anlleren 
Sorten Ltodde's ^aabanäet. l-rküre 

unä örannttveins.
^lleinleer Fabrikant des vvkkv»  

'rierenköker lUsekaaäels

»elnr. 8todds, Ilegentiot
v » m p t-v e » 1 tH » H o a . A lackanclo l-. 
6r»Orri>vola- »all I^Ncör - 

Q e x rü a lle l  a a a o  1776. 
OrlginatklLscke unä OnZinatstZser 
gesetrl. ee8ckvtrt. pre'rsllLie unä Ver- 
SsnübecunLUNLen aratl« uncl franko»

V e rtre te r k ilr H w r n :
M 'L l lS ?  Q lL ts .  M s t. Markt 20

E x t r a  flache 
L a v a N s ? -  I l t r i 'S r r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tahl.
L e p v t l v i  ,8 p o i7 t « .

s rirn < te i» -L tt» »  e n .  
V n s e lie n  - ^  ee>Lvv 
mit 8radittm -Leuchtb!a11, 
f.Reife u .Iagd  unentbehrlich i 

n n  S L inse , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente  ̂

2. Lieg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.
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. 0rsgIn»>-N.Sto>s«r> »Inil 
slidvv/Ldrt uns im

^ d!MS,ttN,

.-MA-.
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7 und ? ,s v  U gr^.

lÜ8.18Kkll!'M 8
Zn m odernen  N ü s te rn .

IM n w Ie » ,
»fenvonelrss.
8ISl>>«gsS>I Wl! 

lipg^gdstlsi;!!«. 
N olrsto ffgerä ts

A l u m i n i u m -  u n Ä  

K m s N Z S - S S s r k s r r .

X s s s s U s n  aus O ia b t  u n ä  8 ta  d l

M s r c k m s s c k i n s n
v o n ,7 o k n  u. Lodm iät.

W N S L k S M S N Z S i N
m it 2 u nä  3 V a ls s n .

B W "  M M G  I M D W k S W Ä Ä ^

U -  Z c k Z L
Sulmerstr. 17.

Eingang
gegenüber dem Stadttheater, 

empfiehlt
jeine Werkstatt für

Polsterwaren,
sowie

M m k k
»»«W » W § 4 m W > M

und

!l.
Lskn L  K388S!- 

W N Ä r s T M "  baell. Dresden, herrl.,

Derlchen S M e d K L
1.7S, 2.20 SZk.. S«ii« ü 56 Pfg

Llkr«S?e»«Ls. Rrustädt. Markt.

S W  L>

1»» kmfichnidk« Meih«»cht«sip, 8
bitte ich, auch mein Geschäft nicht zu über- ^  
gehen, und empfehle mein gut sortiertes

Lager in ^

«Ski» »Ü

Anskrilliil«!! 
M  Ägcr

aller

Wie
. .0 Mk. an

NßÄM A M .
U M M L e M e n e r M

L . lA l lO L l i ,
B rücken sir^^Drücken r 2>.

mir ZimmMeii
mit VkerLel-Westminstergougschlag, auch große k 
mit Westminster-^-Schlag, auf 16 Gong- -

_______________ stöben und 2 runden Goiigfedern schlagend, «
wundervolle Melodie, ganz was neues, ferner

goldene und silberne Herren- und
H arnen-M en, l

gold. und stlb. Ketten, Armbänder, Traurm§e, Fasson- u. k 
Drillantrrnge, letztere schon von 16 M . an, viele Hochzeits-, ?> 
Geburtstags- und Patengeschenke, auch Schießpreise, sowie ° 

^  optische Waren, alles zu s taunend b i l l i g e n  P r e i s e n .  ^
Achtungsvoll

Lvopslä R in n , Uhrmachermeister, x
T h o r n ,  Seglerstr. 30, Ecke Breitestr. s

^  Gegründet 1880. ^

M M W D

backfertig g e m M m ,
in meinen drei Margarine-Spezial-Geschksten:
IMestraße 2, Ae UeiteltM,
UMMlißk z. «äse am ollwt. »K. 
MerailMatzk A. MWrr GarMwll.

stets vorrätig, sowie
samt!. Artikel zur Kuchen- und Marzipanbackerer.

Margarm butter und Pflanzen-ett
kommt nur aus erstklassigen Fabriken zum Verkauf.

Ohne Zugaben und Reklame, nur Qualitätsware.

A .  ^ Z l ' M G Z ,  Fernsprecher m .

WM AwerlM Wen NWe öe§ zigamm-WMs
Frie-richstr. 1v/l2.

Verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preise:

Agamn A I»l> M-Maag«  I.ZS-1S.SS M. 
Slgamaia SS M-MW lM2.?Z S.LS M.

Aus Zigarretteu von 100 Stück gebe 15 Proz. Rabatt.
T» bietet sich hier G-legenhelt.

bMigs Weihnachtseinkäufe zu machen! ^  'L IL L d  v v  8 K L .L »

M .  L o c k e n .
Hoflieferant vieler Höfe, 

Fürstlich Lippescher 
Hof-Kürschnermeister.

-------   ̂ .......Breslau, Ring 38. -------------------------
Größtes peSzwaren-yersan-haur.

SLSndigeS Lager von vielen Hunderten fertiger Damen- und Herren- 
Pelze, Jakretts re. in allen Größen.

Herren-Geh- nnd Reise-Pelze von 
75 -90—105 Mark an.

Pelz-Reverenden für Geistliche von 
SO Mark an,

Offizlers-Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

AnLomobll-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarien,

Chanffsur-Velze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -5 4 -6 5  Mark.

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
röcke von 36 Mark an,

Elegante Damen-Pelzfakstts von 
Persianer, Dreitschwanz, Nerz, Nerz­
murmel, Sealbisam, echt Seal rc. 
zu billigsten Preisen,

Damen-Pelz-Jacken von 24 Mark 
an,

Elegants Damen-Pelz-Mäntel von
80 Mark an,

Aparte Stoias, Muffen, Pelzhlite 
neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

Herren-Mlitzen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lauge Fußsäcke von 21 Mark an, 
Fuß-Korbe. Jagd-Muffen von 

4.50 Mark an.
Pelz-Teppichs von 7,80 Mark an, 
Wagen- und Gchlltten-Dscken

in allen Größen.

Attswahlsenduugen rrriitzsheud per Postfrairko.
Neubezüge von Pelze», sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meinen eigenen 

10 Werkstätten am bMgften und reellsten ausgeführt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 Lt,rüden. 

PreiZknrant. Pelzbezug und PelzWsrk-Proben franko.
— Die Frrma unterhält weder Reifende noch Agenten, noch Filialen. —

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
schnelle Wirkung. Ueberralch. Erfolg, 
selbst in hartnäek. Fällen. Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark L.50 Mk. p. Fl. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  BVVLELrLS, 
B e rlin  F., Schönhanser Allee 134 b.

Kot- uni> portWeinsiaschen
,i,

ZUM bevorstehenden E
G  
G  
'it- 
G  
G  
E  
G

empfehlen wir
m bekannter guter Qualität:

L  B l e c h ' ,  S a n d - ,  

R a p s -  u n d  

a b g e r i e b e n e
Bestellungen

^  erbitten wir rechtzeitig, damit alles prompt erledigt wird.

Z  H o m e r  B r o t s a b r i k ,

Heute eing troffen:

3V0 Hasen,
welche pieiswert adgebe. Außerdem empfehle besonders schöne

Mastputen,
Rücken,

W K M  W  S  Kenlen.
Blätter.

GÄzfe «0 Enten. MIW-Zsmr
in vorzüglicher Qualität.

Prüsentkörbchen
in schöiter Ausstattlmg von 5 Mark an. 

Bestellungen auf Festbrareu bitte recht frühzeitig.

CVLtr» AZLGLZZrOMKZLS-
Elisadethstraße, Telephon 687-

L o u k  E n r n v s l ö '
Uhrmachermeister,

Thorn, Neustädriicher Markt ^ 
Mirglied der Garantie-Gerne^>

deutscher Uhrmacher, e.

Empfehle mein nen sortiertes

Ulk!,. 8»>s- L  NIbkk«tt«-
BriLüiilliiigk ss» 28 >>«-

GüiSlllt Liüükll- !I!lS 
?rl!iif!!ige in Mc» Pttisllltll-

Reiche Auswahl ,L»«ke» 
in Weihnachtsgeschenk

Bitte die Auslagen in niriueni Schaufenster zu beachten^

A Is  P Ü tiiS e  
M  K t i f s s A h e s c h t ik t
empfehle zu bedeutend herabgesetzten Preisen: ^

Z W r A e r  M  «  « A
nachtrplatten, Nadeln, MunShaM^

W M i j .  nikas sowie sämtliche Zubehörs te ^
großer Auswahl, dbgueme e Z ^
lungen gestattet, bei Barzahlung h^). 
Rabatt. Reparaturen an allen 6 ^ ,
katen schnell und prciuocrt 
mo il-Garage bei Tag und Nacht z

^  Benutzung. ^
-  Antomsbtt-Fahrschule.- -  z,

W .  z L s r s S l N s .  '


